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Im Bergbau bem üht man sich seit einiger Zeit, 
die H andarbe it  nach M öglichkeit durch M aschinen 
arbeit zu ersetzen. S tändig wächst die Zahl der 
verwendeten Maschinen sowie der Versuche und 
Verbesserungen, welche die E rh ö h u n g  der Leistung 
und die V erm inderung der  Selbstkosten zum Ziele 
haben. F ü r  den E rfo lg  ist jedoch nicht allein die 
Güte der  Maschinen, sondern  auch in sehr  e rheb 
lichem M aße die Beschaffenheit der  Arbeitsw erk 
zeuge m aßgebend. W as nützt die beste Maschine, 
wenn ihr  Hauptteil ,  das W erkzeug, den A nfo rde 
rungen  nicht genügt, wenn z. B. der G este inbohrer  
dauernd  abbricht oder  nach kurzer Arbeit schon 
so weit abgenutz t  ist, daß er zum Auf arbeiten zutage 
geschickt werden muß, w enn das Spitzeisen des 
A bbauham m ers durch B aüerb ruch  frühzeit ig  zu Bruch 
g eh t  oder die Schrämpicken schon nach kurzer 
Schriimarbeit so s tum pf sind, daß sie bei verm in 
derte r  Leistung erhöhten  Aufwand an Kraft und 
Kosten e rfo rde rn?

W i c h t i g e  E i g e n s c h a f t e n  d e s  W e r k z e u g s t a h l e s .

Die G üte  des W erkzeugstah lcs  hän g t  von der 
Beschaffenheit des Stahles und der  W ärm eb e h an d lu n g  
ab, die ihm im Zechenbetriebe zuteil wird. Die 
E igenschaften  eines S tahles wirken sich dann aus, 
wenn es sich um die Verarbeitung  oder  die Be
nu tzung  der  aus ihm hergestel lten  W erkzeuge han 
delt.  Der eine w äh lt  einen Stahl, weil er besonders  
billig angeboten  wird und weil ihn ein besonderer  
Name, wie Spezialgeste inbohrstahl,  Sonderpickenstahl 
oder  eine ähnliche Bezeichnung, als fü r  einen ge 
wissen Verwendungszweck in erster  Linie gee ignet 
erscheinen läßt.  Ein anderer,  der  m ehr  Verständnis 
fü r  Stahl zu haben glaubt,  achte t genau  darauf, 
daß  ihm ein Stahl von bestim m ter chemischer Zu
sam m ensetzung, mit dem er vielleicht einmal gute 
E rfah rungen  gem acht hat, geliefert wird. Ein Stahl 
läß t sich aber  nach den verschiedensten H ers te l lu n g s 
verfahren erschmelzen, und je nach dem angew en 
deten Verfahren sind seine besondern  Eigenschaften  
verschieden. Der Stahl en thä lt  nämlich außer  den 
metallischen Bestandteilen gewisse M engen von

nichtmetallischen Körperchen, die nicht in das M etall 
h ineingehören, die sich aber bei dem gew ählten  
H ers te l lungsverfah ren  nicht vermeiden lassen, nur  
sind die A nordnung, die Art und die M enge dieser 
Einschlüsse je  nach dem Verfahren verschieden; 
hierdurch wird aber die Stahlgüte in erster Linie be
stimmt. Durch die Wahl eines geeigneten Herstellungs
verfahrens und durch die richtige Führung  der Schmelz- 
und Gießarbeit hat man es allerdings in der Hand, die 
Zahl und G röße  dieser Einschlüsse auf ein Mindestmaß 
zu beschränken. Der G rund  hierfür liegt darin, daß die 
Abscheidung auf  G ru n d  des spezifischen Gewichtes
des to  schwieriger wird, je  kleiner die einzelnen
F rem dkörperchen  sind. Das zeigt schon ein ein
facher Versuch. Schüttelt man eine Flasche auf, in der sich 
W asse r  mit kleinen Schw erspatkörnern  (B arium sulfa t)  
befindet, so setzen sich diese infolge ihres hohen 
spezifischen Gewichtes sehr schnell ab, und eine
klare F lüssigke it  b leibt zurück. E rzeug t man aber 
den Schwerspat durch Zugabe von e twas Schwefel
säure zu einer C h lo rbarium lösung ,  so bilden sich so 
fein verteilte Schwerspatkörnchen, daß  es s tunden 
lang dauert,  bis sie sich n iedergesch lagen  haben und 
die F lüssigkeit  klar gew orden  ist. ln ähn l iche rW eise  
verhalten sich die Einschlüsse im Stahl. Die gröbern  
w erden sich schnell abscheiden und  in die Schlacke 
übergehen, die fe inem  bleiben im Stahl zurück oder 
bedürfen  zu ihrer Abscheidung  einer langem  Zeit. 
Auch die kleinsten Einschlüsse kann man durch ein 
besonderes  Verfahren sichtbar m achen und auf  eine 
Lichtbildplatte bringen. T iegels tahl zeigt sehr wenige 
kleine Einschlüsse (Abb. 1), in sauerm M artinstahl 
sind sie schon zahlreicher vorhanden  (Abb. 2) und 
im Thom ass tah l  in g ro ß e r  M enge verte ilt (Abb. 3). 
Das H ers te l lungsverfah ren  ist  also in hohem M aße 
für die M enge dieser Einschlüsse verantwortlich. Je 
g rößer  sie sind, desto  g rößer  sind auch die S pan 
nungen, die in den Stahl gelangen , wenn er z. B. 
gehär te t  wird. Das Zeichen eines übergroßen  Span- 
nungszustandes ist die Sprödigkeit,  die feine Riß 
b ildung  oder  das  Abspringen kleiner Stahlteilchen, 
die das W erkzeug  unbrauchbar  machen. Da die W e rk 
zeuge im Zechenbetriebe sehr hoch beansprucht 
werden, darf  nur gu te r  Stahl verwendet werden.
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sauerm Marlinstahl und Thomasstahl.

Stahles. Im vorliegenden Falle  liegt die U m w andlung  
bei 760°. Die Lage dieses Punktes  ist praktisch  
lediglich durch die chemische Zusam m ensetzung des 
S tahles bedingt.  So tr itt  die U m w andlung  bei niedri
gerer  T em pera tu r  mit steigendem K ohlenstoffgehalt  
ein, die Legierungselemente C hrom  und W olfram  
verlegen die U m w andlung  in höhere T em peraturen .  
Diese U m w andlungs tem pera tu ren  bilden die G ru n d 
lage fü r  die ganze W ärm ebehand lung  des Stahles, 
und die T em pera tu r lage  dieser U m w and lung  m uß für 
jede  zu behandelnde Legierung bekannt sein. 
Die Stahlwerke pflegen deshalb für ihre Stähle die Glüh-, 
Schmiede- und H ärte tem pera tu ren  anzugeben.

Die im Zechenbetriebe zur A usfüh rung  kom m en
den W ärm ebehand lungen  sind das G lühen , das  H ärten  
und  das Schmieden.

Das G l ü h e n  soll dem Stahl das  fü r  die m echa
nische Bearbeitung erforderl iche H öchstm aß  an 
W eichheit geben. Je weicher der  S tahl ist, desto 
wirtschaftlicher läß t  er sich mit W erkzeugen  be
arbeiten und desto ger inger  sind die aufzuwendenden 
Arbeitslöhne. Die bei der  G lü h u n g  zu beobachtenden 
Punkte  sind die G lüh tem pera tu r  und die A bkühlungs 
geschwindigkeit; beide richten sich nach der  chemi
schen Zusam m ensetzung des Stahles. Zur E rre ichung 
des weichsten Zustandes wird  der  Stahl au f  eine 
T em pera tu r  erhitzt, die kurz un te rha lb  bis kurz ober 
halb der  U m w andlungs tem pera tu r  liegt, in Abb. 4 
also bei rd. 760°. Is t  die T em pera tu r  in der  ganzen 
M asse  des Stahles erreicht, so  läß t m an ihn im Ofen 
erkalten. Beim G lühen  stark un te rha lb  der  U m 
w and lungs tem pera tu r  bleibt der  Stahl zu hart, weit 
oberha lb  davon is t  er  nach dem G lühen  spröde, 
weil das  S tahlkorn  die E igenschaft hat, oberha lb  der 
U m w andlung  mit s te igender G lühdaue r  und  mit zu
nehm ender  G lüh tem pera tu r  zu wachsen. Je  g rößer  
es aber  ist, des to  spröder  ist der  Stahl, d e r  dann 
nicht m ehr  die guten  E igenschaften  hat, die ihm 
von  G rund  aus eigen sind. In Abb. 4 ist d ieses Koru- 
vvachstum angedeutet.  Die A bkühlungsgeschw indig 
keit muß sich nach der  chemischen Zusam m ensetzung  
des  S tahles richten. Bei reinem K ohlenstoffs tah l 
gen ü g t  die A bste llung  des O fens zum Erkalten lassen ,  
bei Schnellarbeitsstählen  m uß eine m öglichst lang 
same, meist nur  un ter  Z u führung  ger inge r  W ä rm e 
m engen du rch füh rba re  A bküh lung  erfo lgen.

Abb. 1—3. Einschlüsse im Tiegelstahl,

D ie  V o r g ä n g e  im S t a h l  b e i  d e r  

W ä r m e b e  h a n d l  u ng.

Durch jede  W ärm ebehand lung ,  sei es Schmieden, 
G lühen  oder H ärten ,  e r fäh r t  der Stahl g rund legende  
Änderungen in seinen physikalischen E igenschaften 
und dam it auch in seinem kristallinischen Aufbau. 
Die V orgänge im Stahl bei der  W ä rm eb e h an d lu n g  
kann man deshalb  auch nicht verstehen, w enn  man 
mit den wissenschaft lichen G rund lagen  nicht einiger
maßen v er trau t  ist. W ird  ein Stück Stahl mit 0,9 o/o 
K ohlenstoff  in einem kleinen O fen erw ärm t 
und laufend die T em pera tu r  des  O fens sowie des 
Stahles gem essen, so  beobachtet man, daß die S tah l 
tem pera tu r  zunächst g le ichm äßig  mit der  O fe n 
tem pera tu r  steigt. An einer bestimm ten Stelle bleibt 
jedoch  die S tah l tem pera tu r  zurück, obw ohl der  Ofen 
heißer wird. Die dem  Stahl zugeführte  W ä rm e  wird 
also bei dieser T em pera tu r  fü r  eine U m w andlung  
im Stahl verbraucht.  Nach ihrer  B eendigung s teigt 
die T em pera tu r  des S tahles wieder au f  die O fe n 
tem pera tu r  und dann mit d ieser g le ichm äßig  weiter. 
W ird  der  T em pera tu rverlau f  in A bhängigkeit  von 
d e r  Zeit in ein A chsenkreuz e ingetragen, so erhält  
man das  in Abb. 4 darges te l l te  Bild. Diese Kurve 
bezeichnet man als T em pera tu rkurve  des be t reffenden

----- "Z eit

Abb. 4. Temperaturkurve eines Stahles.



26. Dezember 1025 G l ü c k a u f 1651

Die G lühung  ist so 
auszuführen, daß keine 
Oberflächenveränderung, 

besonders keine Entkoh
lung  eintritt. Die Ofen
gase müssen reduzierend 
oder neutral, nicht aber 
oxydierend sein. Eine 
oxydierende Atmosphäre 
ruft Entkohlungen hervor, 
wie sie Abb. 5 in natür
licher G röße und  Abb. 6 
in 50facher Vergrößerung 
erkennen lassen. Die helle 
Zone besteht aus reinem 
Eisen und ist frei von dem 

Härtebildner Eisenkarbid; an diesen Stellen kann also 
überhaupt keine H ärtung  eintreten. Daß solche G lühun 
gen nicht im Schmiedefeuer vorgenommen werden 
können, ist ohne weiteres einzusehen.

Abb. 5. Querschnitt durch einen 
in oxydierenden Oasen 

geglühten Stahl 
mit randliclier Entkohlungszone.

chemischen Zusam m ensetzung  des S tahles  und  wird 
von jedem  Stah lwerk  angegeben. Der Härtungs
behälte r  da r f  nicht zu klein gew äh lt  w erden, weil 
sich besonders bei M assenhä r tung  die H är te f lü ss ig 
keit schnell erw ärm t und dann  ungleiche H är ten  
hervorruft.

Abb. 6. Ausschnitt aus Abb. 5 in SOfacher Vergrößerung.

W eit  schwieriger als die G lü h u n g  ist  die H ä r 
t u n g  des  Stahles, bei d e r  aus U nkenntnis  die g röß ten  
F ehler  gem acht w erden. Sehr o f t  en ts teh t auch 
g ro ß e r  Ausschuß, ganz  abgesehen davon, daß man 
bei unsachnüißiger  H är tu n g  W erkzeuge  m it  schlechter 
Leistung erhält.  U nter  H ä r tu n g  vers teh t m an das 
Erhitzen des S tahles auf  eine bes tim m te T em pera tu r  
mit fo lgendem  Erkalten lassen  bei einer bestimm ten 
A bkühlungsgeschwindigkeit .  Die Erh itzungstem pera-  
tu r  hän g t  in e rs te r  Linie von der  chemischen Zu
sam m ensetzung  ab, fe rner  von der  M asse  und  der 
M assenverteilung, in der  das  W erk zeu g  vorliegt.  
W enn  ein Stahl H är tu n g  annehm en soll , m uß er 
bis w enig  über  den U m w and lungspunk t erhitzt und 
dann  abgeküh lt  w erden , ln  dem in Abb. 4 ve ran 
schaulichten Beispiel liegt die H är te tem pera tu r  bei 
770°. Bleibt die E rh i tzungs tem pera tu r  un te rha lb  des 
U m w andlungspunk tes ,  im vorliegenden  Falle  also 
bei etwa 720°, so  is t  das  Eintreten  einer H ä r tu n g  
überhaup t  ausgeschlossen. Das zu w ählende A bkühl
mittel, W asser,  Öl, Abblasen mit P reß lu f t  oder 
E rka lten lassen  an der  Luft, r ichtet sich nach der

Abb. 7. Feingefüge richtig gehärteten Stahles. v =  300.

Das F e ingefüge  eines r ichtig  gehärte ten  Stahles 
bes teh t  aus lau ter  feinen N adeln  (Abb. 7). Mit 
s te igender H är te tem pera tu r  t r i t t  die beschriebene 
K ornve rg röbe rung  und dam it eine starke V erringe
rung  der  Zähigkeit des S tahles ein. Das H ä r tu n g s 
gefüge  baut sich dann  aus g roben  N adeln  auf, oder 
es tr i t t  sogar eine feine R ißbildung  ein, die mit dem 
bloßen Auge nicht zu erkennen ist, aber  bei sehr 
s tarker V erg rößerung  deutlich s ichtbar w ird  (Abb. S).

Abb. 8. Rißbildung im Stahl durch überhitzte Härtung. v=3Q0,

Aus einem solchen W erkzeug  brechen bei seiner 
Verwendung kleine Stückchen nach derartigen  feinen 
Rissen hin ab, so daß  es unb rauchbar  wird  oder  doch 
zum mindesten n icht m ehr  die erw arte te  Leistung 
aufweist. Auch im Bruchgefüge läß t  sich genau fest- 
s teilen, ob  ein Stahl r ichtig  oder  falsch g eh ä r te t  
w orden  ist. Abb. 9 zeigt einen Stahl mit 0,7 o/o 
Kohlenstoff ,  wie er am meisten für G este inbohrer  
verw endet wird. Sein U m w andlungspunk t liegt bei 
760°. Bei 740° abgelöscht,  is t  d e r  Stahl nicht hart. 
Bei 790° tr i t t  ein e inwandfre ier  H ärte rand  um einen 
zähen Kern auf. in  dem bei 850°, also überh itz t
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Die Beziehungen 
zwischen Stahlpreisimd 
Stahlleistung zeigt Abb.
11. Die Preiskurve s 
steigt langsam, die Lei
stungskurve aber sehr 
steil an, z. B. ist der 
Stahl Nr. 6 zwar dop 
pelt so teuer wie Stahl i  
Nr. 1, hat aber die 
4 '/2fache Leistung. Der J 
teuerste Stahl liefert 
also hinsichtlich der °s,ahiNr, 
Wirtschaftlichkeit das 
billigste Werkzeug.

Auch beim Schmie-

Abb. 11. Beziehungen zwischen 
Stahlpreis und Stahlleistung.

den des Stahles spielt die Temperatur eine große Rolle. 
Man hat dabei sowohl auf die Anfangs- ais auch auf 
die Endtem pera tu r  zu achten. O berhalb  der  U m 
w andlungsgrenze  bilden die Stähle feste Lösungen, 
die infolge ihrer hohen F orm barkeit  eine sehr  rasche 
und gründliche Verschiniedung ihrer kleinsten Teile 
gestatten. Unterha lb  davon bes teht der  Stahl aus 
abgegrenzten  G efügebestandteilen  von verschiedenen 
Eigenschaften, deren V erquetschung nur nach einer 
mechanischen Z er trüm m erung  der Kristalle möglich 
ist. H ierdurch gelangen aber Spannungen  in den 
Stahl, die sich oft,  besonders bei legierten Stühlen, 
in feinen, fas t unsichtbaren Rissen lösen. Im Arbeits 
verlauf brechen dann z. B. Schrärnpicken leicht an 
diesen Rissen aus, oder  die W erkzeuge gehen schon 
beim H ärten  zu Bruch. Die in Abb. 12 wieder-.

Abb. 12. Rißbildung in zu kalt fertiggeschmiedetem Stahl.

gegebene F lachstangc aus Schnellarbeitsstahl ist ab 
sichtlich sehr kalt fcr tiggeschm iedet w orden und 
zeigt zahlreiche Risse. Die Schm iedung muß im 
allgemeinen kurz vor der U m w andlungsgrenze  be
endet sein, bei normalen S tählen a lso  bei etwa 800°, 
bei Schnellarbeitsstählen  bei rd. 900°. Ist die T em pe 
ratur  auf diesen W e r t  zurückgegangen  und die 
Schmiedearbeit noch nicht vollendet,  so muß von 
neuem erhitzt werden. Die Schm iedung ist außerdem 
auch bei nicht zu hoher  T em pera tu r  zu beenden, 
weil sonst ein zu g roßes  Korn zurückbleibt und der 
Stahl dadurch an Zähigkeit einbüßt. Die zu w äh le n 
den Schmiedetemperaturen hängen also auch von 
dem V erschm iedungsgrad ab. Ist die auszuführende 
Schmiedearbeit gering, so ver leg t  man die A nfangs 
tem pera tu r  an die un te re  Grenze, ist sic g roß , an 
die obere Grenze. Auf alle Fälle  muß aber die 
Schm iedung kurz vor der  U m w and lung  zu Ende 
g efüh r t  sein. Die A nw ärm ung für das  Schmieden

gehär te ten  Stahl ist an die Stelle des g la t ten  H ä r te 
randes ein g li tzernder Bruch getre ten ,  das Kenn
zeichen für  überhitzte  H ärtung .  In diesem Zustande 
ist der  Stahl erheblich zu spröde. Die ganze H ä r te 
kunst beruht also auf der  genauesten  E inha ltung  der 
H är te tem pera tu r .  Der Tem peraturenbereich ,  in dem 
die H är tu n g  ausgefüh rt  w erden darf,  ist so gering, 
daß die T em pera tu r  unbedingt mit Pyrom ete rn  g e 
messen werden muß. Auf Schätzungen kann man 
sich nicht verlassen.

Die H ärte tem pera tu r  hängt vom Q uerschnitt  des 
G egenstandes  ab und ist daher  für  einen Bohrer 
von 25 mm  Durchm esser nicht dieselbe wie für  einen 
schweren G esteinbohrm eißel von 500 mm D urch 
messer. W enn im ersten Fall die H är te tem pera tu r  
des 0,7 «o K ohlens toff  en thaltenden  B ohrers tah ls  
780° beträgt,  m uß der  aus dem selben Stahl ge fe r 
tigte viel s tä rkere Bohrmeißel auf 810° erhitzt 
werden, dam it er eine gute H är te  bei zähem Kern 
erhält.

Nicht nu r  bei reinen K ohlens toffs täh len ,  sondern  
auch bei legierten und höchstlegier ten  Stählen, z. B. 
Schnellarbeitsstählen, ist die E inha ltung  der  H ä r te 
tem pera tur  von aussch laggebender  Bedeutung  für die 
Leistung. Diese Schnellarbeitsstähle werden heute 
auch für W erkzeuge  in den Zechenbetrieben ver 
wendet. ln Abb. 10 ist der Einfluß der Härtetemperatur

Abb. 9. Bruchgefiige eines Stahles mit 0,7 °/0 Kohlenstoff 
nach Abkühlungen von 740, 790 und 850° C.

auf die Leistung dreier Schnellarbeitss tähle d a rg e 
stellt. Nach den von mir vorgenom m enen  Drch- 
versuchen nahmen die Leistungen mit ste igender 
H ärte tem pera tu r  bis zu einem H öhepunk t  zu. Die 
richtige H ärte tem pera tu r  liegt bei Stahl a zwischen 
1150 und 1200°, bei den Stählen b und c a b e r  
zwischen 1250 und 1300°.

Abb.
närre/emperatur 

10. Einfluß der Härtetemperatur auf die Leistung 
von Schnellarbeitsstählen.
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und Härten  ha t  stets langsam und g le ichm äßig  zu 
erfolgen, weil sonst wiederum, besonders  bei legierten 
Stählen, Spannungen auftreten ,  die von g roßem  N ach 
teil fü r  die G üte  und Leistung des W erkzeuges 
sein können.

F e h l e r  b e i m  G l ü h e n ,  H ä r t e n  u n d  S c h m i e d e n  
u n d  i h r e  V e r m e i d u n g .

G este inbohrer ,  S ch langenbohrer ,  Spitzeisen, und 
viele andere  im Zechenbctricbe verwendete W e rk 
zeuge werden im allgemeinen aus geschmiedeten 
oder  gewalzten Stangen in den verschiedensten 
Profilen hergestellt.  Die Stangen müssen frei von 
groben  O berflächenfeh lern ,  besonders von Schalen 
und Kerben sein, weil diese als Anbrüche wirken und 
das  vorzeitige Zubruchgehen der W erkzeuge infolge 
von Dauerbruch  herbeiführen. Die Eindrücke an dem 
in Abb. 13 dargestellten  Bohrer sind wahrscheinlich

Abb. 13. Dauerbruchbildung an Oberflächenfehlern.'

dadurch entstanden, daß er mit einem H am m er  durch 
Schlägc gerichte t w orden  ist. In solchen Eindrücken 
bildet sich, vor allem bei schwingenden Werkzeugen, 
leicht ein Anriß, der sich zum Dauerbruch  erweitert. 
Die A bbildung  gibt davon eine deutliche Vorstellung. 
Dieselben W irkungen  übt das  E inschlagen von 
Gezähenum m ern  in die W erkzeuge aus (Abb. 14).

Abb. 14. Dauerbruchbildung an der eingeschlagenen 
Gezähenummer.

In der  am tiefsten eingeschlagenen 1 der  Gezähe- 
num m er 501 hat sich der zum Dauerbruch  führende  
Anriß gebildet. W enn man auf die G ezähenum m er 
nicht verzichten kann, sollte man sie auf  den Bund 
einschlagen oder die Bezeichnung auf andere  Weise, 
vielleicht mit Ölfarbe, anbringen. Aus den Stangen 
werden die Bohrer  auf Länge abgeschnitten  und 
Schneide wie Bund auf  warmem W ege  geschmiedet.  
Zur H ers te l lung  der  Schneide verw endet man meist 
ein Gesenk. D er fü r  Gestein- und K ohlenbohre r  ge 

bräuchlichste Stahl en thält  0,7 1,0 »b C, O;15o/0 Si 
und 0,3<>/o Mn. O b man einen Stahl mit höherni oder 
niedrigerm K ohlenstoffgehalt  wählt ,  richtet sich nach 
der  H är te  des Gesteins, in dem der  Bohrer arbeiten 
soll. Zum Schmieden der  Schneiden darf  ein Stahl 
dieser Zusam m ensetzung nicht über 9 0 0 —950°  erhitzt 
werden. Das V erfahren in der  Zechenschmiede ist 
aber allgemein so, daß das  eine Ende der  S tange 
¡11 das Schmiedefeuer gesteckt und dann, wie der 
Arbeiter sagt, auf Hitze gebrach t wird, also au f  eine 
T em pera tu r  von etwa 1100°, bei der  häuf ig  die 
Funken sprühen. Diese E rw ärm ung  ist natürlich viel 
zu hoch, weil der  V erschm iedungsgrad  erheblich zu 
ger ing  ist und deshalb  ein zu großes  Korn zurück
bleibt.  Klagen über die G üte  der  Bohrerschneiden 
sind zum großen  Teil auf  diese zu hohe E rh i tzung  
beim Schmieden zurückzuführen. Bei der  E rw ärm ung  
zum Schmieden darf  man nicht übersehen, daß  sich 
der  Stahl g le ichm äßig  erhitzen und  ers t  aus dem 
O fen genom m en w erden soll , wenn er auf  der  ganzen 
zu bearbeitenden Länge die Schm iedetem peratur  e r 
reicht hat. Alsbald nach erreichter T em pera tu r  muß 
man ihn aus dem O fen nehm en und die Schm iedung 
ausführen , weil ein zu langes H alten  auf  der 
Schiniedetemperatur die beschriebene K ornverg röbe 
rung" zur F o lge  hat. Dieselbe S o rg fa lt  e r fo rd e r t  das  
H arten .  Der häufig  in der  Zcchenschmiede geübte 
Brauch, so fo r t  nach dem Schmieden zu härten, also 
noch bei Schmiedehitze, muß durchaus verworfen  
w erden, weil die E inha ltung  einer ganz bestimm ten 
H ärte tem pera tu r  aussch laggebend  für  die G üte  der 
Schneide ist. In einer Zechenschmiede schwankte 
z. B. nach meiner B eobachtung die H är te tem pera tu r  
bei diesem Verfahren zwischen 760 und 900°, au ß e r 
dem w ar die Hitze der  Bohrer  in sich volls tändig  
ungleichm äßig. Der Bohrer  muß nach dem Schmieden 
unbedingt e rs t  erkalten, bevor er zur weitern Be
hand lung  auf die so rg fä lt ig  einzuhaltende H ä r te 
tem pera tur  gebrach t wird, ln Abb. 15 sind 5 Bohrer- 

# # # •
3  b c d

a richtig geschmiedet und richtig gehärtet, 
b überhitzt geschmiedet und richtig gehärtet, 
c richtig geschmiedet, jedoch zum Härten zu schnell erhitzt, 
d richtig geschmiedet, aber zum Härten auf zu niedrige Tem

peratur erhitzt, 
e richtig geschmiedet, aber überhitzt gehärtet.

Abb. 15. Einfluß der Wärmebehandlung auf die Abnutzung 
der Bohrerschneiden, 

schneiden w iedergegeben, von denen jede ein 3 0 0 111111 

tiefes Loch in einen G ranitb lock  geb o h r t  hatte1. Die 
Bohrer  waren sämtlich aus dem selben W erkzeugstah l  
gefe rt ig t  und hatten unter denselhen .Bedingungen  
gearbeitet,  verschieden w ar nur die W ärm eb e h an d lu n g  
an der  Schneide gewesen. Bei den Bohrversuchen 
w urde  die E indringungstiefe je  min genau gem essen 
und im Verhältnis zur ganzen Bohrtiefe aufgezeichnet 

‘ vgl. Stahl u. Eisen 1925, S. 993.
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Bohr/oe/itiefe

Abb. 16. Leistungsrückgang falsch wärmebehandelter Bohrer.

(Abb. 16). Das Schaubild läßt den g roßen  Einfluß 
einer sachm äßigen und einer falschen W ä rm eb e h an d 
lung  auf die Leistung des  W erkzeuges  deutlich er 
kennen. Die richtig behandelte  Schneide hat bis zu 
l l i /2  Zoll Bohrtiefe ihre Leistung je  min fast vo l l 
s tändig  beibehalten, w äh rend  alle ände rn  eine mehr 
oder  w en iger  s ta rke A bnahm e in ihrer Leistung zu 
verzeichnen haben. Besonders der  überhitzt gehär te te  
Bohrer e zeigt einen beträchtlichen Leistungsrückgang.

Das Schaftende der  Bohrer  wird im allgem einen 
w arm angestaucht und nach dem Erkalten  erneut 
erhitzt und gehärte t .  Über die e rforderl iche H ärte  
des A ufschlagendes der  Bohrer  gehen die Ansichten 
weit auseinander. Es w erden  Brinellhärten  von 340 
bis 630, also H ä r tu n g  in Öl oder  W asse r  mit und 
ohne  Anlassen angewandt.  Die H är te  des A ufsch lag 
endes, die erforderl ich  ist, dam it kein Aufschlagen 
oder  Absplittern eintreten kann, häng t ohne  Zweifel 
von der  Stärke des B ohrham m ers  und der  H är te  des 
zu bearbeitenden G eb irges  ab. Am gebräuchlichsten  
ist W a sse rh ä r tu n g  mit fo lgendem  Anlassen auf  s t ro h 
gelb. H ierdurch  w ird eine H är te  erzielt,  daß bei der 
H ä r te p rü fu n g  e ine  Schlichtfeile eben klebt.

Sehr viele Bohrer, Spitzeisen und ähnliche W e rk 
zeuge brechen im Betriebe infolge von Dauerbruch. 
Das Aussehen solcher Brüche zeigt Abb. 17. Sie 
treten  an den verschiedensten Stellen, jedoch  in einer

Abb. 17, Dauerbrüche von Bohrern.

gewissen Regelmäßigkeit auf, und zwar meistens in 
7 0 - 8 0  mm Entfernung  vom Schneidenende und 
100—125 m m  vom ändern Ende des Bohrers, auf das der 
Kolben aufschlägt. Von der Entstehung solcher Bohrer
brüche kann man sich am besten ein Bild machen, 
wenn inan sich die in dem Bohrer  auf tretenden 
schwingenden Beanspruchungen vergegenwärtigt .  
Beim Aufschlagen des Bohrham m erko lbens  auf das 
Schaftende des Bohrers ist das  Schneidenende un
gefäh r  2 mm von der  Kohle oder dem G estein  ent
fernt. Der Schlag  des  Kolbens w irk t sich nach zwei 
Seiten hin aus. Zunächst geh t vom Schaftende des 
Bohrers  eine Druckwelle aus, die vom ändern  Ende 
des Bohrers zurückgeworfen wird. F erner  w ird die 
M asse des Bohrers selbst gegen  das  Gestein  in 
Bewegung gesetzt. Berührt nun die Schneide das 
Gestein, so tr itt  eine Druckwelle auf, die vom 
Schneidenende ausgeh t und  vom Schäftende zurück
läuft. Durch diese W ellenbew egungen  bilden sich 
Stellen höchster  Schwingungsbeanspruchung, weil die 
Rückwirkung in den meisten Fällen  nicht ohne 
P hasenänderung  eintritt.  W ird  der  Stahl hier ständig 
über  seine P roportionalitä tsgrenze beansprucht,  so 
ents teht bald ein feiner  Riß, der sich zum D auer
bruch erweitert.

Daß tatsächlich die P roportiona li tä tsgrenze und 
dam it die H ärte  ausschlaggebend fü r  die E n ts tehung  
oder  die V erhütung  von D auerbrüchen  ist, g eh t  aus 
d e n 'v o n  mir angeste lltcn  Versuchen mit Spitzeisen 
in Abbauhäm m ern  herVor. Die Spitzeisen waren 
sämtlich aus einer Stange un te r  denselben Bedin
gungen  gefertig t w orden  und wichen nur in der 
H är te  infolge verschiedener W ärm eb e h an d lu n g  von
einander ab. Nach ihrem fre ischwingenden Einbau 
in einen Bohrham m er w urde festgestellt ,  nach welcher 
Laufzeit in einer E n tfe rnung  von etwa 70 mm von 
der  Spitze der  D auerbruch eintrat. D as Spitzeisen 
mit einer Brinell härte  von etwa 170 g in g  schon 
nach 10 min Laufzeit zu Bruch. Ein auf 300 Brinell- 
einheiten behandeltes, nicht eingekerbtes Spitzeisen 
lief 1!,'» st, ehe es brach; dasselbe, aber  mit einer 
E inkerbung  versehene Spitzeisen w ar schon nach 
30 min gebrochen. Ein auf  550 Brinelleinheiten b e 
handeltes Spitzeisen lief 60 st, ohne daß der  D auer
bruch e in trat;  es w urde  dann e ingekerb t und  lief 
nochmals 60 st, ohne irgendeinen Brüch oder  Anriß 
zu erfahren. H ieraus läßt sich ohne weiteres ersehen, 
daß die B ehandlung des Spitzeisens auf eine be 
stimmte H ärte  und dadurch auf eine bestimmte P ro 
portionalitä tsgrenze aussch laggebend  für  die W id er 
standsfäh igkeit  des Spitzeisens gegen Dauerbruch  ist. 
Da die H ärte  denselben E influß bei langen Kohlen- 
und G este inbohrern  hat, sollte man für  schwere 
H äm m er  hauptsächlich W erkzeuge verwenden, die 
eine m öglichst hohe P roportiona li tä tsg renze  auf
weisen. O b diese durch Legierung oder W ärm e 
behand lung  erreicht w ird ,  ist ziemlich gleich.

W elche chemische Zusam m ensetzung soll nun der  
K ohlenbohrer,  der G este inbohrer  oder das  Spitzeisen 
haben?  Der zu verw endende Stahl muß möglichst 
frei v o n  g rößern  E inschlüssen und g ro ß e m  Saige
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rungen sein. Er muß sich durch m öglichst einfache 
Verfahren w ärm ebehandeln  lassen, ohne daß sich 
schädliche Einflüsse geltend machen. H eute  w erden 
in den meisten Fällen  reine K ohlenstoffs täh le  mit 
m öglichst geringem  Oxyd-, P hospho r-  und Schwefel
geha lt  verwendet.  Aber auch legierte Stähle, bei 
denen als Legierungselem ente in der H auptsache 
Chrom , W olfram  und Vanadium in Betracht kommen, 
haben mit ausgezeichnetem Erfo lge  E ingang  im 
Zechenbetriebe gefunden. Schlechte, billige Stähle 
sollten do r t  fü r  diese als  hochw ertig  anzusprechen
den W erkzeuge nicht verw endet w erden. W ie wenig  
d ieser F o rd e ru n g  häufig  noch entsprochen wird, 
zeigt die nachstehende Zusam m enste llung  von Ana
lysen gebrochener  Bohrer, die ich w ah llos  aus dem 
S chro tthaufen  einer Zeche herausgegriffen  habe.

Bohrer C Si Mn P S Cr
Nr. •//o X X X X X

1 0,40 0,04 0,70 0,08 0,05 —
2 0,55 0,45 0,80 0,087 0,06 —
3 0,71 0,15 0,28 0,005 0,01 —
4 0,98 0,16 0,30 0,01 0,012 —
5 0,70 0,25 0,30 0,02 0,03 1,0

Es handelt  sich also  um geeignete  und um voll
s tänd ig  ungeeignete Stähle, legierte und  unlegierte .  
Hieraus ist zu ersehen, daß heute noch alle möglichen 
Stähle zu Bohrern verarbeitet und  diese dann den Zechen 
meist unter hochtönenden Namen verkauft werden. Werden 
nun alle diese Stähle von verschiedenster chemischer 
Zusammensetzung und  Herstellungsart des Stahles im 
Zechenbetrrebe nach denselben Verfahren geschmiedet 
und gehärte t ,  so kann sich dabei selbstverständlich  
keine g le ichm äßige und gute Leistung ergeben.

Die W a rm b ehand lungsf rage  ist somit eine reine 
O fenfrage  mit genauester  T em pera tu rm essung .  Das 
in den Zechenbetrieben fast noch überall verw endete 
Schmiedefeuer genüg t diesen A nforderungen  nicht 
und sollte zur Behandlung  von W erkzeugen  keine 
V erw endung finden. Als Öfen kommen die verschie
densten Ausführungen in Frage; am besten sind solche, die 
ausschließlich der W ärmebehandlung zum Beispiel der 
Bohrer  dienen. Der in Abb. 18 w iedergegebene O fen 
ist zur  E rw ä rm u n g  von Qestein- und K ohienbohrern ,

Abb. 18. Glühofen für Bohrer.

Spilzeisen und ähnlichen W erkzeugen  besonders  ge 
eignet, und zwar zum Schmieden in gleicher W eise 
wie zum H ärten .  Er  wird von der  Fried. Krupp A. G. 
gebaut,  ha t  den Vorteil sehr  wir tschaftlicher  Be
heizung und kann auf ganz enge Tem pera tu rg renzen , 
sow ohl fü r  das  Schmieden als auch fü r  das  Härten , 
e ingeste ll t  w erden ; ,  eine E n tkoh lung  des S tahles ist 
dabei nicht möglich.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Es wird der Nachweis erbracht, daß die chemische 
Zusammensetzung des Stahles nicht allein seine Güte 
bestimmt, und dann ein allgemeiner Überblick über die 
W ärmebehandlung des Stahles im allgemeinen und 
die bei seiner unsachmäßigen Behandlung auftretenden 
Fehler gegeben. Anschließend daran werden die beim 
Glühen, Härten und Schmieden der in den Zechen
betrieben am meisten verwendeten Werkzeuge auftreten
den Fehler, die Mittel und Wege zur Vermeidung dieser 
Fehler und die bedeutsamen Einwirkungen gekenn
zeichnet, welche die W ärmebehandlung auf die Leistung 
der Werkzeuge ausübt. Zum  Schluß wird ein Ofen 
empfohlen, der sich für die W ärmebehandlung der meisten 
Werkzeuge in den Zechenbetrieben besonders eignet.

Neuerungen im Betriebe
Von Oberingenieur H. !

W äh ren d  Amerika seit vielen Jah ren  s tändig  von 
zahlreichen M ännern  der Technik  und  W issenschaft  
stud ienhalber  besucht wird, deren  Reiseberichte sich 
in allen g ro ß e m  Fachzeitschriften finden, hat man 
den technischen Fortschritten bei unserm näher liegen
den, stärksten  W ettbew erber  E ng land  bisher w en ig  
Beachtung  geschenkt. Den nachstehenden  A usfüh 
rungen, die hierzu eine A nregung  geben wollen, 
liegt die Besichtigung fo lg en d e r  Anlagen zug runde :
1. Kraftwerk  der  Electrical S uppley  Co., Ltd., London,
2. U nderfeed  S toker Co. Ltd., Aldwych (L ondon)  und 
Derby, 3. Kraftwerk  der  D arfo rd  Electrical Co. Ltd.,

: englischer Kraftwerke.
R e i s e r ,  Gelsenkirchen.

4. Ü berlandkraftw erk  in Barking, 5. Zentrale der  
U nderground  Co., London-Chelsea, 6. T h e  Powell 
D uffryn  C oa l Co. Ltd. in Bargoed (W ales) .

K e s s e l a n l a g e n .

Eine in E n g la n d  sehr  verbreitete Kesselbauart,  
die hauptsächlich  von den englischen Babcock- & 
W ilcox-W erken  nach ihrem bew ährten  Sektional- 
system ausgeführt wird und mit Erfolg auch schon für 
hohe  Drücke von 3 0 - 4 0  at Ü. angew ende t w orden  
ist, g ib t  Abb. 1 wieder. Die übere inander gebauten  
W a n d erro s te  a, Kessel b, Speisew asservorw ärm er c



1656 G l ü c k a u f Nr. 52

und Lufterhitzer d  bilden mit der 
in der Dachspitze untergebrachten 
Saugzuganlage e ein zusammen
hängendes Ganzes. Die für die 
unter 1 und 4 genannten Werke 
gewährleisteten Rauchgastempera- 
turen sind in der A bbildung ein
getragen. Der Kessel hat nur 
eine Trommel. Die in Deutsch
land vielfach dagegen gehegten 
Bedenken, wonach sich die An
o rdnung  der in Abb. 1 angedeu
teten zweiten Trommel / e m p f e h 
len soll, scheinen nach den Er
fahrungen in England nicht be
gründet zu sein. Allerdings ist 
mir in einem W erk mitgeteilt 
worden, daß nach A nwendung 
von Heißluft und nach g roßem  
Anstrengungen häufiger Rohr
brüche vorgekommen seien. Die 
tiefste Wasserkammer liegt etwa 

d Lufterhitzer, e Saugzug- 4 m  hoch- Die,Siederohre haben 
Ventilator, f  zweite Trommel, bei 2 5 - 3 5  at U. meist 100 mm

Abb. t. Kesse! neuerer lichte Weite bei 5 mm W and ' 
Bauart der Babcock- & stärke.

Wilcox-Werke. Hervorzuheben ist die in
neuern Werken fast durchweg 

eingeführte L u f t e r h i t z u n g  unter Wanderrosten. 
Bei den meisten Anlagen g eh t  man bis auf 
1 5 0 —170° C  verschiedentlich hat man aber  auch 
schon 220° C  überschritten, wobei sich jedoch, na 
mentlich bei außergew öhnlichen  L eis tungsste igerun 
gen, mitunter g roße  S törungen  durch die Schlacke 
ergeben haben sollen. Die Schlacke w urde  f lüssig  
und zerstörte den W an d erro s t .  O h n e  weiteres ist 
daher  die V erw endung erhitz te r  Luft un te r  Rosten 
für deutsche V erhältnisse nicht zu em pfehlen , je d e n 
falls wird man nicht so hoch gehen dürfen. Ich 
g laube aber, daß  sich die L ufterh itzung  bei g u t 
artiger Schlacke tro tz  ho h em  A schengehaltes  bis 
zu 100—120° mit gutem  E rfo lg  anw enden läßt.

Die A nordnung  des S peisew asservorw ärm ers  über 
dem Kessel ist in D eutschland w egen der  in diesem 
Falle zweifellos hem menden am tlichen Bestimmungen 
nicht ohne weiteres zulässig. *

Bei dem an ers te r  Stelle genann ten  W e rk  w ar 
ein G esam tw irkungsgrad  von SO o/„ gewährleistet,  
85 O/o w urden .irn Dauerbetrieb  erreicht. Durch die 
Lufterhitzung läßt sich eine W irkungsg radverbesse 
rung  von 4 -7o /o  erzielen, die in den obigen W erten  
eingeschlossen sind. Neuerd ings will man auch nach 
amerikanischem Vorbilde die W a n d erro s tfeu e ru n g  mit 
w a s s e r g e k ü h l t e n ,  mit dem Dampfkessel in Ver
b indung  s tehenden R ö h r e n b ü n d e l n  um geben  und 
den F euerraum  noch höher bauen, w odurch man den 
G esam tw irkungsgrad  auf reichlich 90 "o zu steigern 
hofft. T r i f f t  diese E rw a rtu n g  zu, so ist der  K ohlen
s taubfeuerung  für  W asserrohrkesse l  schon sehr  bald 
ein Ziel gesetzt, da diese bei Berücksichtigung der 
Kosten für M ahlung und Trocknung niemals eine so

hohe W irtschaft lichkeit zu erreichen vermag. Bemer
kenswert ist, daß man auch in England , wie bei uns, 
noch keine Zeit gefunden  hat, die veralteten Normen 
für  die P rü fu n g  und Abnahme von Kesseln neu zu 
bearbeiten. Beispielsweise hat man sich noch nicht 
geeinigt, ob und in welcher W eise der  Kraftbedarf  
der  Roste, des Unterwindes und des Saugzuges ab 
gezogen werden soll.

Die D a m p f  k o s t e n  betrugen bei V erb rennung ,  
einer m inderwertigen  Kohle von 5500 -6000 W E  kg 
nach den vorgelegten U nterlagen  im W ochendurch 
schnitt 19 ,2d  fü r  1000 Pfund, das  sind rd. 3,40 .M 
je  t D am pf deutsch, oder, auf  N orm aldäm pf  um 
gerechnet,  etwa 2,68 Jb,x. Diese Preise entsprechen 
den in Deutschland üblichen, wobei man allerd ings 
berücksichtigen muß, daß  das genann te  W erk  keinen 
H afenanschluß  hat und die E isenbahnfrach ten  der 
Private isenbahnen höher sind als die deutschen.

Die Kesselgcrüste neuerer Bauart weisen eine von 
oben bis unten geschlossene B lechum hüllung  auf. 
Dadurch gew innt das  K esselm aüerw erk eine viel 
g rö ß e re  H a ltbarke i t ;  es läß t  sich dünner  und der 
Kesselblock schmaler ausführen. Zwischen M auer 
werk  und Blech liegt eine etwa 3 - 6  cm starke 
W ärm eschutzschicht aus Diatomeenerde o. dgl.

Auf die V erwendung besten S p e i s e w a s s e r s  
w ird weit m ehr  W e r t  g e leg t  als  auf  deutschen 
Gruben. Man schafft  die chemischc W asse rre in igung  
vielfach ab, w ährend  das Destil la tionsverfahren  im
mer g rößere  Verbreitung findet. Die Verdam pfer 
werden mit Abdampf von den Kondensationstriebwerks
turbinen oder  den Speisepumpen, zuweilen auch mit 
A bzapfdam pf von der  H aup ttu rb ine  beheizt.  Die An
w endung  schmiedeeiserner R auchgasvorw ärm er  (c in 
Abb. 1) se tz t  natürlich ein sehr g u t  entlüftetes  Speise
wasser  voraus, wenn man nicht, wie es bei einigen 
Anlagen der  Fall ist, einen verhä ltn ism äßig  großen  
Rohrverschleiß in Kauf nehmen will. In neuern 
W erken  dagegen  wird das  gesam te Speisewasser ein
schließlich Kondensat, nachdem dieses mit Ab- oder 
Zwischendam pf ebenfalls  auf  7 0 - 8 0 °  erhitzt w orden 
ist, in einer Zentra lvakuum entlü ftungsan lage  von 
Kohlensäure  und Sauerstoff  befreit . Diese B ehand
lung ist natürlich mit einem gewissen W ärm everlu s t  
verbunden, weil die T em pera tu r  durch das Eva
kuieren etwas sinkt. Die R ohrzers tö rungen  sollen 
aber  ganz au fgehört  haben.

Neben den bew ährten  Babcock-Unterwindrosten, 
die vo lls tändig  in Blech eingekleidet sind und meist 
mit einem Gemisch von gu ter  F einkohle  und N u ß 
kohle oder  Koksgrus betrieben werden, sind in E n g 
land die in Deutschland durch die F irm a Nyeboe fr 
Nissen in M annheim  mit g roßem  E rfo lge  vertriebenen 
U n tenv indw anderros tc  der Underfeed S toker  Co. sehr 
s ta rk  vertreten. Man verfeuert dam it auch Koksasche 
und schlechtes M itte lprodukt,  wobei hier und  da ge 
teilte Kohlentrichter in A nw endung stehen, so daß 
sich d ie ’ Koksasche zuunterst und die gasreichem Ab
fallkohlen  darüber  lagern, von einer vorhergehenden  
M ischung also Abstand genom m en wird. Die genannte  
F irm a  hat sich auch  um die V erbre itung  der  in

a Wanderrost, b Kessel, 
c Rauchgasvorwärmer,
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Abb. 2 dargestellten 
H e i ß l u f t a n l a g e n  ver
dient gemacht. Abb. 3 
zeigt das Kesselhaus des 
Kraftwerkes in Barking 
im Augenblick der Ein
weihung durch die 
königliche Familie. Die 
Kesselköpfe sind mit 
den isolierten G u ß 
kappen a abgedeckt, die 
sehr gut aussehen. Die 

Abb. 2. Lufterhitzer. aus isolierten schmiede
eisernen Platten ange

fertig ten  H eiß lu ft lü t ten  b gehen  ] an den Seiten
w änden schräg  hoch. Die Roste und H eiß lu fte in 
r ichtungen sind bei den W erken  1 und 4 von der 
Underfeed S toker Co. geliefert  worden. D er Antrieb 
der  Roste weicht meist von dem in Deutschland 
bisher  üblichen ab. Er besteht aus einer Schnecke 
mit Schneckenrad, die von unten in der W eise an- 
getrieben werden, daß die Roste kurzzeitlich gehen 
und dann w ieder  einige Sekunden stehen bleiben. 
Zu diesem Zweck träg t der  Antrieb oben eine ko
nische Nockenscheibe, die eine se lbsttätige Ab- und 
Anste llung  des Rostantriebes herbe iführ t  (s. Abb. 3).

Abb. 3. Kesselhaus des Kraftwerkes in Barking.

Zweckmäßig und nachahm enswert ist ein nach 
Art einer elektrischen Laufkatze betätig ter  K o h l e n  - 
V e r t e i l u n g s b e h ä l t e r .  Vor den Kesseln befinden 
sich w eder Behälter noch Rutschen. D adurch wird 
das  Kesselhaus luftiger,  heller und billiger. Die 
K ohlenhochbehä lte r  liegen an den beiden G iebe l
seiten des Gebäudes, wo der  K ohlenm eßbehälte r  
gefü ll t  und von dem Ros tw ärte r  durch mit Hilfe von 
Ketten von unten  betätigte Schaltvorrichtungen hin 
und her  gefahren  wird. Hierbei füllen sich die etwas 
verg rößer ten  K ohlentrichter  gleichm äßig  hoch, so 
daß an den Ecken d e r - R o s te  das  F euer  genau so 
g le ichm äßig  brennt wie in der Mitte. Bei g ew ö h n 
licher Bauart ist bekanntlich die Schichthöhe an den 
Ecken im mer etwas n iedriger als in der  M itte  und 
deshalb  das F euer  seitlich ungle ichm äßig. Außerdem 
tr it t  o f t  eine E ntm ischung  der Kohle ein, indem sich 
die g röbern  Stücke meist in die Ecken legen. Eine

gleichm äßige Rostbeschickung kann m an auch mit 
seitlich schwenkbaren Rutschen erreichen, w ofü r  die 
Babcock- & W ilcox-W erke auf der  Anlage 4 eine 
bem erkensw erte E inrich tung  ge troffen  haben (Abb. 4).

Abb. 4. Teilansicht eines Kessels mit Rostbeschickung.

Die K ohlenrutschen sind oben am Behälter  gelenkig  
au fg e h än g t  und lassen sich über den Trichtern  durch 
die Doppelkreuzgewindespindel a sehr langsam  hin 
und her bewegen. Die B etä tigung der  Spindel e r 
fo lg t  mit den Ketten b vom Rostantrieb  aus. Die 
dadurch  erzielte ste ts  g le ichbleibende F ü l lu n g  des 
K ohlenbehälters  gew ährle is te t  ein gleichmäßigeres 
Feuer. Man sieht in Eng land  noch sehr  viele eiserne 
K ohlenhochbehälte r ,  jedenfa l ls  m ehr  als in D eutsch
land. E rw ähnensw ert  ist, daß man für  die K appen
gew ölbe des Heizers tandes eine V erschalung aus 
W ellb lech  w äh lt  und diese sitzen läßt, bis sie a b 
rostet.

Die vielfach in D eutschland verbreitete  M einung, 
der  E ng länder  wäre  in der  W ärm eü b erw ach u n g  w eni
g e r  weit fo rtgeschrit ten ,  ist meines E rach tens  irrig. 
W ir  haben allen G rund , auf  diesem G ebiete nicht 
sti llzustehen, ln m ehreren  K esse lhäusern  sah ich 
sehr sauber und geschmackvoll eingerichtete M e ß -  
s t u b e n ,  wie man sie in Deutsch land  w enig  antrifft,  
in denen sämtliche vorkom m enden  Tem pera tu ren  der 
einzelnen Kessel mit Hilfe von D ruckknopfschaltung  
an Schreib- und Zeigergeräten  ab lesbar waren und 
dauernd  aufgezeichnet w urden. Man zeigte mir M e ß 
einrichtungen mit m ehr als 70 Tasten, ln  einem 
W erk, w o man viel mit Kesselstein zu tun hatte, 
w ar ein förmliches Museum fü r  P roben von Kessel- 
schlam m und Kesselstein eingerichtet, in dem man 
die Entw ick lung  des Kesselsteins im Verlauf der 
letzten 10 Betr iebs jahre  verfolgen konnte. Die Kessel
pf lege ist du rchw eg  g u t ;  auch habe ich meist eine 
sorg fä lt ige  F euerübe rw achung  bei gutem C 0 2-Gehalt  
der  Feuergase  beobachtet,  ln  g roßen  W erken  ist 
jeder  Kessel mit einer umfangreichen, schalt tafe l
ar t ig  angeordneten  M eßeinrich tung  versehen.

ln  Abb. 4 s ieht man den K o h l e n m e s s e r  c, der 
die auf dem W a n d er ro s t  un ter  dem Schichtregler 
vorgeschobene K ohlenm enge ans ta t t  in G ew ichts 
einheiten laufend in Raumeinheiten angibt.  Diese 
M essungsar t  ist überall do r t  zu em pfehlen , wo die 
Kohle oder  das  Brennstoffgem isch ste ts  eine ziemlich 
g leichbleibende Beschaffenheit aufweist. Die G e 
nauigkeit der  M eßeinr ich tung  soll x2«/o  betragen.
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In 2 g roßen  Kraftwerken fand ich die Hochdruck: 
le itungen f ü r  2 0 - 2 7  a t  Ü. mit genieteten und ver- 
s temmten F lanschen  versehen ; die W inkelr inge  w aren 
sehr  s tark  und wie bei D am pfkesseln  fest mit dem 
R ohr  verbunden. Die M achart  soll sich ausgezeichnet 
bew ährt  haben. D er F ußboden  ist in den  KesseL- 
und  M aschinenhäusern  vielfach mit G ußp la t ten  be
legt, w as nicht gerade zur Sauberkeit beiträgt.  In 
dieser H insicht sind die deutschen W erke  den en g 
lischen meist überlegen. B em erkensw ert w ar  im 
W erk  4 ein über  den Kesseln au fges te l l te r  Laufkran, 
der  sich bei uns  noch nicht e ingefüh rt  hat.

Im W erk  3 standen von der  U nderfeed  S toker Co. 
ausgefüh rte  H ä n g e g e w ö l b e  seit 6 M onaten  u n 
un te rbrochen  in Betrieb, die sehr  ge lob t  w urden. 
Die Steine zeigten auf der  U nterf läche noch keinerlei 
Abbröcklungen, obwohl der  Kessel mit hocherhitz ter  
H eiß lu f t  anges treng t betrieben wurde. Die Bauart 
d e r  G ew ölbe ist aus Abb. 5 zu ersehen. In der

Richtung des W a nderros te s  liegen zahlreiche T-för
mige G ußbalken , die in d e r  Längsr ich tung  vorne 
w egen  der  A usdehnung  geteil t  und  elastisch au f 
g eh ä n g t  sind, so daß sie sich je  nach d e r  w echse ln 
den Zündflam m e gegeneinander  bew egen  können. 
Die Steine haben entsprechende N uten  und  lassen 
sich, fa lls  sie schadhaft  werden, nach ein iger Ver
schiebung ohne  weiteres einzeln leicht auswechseln. 
N euerd ings  w erden die G ew ölbefugen  oben ver 
schmiert und  auch mit M örtel eingesetzt.

S ehr  verbreite t  sind in E ng land  die R u ß a b -  
b l ä s e r  fü r  H eißdam pf,  wie sie in le tzter Zeit auch 
in D eutschland u. a. von Babcock & W ilcox, Stein- 
m üller  und P iedboeuf  mit E rfo lg  e ingefüh rt  w erden. 
In einem W e rk  hatte m an die A bgangs tem pera tu ren  
schaubildlich au fge tragen  und gefunden , daß die 
Kessel mit Rußabb läsern  um 8 0 - 1 0 0 °  n iedrigere  Ab
gangs tem pera tu ren  bei höherer  Leistung aufwiesen 
als die Kessel ohne  Abbläser.  Meine B eobachtungen 
im eigenen Betriebe haben diese A ngaben bestätigt.

In diesem Zusam m enhange  sei noch auf  die 
spä ter  bei den Kraftwerken über die Kessel g e 
m achten Angaben verwiesen.

Die U nderfeed  S toker  Co. (N yeboe  & Nissen, 
M annheim ) baut zurzeit eine K o h l e n s t a u b f e u e 
r u n g  m i t  U r t e e r g e w i n n u n g ,  die kurz vor der  
Inbetr iebsetzung  steht.  Die Aufgabe des K ohlen
staubes e r fo lg t  hierbei in einem hohen, röhrenar t igen  
Schacht in bekannter  W eise  mit H ilfe  einer Schnecke. 
Diese Kohlenstaubsäule  w ird  teils mit F rischgasen

aus dem eigenen Kreisprozeß, teils mit hocherhitzter 
H eiß luft  von 4 0 0 - 5 0 0 °  C, die man im zweiten Zuge 
des zugehörigen Steilrohrkessels gewinnt,  erwärmt, 
wobei sich die E dels toffe  ausscheiden. E n g  zu
sam m engebaut mit dem Schacht ist ein Dampfkessel,  
der  mit dem anfallenden H albkokss taub  beheizt wird. 
Man glaubt,  auf  eine N achm ah lung  verzichten zu 
können, w as wohl von der  N atur  der  Kohle ab- 
hängen wird. Jedenfalls  scheint diese geschickte 
Lösung für  die U rtee rgew innung  eine neue w ir t 
schaftliche G rund lage  in engs ter  baulicher Verbin
du n g  mit der  K oh lens taubfeuerung  un te r  Ausnutzung 
der  heißen Kesselgase zu bieten.

K r a f t w e r k e .
D er Lageplan des Kraftwerkes C h e l s e a  d e r  

U n d e r g r o u n d  C o. ist in Abb. 6 schematisch w ieder
gegeben. Verheizt wer
den hier aschenreiche, 
mit Feinkohlen ver
mischte Nüsse auf ein
gekapselten Babcock- 
Kettenrosten mit Unter
wind, den man aber 
nur bei starker Inan
spruchnahme einschal
tet. Die Bekohlung er
folgt aus Schiffen mit 
dem Greifer a, der auf 
die Gummiförderbän- 
der b entlädt. Die Kes
selheizfläche beträgt je 
450 -  500 m2, der 
Höchstdruck 13 at Ü., 
bei den neuern Kesseln 
15 at Ü. Die Turbinen, 
von denen 8 je 5000 
kW  und 3 je 15 000 
kW Leistung aufweisen, 
stammen fast durchweg 
von der Firma Brown,
Boveri & Co.

Von größerer Be
deutung ist das bereits 
durch die Abb. 3 und 
4 veranschaulichte, in 
Abb. 7 im G rundriß  dargestellte neueste englische K r a f t 
w e r k  in  B a r k i n g ,  das zunächst n u r  zur  Hälfte ausge
führt worden ist. Der sehr ausgedehnte, 28 000 t fassende 
Lagerplatz wird durch einen fahrbaren Portalkran von 
200 t  S tundenleis tung  bedient. Die Hin- und  Rück
b efö rderung  von Kohle und Kesselasche e rfo lg t  
gleichzeitig mit hochliegenden G um m ibändern .  Die 
F o r ts ch a f fu n g  der  Kesselasche un te r  den  Kesseln 
durch  Betontröge, worin  sich ein S tah lkra tzband  be
wegt,  is t  mit g roßem  Verschleiß verbunden. Die 
gem äß Abb. 1 gebauten 12 Kessel kennzeichnen im 
einzelnen fo lgende  A ngaben:

Heizfläche . ................................m2 1040
Ü b e r h i t z e r ..................................... m2 290
L u f t e r h i t z e r .............................. ...... . m 2 1000
Gesamtheizfläche je Kessel . . . m 2 2330

a Drehkran, b Förderbänder, 
c Wasserfilterrost, d Kamine.

Abb. 6. Lageplan des Kraftwerkes 
iS Chelsea der Underground Co.
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Abb. 7. Grundriß des Kraftwerkes in Barking.

R e g e lb e la s tu n g ........................ kg/m2 29,6
Größte B e la s tu n g .................. kg/m2 44
Heizwert der Kohle . . . W E  rd. 6100
K e s s e ld r u c k ....................................at Ü. 26,3
Ü b e rh i tz u n g ......................................°C  385
Rauchgasendtemperatur . . . . ° C  160
Rostfläche............................................m 2 29
Lufttemperatur unter dem Rost . . ° C  120
R ostbre ite ............................................. m 2,7
V erbrennungsraum ......................... m3 93
Gewährleisteter Wirkungsgrad . . o/o 88

Im M aschinenhaus  s tehen 2 T u rb o g en era to ren  von 
je  20000  kW  — 40000  kW  sowie 2 T u rb o g e n e ra 
toren  mit je  2 M aschinen von je  20000  kW  
80000  kW, insgesam t also mit 120 000 kW. Hiervon 
sind stets 4 M aschinen in Betrieb, die D rehstrom  von 
6000 Volt liefern.

Die Speisew asserre in igung  e r fo lg t  nach  dem D e
sti l la tionsverfahren  bei etwa 5 o/o Zusatzwasser.  Die 
Verdam pfer  und  die K ondensa tvorw ärm er  sind u n 
m itte lbar  neben den T urb inen  aufges te l l t ;  beide w er 
den durch  Abdam pf-  oder Z w ischendam pfentnahm e 
beheizt. Sowohl hier als  auch in den spä ter  b e 
schriebenen K raftwerken ist jedes  T u rb in en a g g re g a t  
mit je  2 P um pensä tzen  fü r  die volle Leistung aus 
gerüste t,  eine A nordnung, die zwar teuer, aber  b e 
tr iebssicherer ist als die in Deutsch land  übliche 
B eschränkung auf nur  einen Satz.

Die S chal thäuser  sind vom M aschinenhaus vo ll 
s tänd ig  ge t re n n t  gehalten ,  ebenso wie der sogenann te  
O perat ionsraum , worin  die gesam ten  M eßeinr ich tun 
gen  der  Schaltanlage vereinigt werden. Zahlreiche 
Signal- und  F ernm eßgerä te  sichern die V ers tändigung  
mit dem M aschinenpersonal.

Die S pannung  der  F ern le i tung  be t räg t  3 3 000  Volt. 
Die 20000  kW -Einzelturbinen sind dreistufig , w äh 
rend die Vierfach-Aggregate aus 4 Stufen bestehen, 
w ovon  je  2 S tufen einen 20000  kW -G enera to r  an 
treiben. Aus der  zweiten Stufe g eh t  der D am pf  zur

Kesselanlage zurück und w ird  do r t  in den bei 4 
Kesseln eingebauten Zwischenüberhitzern nochm als 
auf 350° erhitzt. Der D am pf verbrauch  je  k W s t  soll 
bei 26,3 at Ü. Kesselhöchstdruck 4,5 kg  betragen.

In dem K r a f t w e r k  d e r  D a r f o r d  E l e c t r i c a l  
C o . lief eine von d e r  Brush Electrical Co. gelieferte  
Radia ldam pfturbine ,  B auart Lungstrom s, von 1000 kW  
Leistung, die seh r  ge lob t wurde.-  Bei d ieser T urb ine  
ist kein U n terbau  notwendig , weil sich die in  der  
N ähe der  M aschine liegende T urb ine au f  den Kon
densa to r  abstützt.  Der G en e ra to r  ist  zweiteilig zu 
beiden Seiten d e r  T u rb ine  angeordnet.

Die K r a f t z e n t r a l e  d e r  P o w e l l  D u f f r y n  C o a l  
C o .  L td .  in Bargoed besitzt 12 ebenfalls  gem äß 
Abb. 1 ausgeführte  Kessel für  nachstehende Ver
hältn isse:

Wasserberührte Heizfläche . . . m2 415 
Überhitzer . . . . . . . .  m 2 200
R a u c h g a s v o r w ä rm e r ........................ m 2 380
L u f t e r h i t z e r .......................................... m 2 400
R o s t f l ä c h e .......................................... m 2 22,3
Kesselhöchstdruck . . . . . at Ü. 24,5
Ü b e rh i tz u n g .......................................... ° C  400
Heizwert der K oksasche. . . W E 8000 
Heizwert der Feinkohle . . .  W E  7200 
Abgangstemperatur am Vorwärmerende 

bei Kesseln mit Rußbläsern . . ° C  205
bei Kesseln ohne Rußbläser . . °C  260

U n te r w in d v e n t i l a to r ........................ PS 35
S a u g z u g v e n t i l a to r .............................. PS 35

D er Nutzen der  Lufterhitzer wird hier mit w eniger  
als 2 o/o angegeben. Die K ettenroste von Babcock & 
W ilcox  sind engspalt ig  und in Blech eingekapselt.  
Bei einigen Kesseln w ird g robkörn ige  Koksasche mit 
Koksfeinkohle im Verhältnis 1 : 2 verbrannt. Die 
Beschickungsrutschen sind derart geteilt, daß der 
Koks zuunters t  au f  dem R os t liegt.  D er A usbrand 
w ar  durchaus  gut. Da m an bei den übrigen Kesseln 
auch noch P er lkoh le  zumischte, w urde  die ge 
waschene F einkohle  ohne  U nterw ind verbrannt.

Die G ese llschaf t  besitzt die g r ö ß t e  D r u c k l u f t 
a n l a g e  des Kohlenbezirks W ales. V orhanden  sind 
3 T urbokom presso ren  mit einer A nsaugleis tung  von 
je  66660  m 3/st ,  wobei die T urb inen  rd. 5000 kW  
entwickeln. D er Dampfteil is t  nach der  B auart Zoelly 
von der  T hom son  H ous ton  Co. ausgeführt ,  w ährend  
den Luftteil Brown, Boveri & Co. gel iefert  haben. 
Die auf  6 - 7  at Ü. gedrückte  P reß lu f t  w ird durch 
o b e r i r d i s c h  verleg te  Leitungen 9 und 16 km weit 
fortgele ite t.  Die M aschinen laufen mit 3000 Uml./min 
seh r  ruhig , und  zwar zu zweien abwechselnd, w äh 
rend die d ritte  Maschine zur Aushilfe bereitsteht.  
Die T u rbokom presso ren  und die in dem selben  M a
schinenhause sauber und  übersichtlich au fgeste l lten  
zwei 5 0 0 0 - k W - ¡ T u r b o g e n e r a t o r e n  sind in einer 
in D eutschland völl ig  unbekannten  W eise  angeo rdnet 
(Abb. 8 und 9). H ier  feh lt  der  bei uns übliche 
Älaschinenflur. Die M aschinen s tehen a l lerd ings e twas 
weit auseinander, weil bei vorkom m enden  In s tand 
se tzungsarbeiten  alle gelös ten  M aschinenteile auf dem
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Abb. 8 und 9. Anordnung der Turbinen.

untersten  F lu r  ge lagert  w erden müssen. Die Konden 
satoren liegen quer  zur Maschine. Um die H a u p t 
maschine herum sind eiserne, mit O ußp la t ten  ab 
gedeckte Laufstege angebrach t,  die ■ g roße  Licht
schächte freilassen. M an ist hier von der  Ansicht 
ausgegangen , daß die K ondensationsm aschinen m in 
des tens ebenso w ichtig  sind wie die H auptm aschinen. 
Die A nordnung  bietet den Vorteil g rößere r  Über
sichtlichkeit und Billigkeit sowie besserer  Entlü f tung  
des Gebäudes. Da alle wichtigen G erä te  unten liegen, 
kann man die bei uns notwendige B edienung an den 
Kondensationen sparen. Namentlich  bei Umbauten

und E rhöhungen  alter M aschinenhäuser  erscheint 
diese Bauweise als em pfeh lensw ert;  sie w ird deshalb  
voraussichtlich auf der  Zeche Cönsolida tion  dem 
nächst N achahm ung  finden.

Turbine 1 Turbine 3

Entwässerung

Abb. 10. Anordnung der Dampfleitungen.

Die A nordnung  der Dam pfle itungen ist in Abb. 10 
w iedergegeben ; sie kann als  vorbildlich gelten, da sie 
hinsichtlich guter Ausdehnungsmöglichkeit und Über
sichtlichkeit allen W ünschen  gerecht wird. Die Kon- 
densa tpum pengruppen  sind auch hier, jede  fü r  Voll
leistung, doppel t  vorhanden. Das Kesselspeisezusatz
wasser, etwa 5 o/o, w ird  in Destill ieranlagen gew on 
nen, die, wie in Barking, neben den T urb inen  liegen 
und in- derselben W eise erhitzt werden. Schalthaus 
und »Operationsraum« sind auch hier völlig vom Be
triebe abgetrennt.  Das K raftwerk  versorg t 13 Schächte 
mit P reß lu f t  und elektrischem Strom.

Z u s a m m e n  f a s  su ng.

Die auf einer Studienreise in E ng land  besichtigten 
technischen Einrichtungen von Dam pfkesselanlagen 
und Kraftwerken werden, soweit sie als zweckmäßig 
und nachahm ensw ert  erscheinen, beschrieben und 
stellenweise kritisch beleuchtet.

Geschäftsbericht des Osteibischen und Mitteldeutschen Braunkohlen-Syndikats 

über das Jahr 1924/25 .
(Kurzer Auszug.)

Die gesamte Rohkohlenfördcrung des deutschen Braun
kohlenbergbaues konnte sich im Berichtsjahr gegen 1923/24 
um 21291650 t oder 19,7 o/o steigern; hierbei ist jedoch 
zu beachten, daß von dieser Mehrleistung allein 16783096 t 

78,8°/» auf den rheinischen Braunkohlenbergbau ent
fielen, dessen Förderung im Geschäftsjahr 1923/24 durch 
Eingriffe der Besatzungsmacht gestört worden war.

Die Entwicklung der B r a u n k o h l e n g e w i n n u n g  in 
den einzelnen Syndikatsbezirken und deren Beteiligung 
an dem Oesamtaufbringen D e u ts c h la n d s  zeigt für die 
letzten 12 Jahre die folgende Zusammenstellung.

Wie die Übersicht zeigt, hatte Mitteldeutschland neben 
Bayern, dessen Gewinnung jedoch ziemlich unbedeutend

Geschäftsjahr

Rheinisches
Braunkohlensyndikat

Förderung

t 1 X

Mitteldeutsches
Braunkohlensyndikat

Förderung |

t X

Osteibisches
Braunkohlensyndikat

von der Forderung Summe

t ! %

Kohlensyndikat für das 
rechtsrheinische Bayern

Förderung

t 1 X

Braunkohlen
gewinnung

Deutschlands
insges.

t

1913/14 21 183 990 26,59 34 804 447 43,69 23 667 762 29,72 79 656199
1914/15 18 898 088 25,34 32 602 872 43,70 23 091 681 30,96 — _ 74 592 641
1915/16 21 642 845 24,73 40 520 301 46,31 25 335 804 28,96 — 87 498 950
1916/17 23 628 210 26,25 42 073 866 46,75 24 298 042 27,00 — — 90 000118
1917/18 25 350 06S 26,54 44 916 264 47,02 25 259 910 26,44 — — 95 526 242
1918/19 25 704 250 27,02 44 334 929 46,59 25 113 798 26,39 — 95 152 977
1919/20 25 225 831 26,83 43 377 984 46,14. 25 417 002 27,03 — 94 020 817
1920/21 32102 291 28,32 49 713 374 44,58 29 837 978 25,59 1 716 794 1,51 113 370 437
1921/22 34 776 470 27,55 56 129 103 44,46 33 786267 26,77 1 537 564 1,22 126 229 404
192223 36 996 004 27,17 59 752 304 43,88 37 657 872 27,65 1 772 671 1,30 136 178 851
1923/24 18 976443 17,56

27,64
53 616322 49,61 33 966 587 31,43 1 510 051 1,40

0,98
108 069 403

■ 1924/25 35 759 539 54 931 354 42,46 37 412 523 28,92 1 257 637 129 361 053
1924/25 gegen 
1922/23 ±  % -  3,34 • —— ’ -  8,07 .. ' ■ -  0,65 __ ■ -  29,05 -  5,01
1924/25 gegen 
1913/14 ±  \ +  68,80 -f 57,83 - +  58,07 _ +  62,40
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ist, im Gegensatz zu den beiden ändern Braunkohlen
bezirken unter der Wirtschaftskrisis nach der Markstahili- 
sierung ganz besonders zu leiden. Während die Gesamt
braunkohlenförderung gegenüber 1922/23 nur um 5,01 o/o 
zurückgegangen ist, fiel die Förderung in Mitteldeutsch
land um 8,07 o/o. Bezogen auf die Zahlen des letzten 
Vorkriegsjahres ergibt sich eine Steigerung in Mittel
deutschland um 57,83 o/o gegenüber 58,07 in der Nieder- 
lausitz und 68,80 °/o im Rheinland.

Auch die Braunkohlen-Brikettherstellung Deutschlands

hat sich im Berichtsjahr gegen das Vorjahr beträchtlich 
gesteigert, und zwar um 6227424 t oder 25,30 o,'0 auf 
30845223 1. Von der Mehrleistung entfielen 1616604 t 
- 25,96 »o, von der Gesamtleistung 10314061 t — 33,44 f-o 
auf den ostelbischcn Braunkohlenbergbau, 3874530 t oder 
62,22 p/o bzw. 7721062; t 25,03 »o auf den rheinischen 
Braunkohlenbergbau und 744263 t oder 11,95 o/o bzw. 
12645351 t 41,00“/o auf Mitteldeutschland. Auch für die 
B r ik e t t c r z e u g u n g  sei nachfolgend das Entwicklungs
bild der letzten 12 Jahre gegeben.

Rheinisches Mitteldeutsches
‘ .. " ...........  " .. ....

Osteibisches
' ......"" " ~ \ .........
Kohlensyndikat für das

Braunkohlen-'
Rrilipff* R'i

Geschäftsjahr
Braunkohler

Herstellung

Syndikat

von der 
Summe

Braunkohler

Herstellung

Syndikat

von der 
Summe

Braunkohlensyndikat 

Herstellung I

rechtsrheinis

Herstellung

:he Bayern

von der 
Summe

Ul mCU *1
Herstellung 

Deutschlands .] 
insges.

t 1 t X t °lIn t X t

1913/14 5 941 763 28,97 7 503 540 36,58 7 065 928 34,45 _ 20 511 231
1914/15 5 208 569 26,52 7 525 651 38,31 6 909 614 35,17 — — 19 643 834
1915/16 5 797 473 25,23 9 599061 41,77 7 584 874 33,00 — 22 981 408
1916/17 5 876368 26,55 913 8  166 41,29 7 119 054 32,16 — 22 133 588
1917/18 5 995 114 26,76 9 472 107 42,28 6 9 3 6 5 6 2 30,96 — — 22 403 783
1918/19 5 965 784 28,05 8 616 674 40,50 6 689 600 31,45 — — 21 272 058
1919/20 5 759 624 28,89 8 093 866 40,60 6 082 178 30,51 —

0,54
19935 668

1920/21 7 014 317 28,35 10140139 41,06 7 452150 30,05 131 779 24 738 385
1921/22 7 543 445 25,96 12 521 301 43,09 8 817 978 30,35 176 286 0,60 29 059010
1922/23 7 549819 25,32 12 669 680 42,50 9 392 188 31,50 204 053 0,68 29 815 740
1923/24 38 4 6  532 15,63 11 901 088 48,34 8 697 457 35,33 172 722 0,70 24 617 799
1924/25 7 721 062 25,03 12 645 351 41,00 10314061 33,44 164 749 0,53 30 845 223

1924/25 gegen
1922/23 ±  % +  2,27 — -  0,19 — +  9,82 — -  19,26 — +  3,45
1924/25 gegen
1913/14 ±  X +  29,95 — +  68,53 — +  45,97 — — — +  50,38

Noch stärker als in der Rohkohlengewinnung tritt die 
ungünstige Entwicklung des mitteldeutschen Braunkohlen
bergbaus nach der Stabilisierung der Währung bei der 
Brikettherstellung hervor. Während die ändern Reviere 
(Bayern ausgenommen) die Herstellung von Briketten nicht 
unbeträchtlich steigern konnten, hat Mitteldeutschland einen 
Rückgang aufzuweisen. Bezogen' auf die Mengen des 
letzten Vorkriegsjahres jedoch ergibt sich in Mitteldeutsch
land eine Steigerung um 68,53 in der Niedcrlausitz 
um 45,97 »o, während im Rheinland die Steigerung 29,95 o/o 
beträgt.

Von der Gesamiförderung Mitteldeutschlands, dem 
wichtigsten Gewinnungsgebiet, an Rohbraunkohle in Höhe

von 54,93 Mill. t entfielen auf den Eigenbedarf der Werke 
1,35 Mill. t oder 2,46%, während 29,56 Mill. t oder 53,81 °f„ 
für die Brikettherstellung verwendet wurden. Zur Herstellung 
von Naßpreßsteinen wurden 0,23 Mill. t oder 0,42 % ver
braucht und 1,29 Mill. t oder 2,35 % gingen an die Schwe
lereien. Als Rohkohle wurden 10,54 Mill. t abgesetzt, davon 
9,76 Mill. t mit der Eisenbahn und 0,78 Mill. t im Land
verkauf.

Ober die G l i e d e r u n g  d es  R o h k o h l e u a b s a tz e s  
Mitteldeutschlands einschließlich Selbstverbrauch nach ver
schiedenen Vcrbrauchergruppen sowie über die verhältnis
mäßige Verteilung im ostelbischcn Bezirk unterrichtet 
nachstehende Zahlentafel.

Mitteldeutschland Ostelbischer Bezirk

Verbrauchergruppen 1923/24 von der 
Summe 1924/25 von der 

Summe
1923/24

von derSum m e
1924/25

von derS um m e

t X t •/IQ 01m X
Platzhandel......................... ..... 724 829 3,24 521 471 2,34
Marine- und M i l i t ä rb e d a r f ........................................ 2 754 0,01 317
Staatsbahnen .................................................................. 63 044 0,28 65 848 0,30 0,39 0,31
Privatbahnen ......................... 1 140 0,01 685 0,02 0,01
S c h i f f a h r t ...................................................................... 145 145
W a sse rw e rk e ............................................................ ..... 51 404 0,23 49 839 0,22 0,27 0,14
G a s w e r k e ...................................................................... 29327 0,13 11 668 0,05 0,43 0,11
E le k tr iz i tä tsw e rk e ....................................................... 3 694 459 16,50 4 064 252 18,27 29,50 46,48
chemische Industrie .................................................. 7 894 875 35,25 7 301 677 32,82 2,82 2,70
Zement-Industrie......................... ' .............................. 256 617 1,14 311 033 1,40 0,29 0,20
Glas- und Porzellan-Industrie ................................... 127 464 0,57 73 168 0,33 10,43 10,82
Stein-, Ton- und Ziegel-Industrie......................... . 501 981 2,24 543 927 2,44 4,34 4,08
Leder-Industrie ............................................................ 262 281 1,17 259 660 1,17 1,08 0,44
Textil-Industrie . ....................................................... 828 043 3,70 853 188 3,83 12,80 13,19
P ap ie r-Industr ie ................................................. 1 271 813 5,68 1 312 403 5,90 3,90 3,83
Erz-, Eisen- und M e ta l lg e w in n u n g ......................... 527 286 2,35 409187 1,84 13,93 5,62
Metallverarbeitung und Maschinen-Industrie . . . 865 671 3,86 817 483 3,67 3,26 2,78
G etre id em ü h len .................................................. 89 080 0,40 53 387 0,24 0,35 0,33
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Mitteldeutschland Ostelbischer Bezirk

Verbrauchergruppen 1923/24

t

von der 
Summe

°lb

1924/25

t

von der 
Summe

X

1923/24
von derSum m e

X

1924/25
von derSum m e

%
Z u c k e r fa b r ik e n ............................................................
Brennereien und B r a u e r e i e n ...................................
sonstige Nahrungsmittelindustrie..............................
Kali-Industrie.................................................................
sonstige I n d u s t r i e .......................................................
Landwirtschaft, soweit nicht durch Platzhandel bedient

1 533 448 
409 104 
338 464

2 341 797 
543 438
35 577

6,85
1,83
1,51

10,46
2,43
0,16

2 099 308 
500 589 
337 770 

2 095 681 
509 554 
57 783

9,44
2,25
1,52
9,42
2,29
0,26

0,22
1,38
1,09
0,27
2,59

10,64*

0,34 
0,89 
0,97 
0,22 
2,39 
4,151

1 Einschl. P latzhandel. zus. 22 394 042 100,00 22 250 023 100,00 100,00 100,00

Hauptabnehmer ist in Mitteldeutschland die chemische 
Industrie, die im Berichtsjahre 7,3 Mill. t oder ein Drittel 
des Gesamtabsatzes erhielt. An zweiter Stelle standen die 
Elektrizitätswerke mit 4,1 Mill. t oder 18,27 »/o; weiter 
folgen die Zuckerfabriken und die Kali-Industrie mit je 
2,1 Mill. t oder 9,4 o/o, ferner die Papier-Industrie mit 
1,3 Mill. t oder 5,9 o/o. Der Anteil der übrigen Ver
brauchergruppen blieb im einzelnen unter 4 o/o. Im ost- 
elbischen Bezirk wurde im Berichtsjahr nahezu die Hälfte 
des Rohkohlenabsatzes von den Elektrizitätswerken ver

braucht, die im Vorjahre noch nicht 30 o/o der Gesamt
menge beansprucht hatten. Der Anteil der Textil- und 
Glas-Industrie hielt sich mit 13,19 bzw. 10,82 o/0 annähernd 
auf der vorjährigen Höhe, dagegen verringerten die Erz- 
und Metallgewinnung ihren Verbrauch von 13,93 °/o auf 
5,62 0/11), im Platzhandel trat eine Abnahme von 10,64 auf 
4,15 o/o ein, während bei den übrigen Verbrauchern keine 
wesentliche Änderung zu verzeichnen war.

Der In lands-B rike ttabsa tz  verteilte sich in den 
beiden letzten Jahren wie folgt.

Mitteldeutschland Ostelbischer Bezirk
Verbrauchergruppen 1923/24 von der 

Sumnie 1924/25 von der 
Summe

1923/24
von derSumm e

1924/25
von derSum m e

t Io t °!Io X X
Platzhandel...................................................................... 5 694 905 51,19 7 081XM9 58,86
Marine- und M ilitä rbedarf ........................................ 14 225 0,13 91150 0,0S 0,22 0,26
S taa tsb a h n en ................................................................. 121 350 1,09 117)340 0,98 1,03 0,65
Privatbahnen . ............................................................ 6 683 0,06 3 582 0,03 0,15 0,22
S c h i f f a h r t ...................................................................... 2 913 0,03 2 075 0,02 0,44 0,36
Wasserwerke ................................................................. 22 037 0,20 8 670 0,07 0,11 0,04
G a s w e r k e ...................................................................... 22 858 0,21 20 870 0,17 0,62 0,4S
E lek triz itä tsw erke ....................................................... 394 026 3,54 269 206 2,24 1,61 1,35
chemische I n d u s t r i e .................................................. 716 500 6,44 637 018 5,30 1,53 0,90
Zement-Industrie............................................................ 104 233 0,94 106 432 0,89 0,12 0,14
Glas- und Porzellan-Industrie................................... 469 562 4,22 459 193 3,82 4,33 4,76
Stein-, Ziegel- und T o n - I n d u s t r i e .................... ..... 356 366 3,20 381 536 3,17 3,39 3,82
Leder-Industrie ............................................................ 111 553 1,00 66 405 0,55 0,20 0,12
T ex t i l- ln d u s tr ie ............................................................ 558 323 5,02 567 214 4,72 1,81 1,96
Papier-Industrie ............................................................ 407 157 3,66 407 160 3,38 2,39 1,89
Erz-, Eisen- und M etallgew innung......................... 223 483 2,01 151 674 1,26 2,69 0,49
Eisen- und M aschinen-Industrie .............................. 654 514 5,88 528 674 4,39 10,43 7,51
G etre idem ühlen ............................................................ 39 868 0,36 26 918 0,22 0,20 0,10
Z u c k e rfa b r ik e n ............................................................ 86 680 0,78 82159 0,68 0,23 0,11
Brennereien und B r a u e r e i e n ................................... 122 208 1,10 133 101 1,11 0,64 0,99
sonstige Nahrungsmittelindustrie.............................. 210 154 1,89 180 759 1,50 1,66 1,23
K ali-Industrie................................................................. 287 131 2,58 200145 1,66 0,02 0,01
sonstige I n d u s t r i e ....................................................... 469 082 4,21 535 067 4,45 5,26 4,30
Landwirtschaft, soweit nicht durch Platzhandel bedient 28 870 0,26 53 951 0,45 60,921 68,311

> Einschl. P tatzhandel. ZUS. 11 124 684 100,00 12 029318 100,00 1 100,00 100,00

Vom Brikettabsatz entfielen im Berichtsjahr in Mittel
deutschland 58,9 o/o (1923/24 51,2 o/o), im ostelbischen
Bezirk 68,3 (60,9) o/o auf den Hausbrand. Mit Ausnahme 
der Landwirtschaft, der sonstigen Industrien und der 
Brennereien weisen verhältnismäßig sämtliche Verbraucher
gruppen einen Rückgang des Bezugs mitteldeutscher Preß- 
braunkohle auf.

Die Preisentwicklung stand ganz im Zeichen des 
scharfen Wettbewerbes, der nicht nur dem deutschen, 
sondern auch dem Weltkohlenmarkt seinen Stempel auf
drückte. Die schwierigen Absatzverhältnisse mußten not
wendigerweise in der Preisstellung zum Ausdruck kommen, 
die aus diesem Grunde die bereits Ende des vorigen 
Geschäftsjahres bemerkbare, nach unten gehende Richtung 
beibehielt. Nachstehend ist die Entwicklung der mittel
deutschen Kohlen- und Brikettpreise im Geschäftsjahr 
1924/25 ersichtlich gemacht.

Förder
kohle 
je t
Jé

Sieb
kohle 
je t
Jé

Stück
kohle 
je t
Jé

Briketts 
je t

Jé

Naßpreß
steine 
je t
Jé

1924:
1. Januar . 4,10 5,15 5,75 12,90 11,50
4. Februar 3,50 4,40 4,90 12,90 11,50
7. April. . 3,43 4,33 4,83 12,77 11,37

16. Juni . , 3,30 4,10 4,60 12,10 10,90
1. Oktober 3,30 4,10 4,60 12,05 10,90

1925:
16. Januar . 3,25 4,05 4,55 11,55 10,50

Die Preise sind, abgesehen von den vom 16. Juni 1924 
bis 15. Januar 1925 gültigen, Richtpreise, die je nach dem 
Stande der Wettbewerbsfähigkeit, besonders im Kampfe 
mit den ausländischen Brennstoffen, abgestuft wurden.
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U M  S C H  A U.
Faserkohle in der Kokskohle.

Die nachstehenden Ausführungen sind dem sich auf 
die Verkokung beziehenden letzten Teil des von Zentral
direktor Dr. mont. h. c. C z e r m a k  gehaltenen Vortrages1 
entnommen, über dessen aufbereitungstechnischen Inhalt 
hier bereits berichtet worden ist2.

Nach den von England ausgehenden Forschungs
arbeiten lassen sich im Steinkohlengefüge in physi
kalischer Hinsicht vier ziemlich scharf gekennzeichnete 
Kohlenarten unterscheiden, nämlich 1. Fusain oder Faser- 
kohle, Rußkohle, mineralische Holzkohle, 2. Durain oder 
Mattkohle, Kennelkohle, 3. Clarain oder Glanzkohle und
4. Vitrain, glänzend aussehende Kohle mit muscheligem 
Bruch.

Die Faserkohle und in gewissem Maße auch die Matt- 
kohle besitzen keine Backfähigkeit und behindern überdies 
die Koksbildung aus der Kohle, mit der sie gemischt

sind. Die Faserkohle zeigt, wie man aus Abb. 1 er
sieht, bei starker Vergrößerung eine ausgesprochen 
stengelige Form, die sie auch bei der allerfeinsien Ver
mahlung nicht einbüßt und an der sie ohne weiteres zu 
erkennen ist. Sie hat einen hohen Aschengehalt, bei 
Pilsener Kohle, auf die sich der Bericht vorwiegend be
zieht von 15 P/o, und einen Gehalt an flüchtigen Bestand
teilen von 10 o/o. Die in Abb. 2 wiedergegebene Glanz
kohle hat würfeligen oder muscheligen Bruch und 
glänzende Flächen, dagegen ist ihr Aschengehalt mit 
1 ,5 - 3  o/o niedrig und ihr Gehalt an flüchtigen Bestand
teilen mit rd. 25 o/o verhältnismäßig hoch. Die als Kennel
oder Pseudokennelkohle bekannte Mattkohle hat keine 
oder nur geringe Backfähigkeit und ist besonders gekenn
zeichnet durch hohe Ausbeuten an Teer und Äthylen.

Abb. 1. Faserkohle. Abb. 2. Glanzkohle,

Die Faserkohle findet sich anhaftend oder lose als 
Rußkohle an den Spalt- und Bruchflächen der Kohle oder 
auch fein verteilt in der Kohlenmasse. Die erstgenannte 
Art geht bei der Gewinnung und Aufbereitung in den 
Staub und den Schlamm über, während die in feiner 
Verteilung vorhandene Faserkohle zu einem Teil bei der 
Feinzerkleinerung befreit wird.

Die die Backfähigkeit der Kohle ungünstig beein
flussende Gegenwart der Faserkohle ist als Ursache an
zusehen, daß in manchen Bezirken Flöze von gut backen
der Kohle mit solchen, die nicht verkokbare Kohle führen, 
abwechseln. Der Einfluß der Faserkohle geht deutlich aus 
den in Abb. 3 dargestellten Tiegelproben hervor, die 
sämtlich von der gleichen Kohle stammen. Die Proben 
a - g  sind aus verschiedenen reichlich Faserkohle ent
haltenden Siebdurchgängen hergestellt. Die Probe h be
zieht sich auf Kohle von 0 -0 ,1  mm Korngröße, die 
zwar durch Schwimmaufbereitung behandelt ist, trotzdem 
aber noch Faserkohlenanteile enthält. Wenn man bei den 
Tiegelproben aus Rohkohle (a —g) annehmen könnte, 
daß nicht nur die Faserkohle, sondern auch der hohe 
Aschengehalt hindernd auf die Koksbildung eingewirkt 
hat, läßt die Probe h erkennen, daß trotz des geringen 
Aschengehaltes die Koksbeschaffenheit sich kaum gebessert 
hat. Die Probe i ist aus einer durch Schwimmaufberei
tung vorbehandelten Kohle der Körnung 0,1—0,6 mm ge-

1 Berg- und H üttcnm . Jah rb .  Leoben  1925, S. 1.
> G lückauf 1925, S. 1532.

Abb. 3. Tiegelproben aus derselben Rohkohle 
mit verschiedenem Faserkohlengehalt.

wonnen, die zwar nicht so viel Faserkohle enthält wie 
die Korngröße 0-0,1 mm der Probe h, immerhin aber noch 
genug, um die Koksbildung zu beeinträchtigen, obgleich 
gegen die erstgenannte eine ausgeprägtere Koksbildung* 
erkennbar ist. ln der aus gewaschener Kohle von 0,6 bis 
1 mm bestehenden Probe k ist Faserkohle nur in ge
ringen Anteilen vorhanden; der Koks ist gut. Die Probe /  
ist von einer Kohle genommen, die vollständig frei von 
Faserkohlenbeimengungen, daher in allen Teilen gut ge
flossen und gebacken ist.

Angesichts des ungünstigen Einflusses des Faserkohlen
gehaltes auf die Verkokung wird es sich, sofern man eine 
schlecht backende Kohle mit hohem Faserkohlengehalt ver
koken will, darum handeln, durch dessen Entfernung die 
Backfähigkeit zu erhöhen. An einer großen Anzahl 
weiterer folgerichtig zusammengestellter Tiegelproben, auf 
deren Wiedergabe hier verzichtet sei, zeigt Czermak, daß 
die Faserkohle hauptsächlich in dem feinsten Staub ent
halten ist, und zwar bis zur Korngröße 0,3 mm, während 
in der Korngröße 0,3 — 0,5 mm der Faserkohlenanteil 
schon beträchtlich geringer ist und sein Einfluß beim 
Korn von 0,5-1,0 mm kaum in die Erscheinung tritt. Sollte 
jedoch auch in den noch gröbern Siebdurchgängen Faser
kohle nachweisbar sein, so handelt es sich um solche, 
die den einzelnen Kohlenkörnern anhaftet. Dieser Anteil 
wirkt auf die Koksbildung nicht mehr störend ein. Man 
wird also bei schlecht backenden, Faserkohle enthaltenden
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Kohlen den Feinstaub bis zu 0,5 mm, in besondern Fällen 
auch bis zu 1 mm Korngröße vor der Aufbereitung ab
sieben und zur Erhöhung der Backfähigkeit von der Koks
kohle fernhalten. Diese Maßnahme stößt bei Anwendung 
von Windsichtern oder Schüttelsieben auf keine nennens
werten Schwierigkeiten. Die Schlämme einer an Faser
kohle reichen Kokskohle müssen ebenfalls anderweitig 
verwertet und dürfen der Kokskohle nicht zugesetzt 
werden.

Versuche, die Faserkohie durch Schwimmaufbereitung 
aus der Kohle zu entfernen, hatten nicht den erhofften 
Erfolg. An Hand von Mikrobildern wird gezeigt, daß 
die Siebdurchgänge 0 0,09, 0,09 0,2 und 0,2 0,3 mm 
nach der Schwimmaufbereitung noch Anteile an Faser
kohle enthielten. Es ist jedoch nicht ausgeschlossen, daß 
man mit der Zeit Zusatzmittel für die Schwimmaufberei
tung findet, die eine Trennung der Faserkohle von den 
übrigen Bestandteilen ermöglichen.

Czermak kommt zu folgenden Schlußfolgerungen. 
Bei schlecht backender Kohle muß man durch mikro
skopische Untersuchung des Staubes feststellen, ob Faser
kohle vorhanden ist, und durch gleichzeitige Tiegel
verkokung bestimmen, welchen Einfluß die Faserkohle 
auf die Koksbildung ausübt. Ist dieser Einfluß merk
lich, so gilt es, durch Unterteilung der Korngrößen, 
am besten von 0,1 zu 0,1 mm, festzustellen, bis zu wel
cher Grenze die Faserkohle in der Hauptmenge vorhanden 
ist oder in welchem Siebdurchgang sich ihr nachteiliger 
Einfluß am empfindlichsten auswirkt. Bis zu der er
mittelten Grenze wird man die entsprechenden Korngrößen 
abscheiden und sie vom Zusatz zur Kokskohle aus
schließen. Das gröbere Kleinkoni über dieser Grenze 
wird, soweit es sich technisch und wirtschaftlich zur 
Schwimmaufbereitung eignet, dieser nach Absiebung des 
Grobkorns zugeführt, während das letztgenannte in die 
Setzmaschine der Wäsche gelangt. Das in Setzmaschinen 
aufbereitete Grobkorn sucht man durch Absieben und 
Abspritzen von anhaftender Faserkohle zu befreien.

Die bemerkenswerten IJntersuchungsergebnisse Czer- 
maks verdienen die weitestgehende Beachtung, da sie 
einen verhältnismäßig einfachen Weg zeigen, um in 
manchen Fällen Kohlen der Verkokung zuzuführen, von 
der sie wegen ihres Gehaltes an Faserkohle bisher aus
geschlossen werden mußten. Der Umstand, daß der un
günstige Einfluß der Faserkohle auf die kleinsten Korn
größen des Staubes beschränkt bleibt, ermöglicht ihre Ab
scheidung durch den Einbau einfacher, bekannter mecha
nischer Vorrichtungen.

Die Backfähigkeit der Kohle hat man, abgesehen von 
praktischen Versuchen, bisher fast nur von ihrer chemi
schen Zusammensetzung abgeleitet, besonders von ihrem 
Gehalt an verfügbarem Wasserstoff und in neuerer Zeit 
auch an Sauerstoff1. Die Faserkohle ist zwar ebenfalls 
durch bestimmte chemische Eigenschaften gekennzeichnet, 
diese treten aber nur dann hervor, wenn man lediglich 
Faserkohle oder nur mit verhältnismäßig geringen An
teilen anderer Kohlenarten vermischte Faserkohle unter
sucht. Zur Herabsetzung der Backfähigkeit reichen aber 
sehr geringe Beimengungen von Faserkohle aus, die bei einer 
chemischen Untersuchung der Kokskohle nicht wahrnehm
bar in Erscheinung treten, so daß zum Nachweis ihrer 
Gegenwart die mikroskopische Untersuchung erforderlich 
ist. Bei der Bestimmung der Backfähigkeit einer Kohle 
wird man daher in Zukunft zu unterscheiden haben, ob 
ihre chemische Zusammensetzung oder die Gegenwart 
von Faserkohle ihre Backfähigkeit ausschließt, und von

1 Olückauf 1924, S. 925.

dem Ergebnis dieser Untersuchung wird es abhängen, 
welche Wege man beschreiten muß, um die Kohle der 
Verkokung zuzuführen, sofern eine solche Möglichkeit 
durch entsprechende Maßnahmen praktisch überhaupt zu 
erreichen ist.

Im Anschluß an diese Ausführungen C z e r m a k s  sei 
erwähnt, daß ähnlich, wie die Gegenwart von Faser
kohle die Verkokung erschwert, sich ihr ungünstiger 
Einfluß auch bei der V e r f lü s s ig u n g  d e r  K ohle  geltend 
macht, worauf B e rg iu s  mit dem Bemerken hin weist1, 
daß die Abscheidung der Faserkohle nach den von 
G r o ß 3 veröffentlichten Angaben leicht durchzuführen sei. 
Diese Vermutung beruht wahrscheinlich auf einem Irrtum, 
denn in der genannten Arbeit von Groß werden nur 
Ergebnisse von Schwimm- und Sinkversuchen angeführt, 
die mit kleinen Kohlenmengen . im Laboratorium unter 
Verwendung von Kohlenstofftetrachlorid oder Bromoform 
als Trägerflüssigkeit angestellt worden sind und wohl die 
Zusammensetzung der Kohle in Abhängigkeit von ihrem 
spezifischen Gewicht erkennen lassen, keineswegs aber 
ausreichen, um danach eine leichte Trennung von Faser
kohle und Kohle in einer betriebsmäßigen Aufbereitung 
voraussetzen zu können. So hat bei der Pilsener Kohle 
nicht nur die Wäsche, sondern auch die Schwimm
aufbereitung zur Entfernung der Faserkohle versagt, und 
die Aufgabe ist dort in der Weise gelöst worden, daß 
man unter Verzicht aut die Aussonderung der Faser- 
kohlc an sich die den Hauptanteil daran enthaltende 
feinste Siebfraktion schon vor der Aufbereitung der Koks
kohle abführt und anderweitig, wie z. B. zur Beheizung 
der Kessel, verwendet.

Abb. 4. Faserkohle in einem Stück Pilsener Kohle. 
lk  natürl. Gr.

Abb. 4 zeigt in etwa halber natürlicher Größe ein 
von mir der Halde entnommenes Stück Pilsener Kohle, 
auf dessen Oberfläche ein Ansatz von Faserkohle deutlich 
erkennbar ist. Die quer verlaufende, regelmäßig stengelige 
Form der Faserkohie läßt sich an den etwas heller hervor
tretenden Stellen der Kohlenoberfläche ohne Schwierig
keit beobachten. Man kann daraus ableiten, daß die 
Gegenwart der Faserkohle in der Kokskohle ohne be
sondere Hilfsmittel leicht festgestellt werden kann, wenn 
mail sich die vor der Aufbereitung aus der Kokskohle 
entfernte Stückkohle daraufhin genau ansieht, ob nicht 
dünne Lagen von Faserkohlenansätzen auf der Ober
fläche der Stücke vorhanden sind. Wenn dies zutriftt, 
enthält die Kokskohle in ihrem Feinkorn stets größere, 
die Verkokung ungünstig beeinflussende Faserkohlen
beimengungen, deren Beseitigung die oben angegebenen 
besondern Maßnahmen erfordert. T h  au.

1 Olflckauf 1925, S. 1325.
'  Kohle u. Erz 1925, S. 672.
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Untersuchung der Ausrüstungsgegenstände ergab, daß sich 
sowohl die Wasserstände als auch die Speiseventile in 
ordnungsmäßiger Verfassung befanden. Sämtliche Wege der 
Wasserstände waren offen und frei von Schlamm oder sonstigen 
Verstopfungen. Auch die Zuführungsrohre zu den Wasser
sländen zeigten keine nennenswerten Schlammablagerungen. 
Der Kessel selbst war, wie alle übrigen der Anlage, mit 
dem Hannemannschen Speiseregler «Direkt* ausgerüstet. 
Bei der Untersuchung des Reglers stellte sich heraus, daß 
an dem die Bewegung des Schwimmers auf das Speiseventil 
in der Speiseleitung übertragenden Hebel das Ende, mit dem 
er in das Ventilgestänge eingriff, abgebrochen war. Bemerkt 
sei, daß der aus Bronze hergestellte Hebel eine vom Dreh
punkt aus gemessene wirksame Länge von 400 mm hatte. 
Er besaß am freien Ende eine kugelförmige Ausgestaltung, 
damit er möglichst frei in die entsprechende Öffnung der 
Ventilspindel fassen konnte. Der Bruch war an der Stelle 
erfolgt, wo das kugelförmige Ende mit ziemlich scharfer 
Eindrehung an den Hebel ansetzte, und sah frisch und gesund 
aus. Infolge des Abbrechens dieses kugelförmigen Stückes 
griff der Hebel an der Ventilspindel nicht mehr an. Die 
Spindel saß bei der Untersuchung fest auf dem Ventilsitz 
auf, so daß der Wasserdurchgang gesperrt war und es zur 
Anhebung der Spindel einer ziemlich erheblichen Kraft
anstrengung bedurfte.

Es fragt sich nun, ob der Bruch des Hebels vor oder 
nach dem Unfall eingetreten ist. Bei einem der Speiseventile 
hatte sich im Laufe der Schicht eine Undichtigkeit am Deckel
flansch gezeigt, die mit Hilfe von Holzkeilen vorläufig ab
gedichtet worden war. Zunächst lag die Vermutung nahe, 
daß dadurch dieses Ventil irrtümlicherweise abgesperrt 
worden sei. Dem widersprach einmal der Umstand, daß 
die Undichtigkeit des Flansches die Absperrung des Ventiles 
nicht bedingte; wohl aber war die Speisepumpe während 
dieser Arbeit, die nur einige Minuten in Anspruch nahm, 
stillgesetzt worden. Ferner hatte der Maschinensteiger der 
Anlage nach dem Unfall die offenstehenden Ventile in der 
Speiseleitung des explodierten Kessels geschlossen. Die 
Möglichkeit, daß bei der Explosion, durch die der Kessel nach 
vorn gerückt wurde, ein Stoß auf den Hebel übertragen worden 
wäre, der das Kugelende zum Abbrechen gebracht hätte, 
kommt nach der Lage und Anordnung des Reglers am Kesse! 
bzw. an der Leitung nicht in Betracht, Auch im übrigen hat 
die Untersuchung keinerlei Anhalt für eine anderweitige Erklä
rung der Ursache der Explosion gegeben. Somit muß man als 
wahrscheinlich annehmen, daß zunächst der Bruch am Hebel 
eingetreten ist. Der Kugelansatz ist heruntergefallen und 
hat sich möglicherweise noch bremsend gegen die Ventil
spindel gesetzt und diese festgeklemmt. Trotzdem wäre der 
Unglücksfall bei aufmerksamer Bedienung durch den Kessel
wärter nicht möglich gewesen. Hätte dieser, wie es seine 
Pflicht war, die Höhe des Wassers in den Wasserstandgläsern 
sorgfältig beobachtet, so würde ihn das Fallen des Wassers 
in den Gläsern belehrt haben, daß an der Anlage etwas nicht 
in Ordnung war. Beim Nachsehen der Speisevorrichtungen 
würde dann der Mangel gefunden und der Kessel unter 
Ausschaltung des Speisereglers von Hand gespeist worden 
sein. Im vorliegenden Falle scheint das stets gute und zu
verlässige Arbeiten des Speisereglers den Kesselwärter in 
falsche Sicherheit gewiegt zu haben. Der beschädigte Hebel 
war an sich reichlich stark für die Übertragung der erforder
lichen Kraft bemessen. Ob vielleicht und in welchem Maße 
der scharfe Übergang zum kugelförmigen Ende den Bruch 
begünstigt hat, mag dahingestellt bleiben.

Der vorliegende Fall zeigt, daß, wie auch die Gebrauchs
anweisung für den selbsttätigen Speiseregler in Überein
stimmung mit den bestehenden Vorschriften besagt, ein zu

Dampfkesselexpiosion auf der Zeche Friedrich Ernestine.
Auf der Zeche Friedrich Ernestine in Stoppenberg 

explodierte am 11. November 1925 ein Flammrohrkessel in
folge von Wassermangel. Das Flammrohr des Kessels beulte 
zunächst ein und riß so auf, daß sich der Kesselinhalt in der 
Hauptsache nach hinten ergoß. Durch die Explosion wurde 
das Mauerwerk dieses und des Nachbarkessels, der mit ihm 
in einem Block lag, fast ganz zerstört. Aus der hintern, aus 
Eisenfachwerk bestehenden Kesselhauswand wurde ein Feld 
herausgeworfen. Die fortfliegenden Steine durchschlugen 
weiter die Mauer eines dahinter liegenden Kesselhauses 
und übersäten den freien Zechenplatz. Das Dach über dem 
explodierten Kessel wurde zum Teil abgedeckt. Den Kessel 
selbst rückte die Explosion etwa 35 cm nach vorn, wobei die 
dem Kessel vorgebaute Kohlenstaubfeuerungsanlage mit ihrem 
Antrieb sowie verschiedene Leitungen zerstört wurden. Der 
angerichtete Schaden war also verhältnismäßig beträchtlich 
(Abb. 1 und 2),

Abb. 1. Zerstörungen am hintern Mauerwerk des explodierten
R’pqcpIq tmrl Qpinp« Waphharkps^pls.

Abb. 2. Blick in das aufgerissene und eingebeulte Flammrohr-

Die Untersuchung des Unfalles ergab einwandfrei Wasser
mangel als Ursache. Etwa 400 mm unter dem Scheitel des 
Flammrohres fanden sich tiefliegende Wasserlinien, die den 
Stand des Wassers unmittelbar vor der Explosion erkennen 
ließen. Nach diesen Wasserlinien zu urteilen, hat der Kessel 
bei dem zur Zeit der Explosion herrschenden schwachen 
Betriebe mehrere Stunden ohne Wasser gestanden. Die
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verlässiger Kesselwärter nicht entbehrt werden kann. Selbst 
bei den besten mechanischen Einrichtungen ist ein gelegent
liches Versagen nicht ausgeschlossen. Der Hauptvorzug der 
Regler besteht darin, daß sie das Wasser im Kessel auf 
einer ziemlich eng begrenzten Höhe halten. Nebenbei wird 
der Kesselwärter bei der Bedienung der Speiseventile ziemlich 
weitgehend entlastet. Daß diese Regler von Zeit zu Zeit 
auf ihre einwandfreie Wirksamkeit im Betriebe und beim 
Kaltliegen der Kessel geprüft werden müssen, versteht sich 
von selbst. Oberingenieur V. H u n d e r t m a r k ,  Essen.

Deutsche Geologische Gesellschaft.
Sitzung am 2. Dezember 1925, Vorsitzender Präsident 

K ru  sch.
Aus derNeuvvahl des Vorstandes gingen hervor: K r u s c h ,  

Berlin, als erster Vorsitzender, B r o i l i ,  München, und 
J a n e n s c h ,  Berlin, als stellvertretende Vorsitzende, Ba r t l i ng ,  
Berlin, Me s t w e r d t ,  Berlin, R i m a n n ,  Dresden, und B o r n ,  
Berlin, als Schriftführer, D i e n s t ,  Berlin, als Archivar und 
P i c a r d ,  Berlin, als Schatzmeister.

Dr. P. W o l d s t e d t  sprach über die k i m m e r i s c h e  
P h a s e  d e r  s a x o n i s c h e n  G e b i r g s b i l d u n g  im s u b -  
h e r z y n e n  Be c k e n .  Er gibt folgende Zusammenfassung 
seiner Ausführungen.

Diese zeitlich an die Wende von der Jura-zur Kreidezeit 
geknüpfte Phase ist Im subherzynen Becken, dem Gebiet 
zwischen Harz und Flechtinger Höhenzug, als B r u c h p h a s e  
entwickelt. Im nördlichen Teil des Beckens ist sie mit weit
gehenden Zerrungen verbunden. So hat sich in dieser Phase 
das obere Allertal gebildet, das eine herzynisch streichende, 
klaffende Spalte des Deckgebirges über einer flexurartigen 
Abbiegung des Untergrundes darstellt. In diese klaffende 
Spalte stürzten von oben an Böschungssprüngen Keilschollen 
hinein, während von unten das Salz eindrang, empor
getrieben durch den Belastungsdruck der seitlichen Schollen. 
In derselben kimmerischen Phase hat sich auch die rheinisch 
streichende Ehmener Störungszone gebildet, die mit ihren 
Versenkungen jüngerer Schichten auf der einen Seite, ihren 
Zechsteinsalzaufpressungen auf der ändern Seite ein ganz 
ähnliches Aussehen wie das obere Allertal zeigt.

Aber auch ein Teil der jetzt als ausgesprochene Sättel er
scheinenden Formen im subherzynen Becken hat sich in jener 
Phase vorgebildet. So läßt sich nachweisen, daß bestimmte 
Teile der Asse damals als Bruchzone mit eingesunkenen jüngern 
Schichten angelegt worden sind. Auch hier hat damals nicht 
Zusammenschub, sondern Zerrung geherrscht, die allerdings 
längst nicht das Ausmaß wie im obern Allertal erreichte. 
In den Schmalsätteln weiter nach Süden hin, im Harli und 
im Salzgitterschen Höhenzug, lassen sich zwar Zerrungen 
in diesem Sinne unmittelbar nicht nachweisen, aber die 
kimmerische Phase scheint auch hier den Charakter einer 
Bruchphase gehabt zu haben.

Jedenfalls legte die kimmerische Phase im subherzynen 
Becken die Grundzüge des heutigen Baues. In den Zerr- 
bzw. Bruchzonen erfolgte in verschieden starkem Maße ein 
Auftrieb der Zechsteinsalze. Dabei bildeten sich, wie zuerst 
S c h u h  gezeigt hat, seitlich von den Störungszonen die Salz- 
abwanderungsmulden. War zwischen zwei Bruchzonen mit 
ihren Begleitmulden ein größeres ungestörtes Gebiet vor
handen, so wurde es zwischen den Begleitmulden zum 
»Mittelsattel« im Sinne S c h u h s .  So waren also die drei 
Elemente des subherzynen Beckens. vorgebildet: schmale 
Störungszonen, Begleitmulden und Mittelsättel.

Die s e n o n e  P h a s e  der saxonischen Gebirgsbildung 
war im Gegensatz zur kimmerischen eine Phase des Zusammen
schubs. Die Intensität dieses Zusammenschubs nahm dabei 
von Südwesten nach Nordosten ab; am stärksten wirkte er 
im Südwesten, ganz besonders z. B. im Salzgitterschen Höhen

zug. Im obern Allertal anderseits sind Wirkungen von ihm 
mit Sicherheit nicht mehr festzustellen.

Die senone Faltung ist in ihren Wirkungen im subherzynen 
Becken weitgehend, ja man kann sagen vollständig vor
bestimmt. Die schmalen Störungs- und Lockerungszonen 
geben die heutigen Schmalsättel vom Typus der Asse. Die 
Mulden sind durch die Salzabwanderungszonen vorbestimmt. 
Aus den Mittelsätteln entstehen die Breitsättel vom Typus 
des Elms und des Großen Fallsteins.

Die Aufpressung des Salzes in dem ganzen betrachteten 
Gebiet kann nicht mit tangentialem Druck in Zusammenhang 
gebracht werden, denn sie erfolgte ja zum großen Teil 
bereits in der kimmerischen Bruch- und Zerrphase.

Die Aussichten, im Kerne der Sättel des subherzynen 
Beckens produktives Karbon in bergmännisch erreichbarer 
Teufe anzutreffen, sind sehr gering. Wenn dieses hier 
überhaupt vorhanden ist, was für manche Gebiete als sehr 
zweifelhaft erscheint, so ist es bei der wahrscheinlich er
heblich geringem Aufwölbung des Untergrundes unter den 
Sätteln doch erst in Tiefen zu erwarten, die heute für den 
Bergbau nicht in Frage kommen.

An den Vortrag schloß sich eine ausgedehnte Aussprache, 
in der die Ausführungen des Vortragenden seitens der 
Herren F u l d a ,  H a r b o r t ,  S c h n e i d e r ,  W e i ß e r m e l ,  
E. S c h r ö d e r ,  B a r t l i n g  und anderer teils Widerspruch, 
teils Zustimmung erfuhren und die noch immer recht weit 
gehenden Unterschiede in der Auffassung über die Salz
tektonik scharf hervortraten. K. K.

Beobachtungen der Magnetischen Warten der Westfälischen 
Berggewerkschaftskasse im November 1925.
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1. 9 22,8 30,3 8,8 21,5 1,4 N 4,7 V 2 1

2. 9 22,6 26,3 12,4 13,9 1,2 N 7,2 N 1 1
3. 9 23,3 26,7 13,5 13,2 1,3 N 0,6 V 1 i
4. 9 23,0 25,9 19,4 6,5 2,2 N 9,9 V 0 0
5. 9 22,8 25,7 17,1 8,6 1,5 N 0,5 V 1 0
6. 9 22,8 27,4 18,2 9,2 1,4 N 9,5 V 0 1
7. 9 23,2 26,5 17,9 8,6 2,4 N 9,8 V 0 1
8. 9 22,4 25,4 6,5 18,9 2,2 N 12,0N 1 1
9. 9 25,2 26,3 8°58,4 27,9 4,0 V 11,3 N 2 2

10. 9 22,4 29,0 59,6 29,4 6,1 V 7,7 N 2 2
11. 9 23,4 28,5 9015,1 13,4 1,4 N 0,0 V 2 1
12. 9 22,0 24,8 18,2 6,6 1,6 N 9,7 V 1 1
13. 9 22,1 26,8 8,7 18,1 1,2 N 8,0 N 1 2
14. 9 25,2 30,9 7,1 23,8 5,5 N 9,4 N 1 2
15. 9 22,8 27,2 13,3 13,9 1,8 N 10,8 N 0 1
16. 9 23,0 25,1 16,4 8,7 1,6 N 11,0N 1 1
17. 9 23,3 27,6 17,9 9,7 1,7 N 9,8 V 1 1
18. 9 22,7 26,3 18,6 7,7 1,4 N 9,2 V 0 1
19. 9 23,3 27,0 19,3 7,7 1,5 N 9,1 V 0 0
20. 9 23,4 28,0 19,0 9,0 1,7 N 9,7 V 1 1
21. 9 23,6 26,4 19,8 6,6 1,9 N 9,6 V 0 0
22. 9 22,3 25,2 19,5 5,7 0,9 N 9,5 V 0 0
23. 9 23,1 27,4 18,8 8,6 2,7 N 9,7 V 0 1
24. 9 24,2 27,8 19,S 8,0 2,4 N 9,7 V 1 1
25. 9 22,4 27,5 20,4 7,1 1,0 N 9,7 V I 1
26. 9 22,2 25,0 19,7 5,3 0,5 N 9,6 V 0 0
27. 9 22,5 24,9 19,8 5,1 0,6 N 9,7 V 0 0
28. 9 22,4 27,3 19,3 8,0 1,1 N 9,5 V 0 0
29. 9 22,8 25,9 19,3 6,6 1,5 N 9,4 V 0 0
30. 9 22,4 24,9 18,7 6,1 1,9 N 9,6 V 0 0
M ts.. 1 

Mittel
9 22,98 26,8 15,4 11,4 1 . 20 24
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Beobachtungen der Wetterwarte der Westfälischen Berggewerkschaftskasse zu Bochum im November 1925.

Nov.

1925

„<u

io

I I S l i I
£  y o  rf = u

J l S c  i  
8 3 S  -

min
Tagesmittel

Lufttem peratu r 
0 Celsius

Luftfeuchtigkeit

W ind
Richtung und G eschw ind ig 

keit in m/sek, beobach te t 36 m 
ü b e r  dem  E rdbo den  und in 

116 m M eereshöhe

N iede r 
schlag

JC 1.2 «- * 
‘2  l ' s l i o

Allgemeine
W itte rungsersche inungen

Tages-
mittel

H öchst
w ert Zelt Mindest

w ert Zeit

Absolute
Feuchtigkeit

g
Tagesmittel

Relative
Feuchtigkeit

#/o
Tagesmrtiel

V orherrschende 
Richtung 

vorm. | nachm.

M ittlere 
G eschw in 

d igke it 
des  Tages

n
«u
fcjj<y
Di

mm

S n 5
■Ö S U 
m  “ Ci

1. 762,4 +  7,3 +12,3 3 N + 4,0 6 V 6,1 78 SO SO 2,2 . . • '__ heiter

2. 59,3 +  9,2 +  9,8 12N + 6,4 6 V 7,8 87 SO SO 3,3 3,6 --- trüb e , regnerisch

3. 54,6 +12,8 +15,6 9N + 8,2 6 V 9,7 90 s o S 6,1 7,5 -- trü b e ,  regne risch , s tü rm . W ind

4. 59,7 +10,9 +15,4 OV + 8,5 12 N 7,6 75 SW SW 5,6 9,6 -- vorw . heiter

5. 56,9 +11,1 +12,9 3 N + 8,4 3 V 7,9 79 SW SW 4,5 0,1 ---- vo rw . heiter

6. 57,5 +  8,2 +10,9 3 N + 5,6 12 N 7,0 82 w SW 3,6 4,4 --- trüb e ,  regnerisch

7. 47,9 +  5,8 +  7,7 
+  7,8

12 V + 5,1 10N 6,0 83 s o s o 4,1 4,1 t rüb e ,  nachm . regnerisch

8. 34,9 +  6,3 3 N + 4,7 12 N 7,1 95 SSO WSW 2,9 17,2 -- t rüb e ,  regnerisch

9. 43,9 +  3,9 +  6,1 4 N + 2,6 6 V 5,5 88 WNW WNW 3,2 0,4 -- früh Regen, t rü b e

10. 56,8 +  3,0 +  5,1 3 N + 1,6 12N 5,2 . 86 SW SW 3,1 0,4 -- trübe , ztw . Regen

11. 69,3 +  2,0 +  4,9 3 N + 0,3 12N 4,9 86 o NO 3,3 — - vorm . vorw . heiter

12. 71,0 0,3 +  1,5 4 N — 1,9 8 V 3,7 78 ONO ONO 5,9 — -- vo rw . heiter

13. 64,3 -  0,5 +  0,3 10N — 1,9 6 V 4,5 98 ONO SW 3,1 — 1,6 früh  Schneefall, Schneedecke

14. 64,5 +  0,1 +  1>3 1 N — 1,6 0 V 3,7 77 SW N 2,0 — trübe , S chneedeck., mitt, ztw . heit.

15. 67,3 +  1,0 +  2,1 3 N + 0,2 6 V 4,0 76 s o SO 1,5 — -- trü b e

16. 69,9 +  0,8 +  3,8 3 N — 1,5 SV 4,4 87 s o N 2,7 — - bedeck t, schw . N ebel

17. 72,0 +  0,4 +  1,7 3 N — 2,1 6 V 4,2 87 NNO N 3,8 — .- heiter, Schneereste

18. 74,0 +  1,0 +  2,7 2N — 0,8 1 V 4,0 78 ONO ONO 4,5 — - heiter

19. 72,9 -  0,1 +  3,0 3 N — 2,4 9 V 4,3 89 NNO NO 2,2 — - heiter, vorm . schw . N ebel

20. 71,6 +  0,2 +  1,7 U N — 3,4 5 V 4,4 91 SO O 2,1 — - vorm . s ta rk . N ebel, nachm . aufkl.

21. 6S,5 +  2,8 +  3,5 12 N + 1,0 1 V 5,4 94 still OSO 1,0 — - maß. N ebel, nachm . s tä rke r

22. 62,0 + 4,0 +  4,6 2 N + 2,7 0V 6,3 98 OSO still 1,2 — .- s ta rk e r  N ebel, bed e ck t

23. 59,6 +  2,1 +  3,8 0 V + 1,9 4N 5,7 100 WSW WSW 2,3 3,6 - s ta rk e r  N ebel, regnerisch

24. 60,7 +  3,4 +  4,1 3 N + 1,4 OV 5,7 94 SW SW 3,1 0,7 - vorm . Regen

25. 46,3 +  1,8 +  3,4 OV + 0,4 7 N 4,8 8S SW WSW 6,9 0,2 8,0 Schneegestöber

26. 60,7 +  0,2 +  1,2 0 V 1,7 12 N 3,9 72 NNW NNW 5,6 Schneedecke, vorm , vorw . heiter

27. 52,3 +  0,0 +  1,0 2 N — 2,1 1 V 4,5 93 SSW SW 6,0 — 0,8 Schneedecke, nachm . Schneegest.

28. 45,2 +  0,2 +  0,8 
+  0,5

6 N — 0,2 8 V 4,5 92 SW WSW 4,4 — 2,7 S chneedecke, ab e n d s  Tauw e tte r

29. 51,3 -  0,7 1 V _ 1,9 12 N 4,0 85 W NNO 2,8 — 0,2 Schneedecke, vorm , Schneefall

30. 49,9 +  0,1 +  1,2 9N - 3,1 7 V 4,3 90 SSO SO 4,7 — 7,3 S chneedecke, S chneegestöber

Monats-
mittel 759,6 +  3,2 +  5,0 +  1,3 5,4 87 3,6 51,8 20,6

Summe 72,4
Mittel aus 38 Jahren (seit 1888) 56,2

W I R  T S C H A F T L I C H E S.
Bericht über die Verwaltung 

der Knappschafts-Berufsgenossenschaft im Jahre 1924.

Im Berichtsjahr belief sich die Zahl der Betriebe auf 
1812, und zwar -363 Steinkohlengruben, 507 Braunkohlen
gruben, 350 Erzgruben, 205 Steinsalz- und Kalisalzbergwerke 
und 387 andere Mineralgewinnungen. In ihnen waren durch
schnittlich 866 968 Personen versichert gegen 885461 im 
Vorjahr. Dagegen stieg die Zahl der e n t s c h ä d i g u n g s 
p f l i c h t i g e n  U n f ä l l e  von 7724 auf 8104 oder um 4,92°/0.
Auf 1000 versicherte Personen ergibt sich eine Zunahme der 
Unfälle von 8,72 auf 9,35, ein Ergebnis, das im Vergleich mit 
der Vorkriegszeit, wo auf 1000 Versicherte 14,98 Unfälle 
kamen, günstig zu nennen ist. Über die Zahl der Versicherten 
und der entschädigungspflichtigen Unfälle unterrichtet für 
die Jahre 1913 — 1924 die Zahlentafel 1.

Die Zahl der t ö d l i c h e n  Unfälle ging im Berichtsjahr 
von 1689 auf 1490 oder um 11,78 °/0 zurück. Von der Gesamt
zahl aller entschädigungspflichtigen Unfälle entfielen 18,39 °/0 
auf die tödlichen gegen 21,87% im Vorjahr. Die Zahlen
tafel 2 gibt Aufschluß über die Folgen der entschädigungs
pflichtigen Unfälle.

Z a h l e n l a f e l  1. Zahl der versicherten Personen und der 
entschädigungspflichtigen Unfälle 1913 — 1924.

Jahr
Zahl der 

versicherten 
Personen

Entschädigungspflichtige Unfälle
ü berh a u p t | au f 1000 versicherte  

v  | P ersonen

1913 918 805 13 763 14,98
1914 841 118 12 672 15,07
1915 664 812 10 374 15,60
1916 703 614 11 639 16,54
1917 777 510 13 734 17,66
1918 800 349 14 198 17,74
1919 967 962 14 117 14,58
1920 1 084 501 11 829 10,91
1921 1 212 572 11 825 9,75
1922 1 073 754 8 736 8,14
1923 885 461 7 724 8,72
1924 866 968 8 104 9,35

Im Laufe des Jahres haben sich 2 Massenunfälle, d.s.solche 
Unfälle, bei denen 10 oder mehr Personen getötet oder verletzt 
wurden, ereignet, die insgesamt 10 Tote und 17 Verletzte 
erforderten, und zwar am 4. Februar auf kons. Wenzeslaus- 
grube mit 10 Toten durch Ausbruch von Kohlensäure und
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Za h l e n t a f e l  2. Die Folgen der entschädigungspflicht. Unfälle. am 23. August auf Zeche Karl Funke mit 17 Verletzten durch 
Zuhochgehen des Förderkorbes bei der Seilfahrt.

Wie die nachstehende Zahlentafel 3 zeigt, entspringen 
der Gefährlichkeit des Betriebes an sich mit 72,31 % (71,17%) 
der Gesamtzahl die meisten Unfälle. Durchweg handelt es 
sich hierbei um unvorhergesehene Fälle oder solche höherer 
Gewalt; den Mängeln des Betriebes fielen 1,02% (1,21%) zur 
Last. Die Verletzten trugen die Schuld an 24,10% (24,91%) 
und ihre Mitarbeiter an 2,57% (2,71%) der entschädigungs
pflichtigen Unfälle.

Über das Anteilverhältnis der einzelnen Ursachen an den 
Unfällen in den Jahren 1913 bis 1924 unterrichtet Zahlen
tafel 4.

Rund ein Drittel der Unfälle wurde durch herabfallendes 
Gestein oder sonstigen Herein- oder Herabsturz von Gegen
ständen hervorgerufen, und zwar im Berichtsjahr 2678 (2357). 
Der Eisenbahnbetrieb forderte 1688 Opfer oder 20,83 %; 

Z a h l e n t a f e l  3. Innere Ursachen der entschädigungspflichtigen Unfälle im Jahre 1924.

Jahr

Tc

über
haupt

)d
von den 
Oesamt- 
Unfällen

• %

Erwerbsunfähi 

dauernde 

völlige j teilweise

gkeit

vorüber
gehende

1913 2121 15,41 68 2794 8780
1914 1952 15,40 72 2392 8256
1915 1852 17,85 49 2052 6421
1916 2156 18,52 57 2459 6967
1917 2874 20,93 43 2992 7825
1918 2618 IS,44 47 3007 8526
1919 2472 17,51 31 2936 867S
1920 2180 18,43 49 2646 6954
1921 2216 18,74 47 2519 7043
1922 1778 20,35 19 1996 4943

1923
1924

1689
1490

21,87
18,39

6035
6614

S e k t i o n
; die G efährlichkeit 

des  Betriebes an  sich

von d e r  
Im ganzen (G esamtzahl

0//O

Z a h l  d e r  U n f ä l l e ,
M ängel d es  Betriebes 

im besondern

von d e r  
im ganzen j Gesam tzahl■. 0/ •• eO

v e r a n l a ß t  

die Schuld d e r

im ganzen

d u r c h

M itarbeiter

von d e r  
Q esam tzahl0/<0

die  Schuld des 
selbs

im ganzen

Verletzten

von der 
G esam tzahl

%

Zahl

d e r

Unfälle
insges.

I Bonn ......................... 635 79,68 4 0,50 24 3,01 134 16,81 797
II B ochum .................... 3089 78,34 33 0,84 59 1,50 762 19,32 3943

III Clausthal (Harz). . 194 69,04 7 2,49 9 3,20 71 25,27 281
IV Halle (Saale) . . . 839 68,38 26 2,12 42 3,42 320 26,08 1227
V Waldenburg(Schles.) 294 78,40 3 0,80 13 3,47 , 65 17,33 375

VI Beuthen (O.-Schles.) 325 46,23 3 0,43 27 3,84 348 49,50 703
VII Zwickau (Sachsen) . 375 61,78 7 1,15 29 4,78 196 32,29 607

VIII München . . . . 109 63,74 — ' , ! — 5 2,93 57 33,33 171

zus. 1924 5860 ' 72,31 83 1,02 20S 2,57 1953 24,10 8104
im Vorjahr 5489 71,17 93 1,21 209 2,71 1922 24,91 7713

Z a h l e n t a f e l  4. Anteilverhältnis der einzelnen Ursachen 
an den Unfällen 1913 — 1924.

Es entfielen auf
die Mängel des die die

Jahr G efährlichkeit 
des  Betriebes Betriebes im Schuld der Schuld der

an sich besondern Mitarbeiter Verletzten
% % % %

1913 68,07 1,02 3,23 27,68
1914 67,05 1,03 3,25 28,67
1916 62,70 1,21 3,51 32,5S
1917 66,81 0,70 2,98 29,51
1918 71,35 0,76 2,77 25,12
1919 69,45 0,90 2,8S 26,77
1920 65,96 1,4! 3,17 29,46
1921 64,22 1,24 4,20 30,34
1922 69,29 1,29 2,9S 26,44
1923 71,17 1,21 2,71 24,91
1924 72,31 1,02 2,57 24,10

Z a h l e n t a f e l  5. Zahl der Unfälle an den

durch Explosion von Sprengstoffen wurden 147 Unfälle hervor
gerufen, an Hebemaschinen, Winden, Kranen usw. geschahen 
779 Unfälle. 351 Unfälle wurden durch Motoren und Trans
missionen hervorgerufen. Die Zahlentafel 5 unterrichtet über 
die Z a h l  d e r  U n f ä l l e  an den e i n z e l n e n  B e t r i e b s 
e i n r i c h t u n g e n  und -Vorgängen.

Die Verteilung der U m l a g e  geht aus der nachstehenden 
Zahlentafel 6 hervor. Die höchste Belastung weist die Sektion 
Beuthen der Knappschafts-Berufsgenossenschaft mit 29,83 Jl 
auf eine versicherte Person auf, danach folgen Zwickau mit 
27,18 JC, Clausthal mit 26,31 „Ai, Bonn mit 25,01 M  und 
Bochum mit 21,39 M. Der niedrigste Umlagebetrag ergibt 
sich in Waldenburg mit 16,78^!. Die Gesamtumlage belief 
sich auf 19,2 Mill. Ji, davon machten die Verwaltungskosten 
einschl. der Kosten für die Unfalluntersuchung und Unfall
verhütung 2,3 Mill. M aus; 16,2 Mill. j i  wurden an Ent
schädigungen gezahlt.

Vorgängen.

Sektion
M otoren

und
Trans-
fnissi-
onen

Hebe-
maschi*

nen
(W inden,

Krane
usw.)

Dampf
kessel

und
Dampf.

lei-
tungen

E x 
plosion

von
S p reng 
stoffen

F euerge 
fährliche, 
heiße und 

ätzende 
Stoffe

E insturz 
und H erab 
s tu rz  von 

G estein und 
sonstigen  

G eg en 
s tänden

Fall voii 
Leitern 

und 
Treppen  

usw.

Auf- und 
A bladen 

von 
H and

Fuhr
w erke

Eisen
bahn 

betriebe

H a n d 
w erks 

zeug

Elek
tr ischer

Strom
Sonstige

1 Bonn . . . . . . 37 77 1 19 24 192 83 115 3 162 19 14 51
II B o c h u m .................... 103 566 8 70 42 1573 299 185 23 794 31 17 232

III Clausthal . . . . 15 12 2 6 9 76 43 25 1 63 5 8 16
IV H a l l e ......................... 108 21 4 7 51 256 99 81 11 428 5 17 139
V Waldenburg , , . 21 29 1 16 21 117 36 81 S 14 4 4 23

VI Beuthen . . . . . 38 43 4 13 18 252 61 69 9 160 13 4 19
VII Zw ickau .................... 20 10 10 7 7 161 59 67 151 26 85 4

VIII München.................... 9 21 — 9 5 51 S 6 1 41 4 16
zus. 1924 351 779 30 147 177 2678 688 629 207 1688 166 68 496

im Vorjahr 365 790 108 ISO 250 2357 566 571 136 1704 173 73 451
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Z a h l e n t a f e l  6. Verteilung der Umlage des Jahres 1924 auf die einzelnen Sektionen.

Sektion
Ent

schädigungen

J t

Kosten der 
Fürsorge für Ver

letzte innerhalb 
der Wartezeit

J t

Verwaltungs
kosten einschl. Un
falluntersuchung 
und -Verhütung

J t

Gemeinsam 
zu tragende 

Lasten

Ji

Gesamtumlage

auf einen 
Versicherten

J( Í J t

1 Bonn ......................... 1 907 913 30 062 256041 67 038 1 984 452 25,01
11 B o c h u m .................... 8 489 606 178 854 1 136 688 342 955 10152 038 21,39

III Clausthal . . . . 697 803 59)9 102 336 28 185 834 333 26,31
IV H a l l e ......................... 2 035 694 147 2Q4 255 161 85 258 2 523 786 19,99
V Waldenburg . . . 660 636 — ■ 97 040 26 525 785 183 16,78

VI B e u th e n .................... I 209 930 — 191 260 48 528 . 1 436 520 29,83
VII Zw ickau.................... 939 514 — 245 062 41 411 1 225 849 27,18

VIII München.................... 295 118 — 26 616 10 341 306097 20,49

zus. 16236215 362 129 2 310 203 650 242 19 248 257 22,20

Gewinnung und Belegschaft des Ruhrbezirks1 im November 1925. (Endgültige Zahlen.)

Monat

A
rb

ei
ts

ta
g

e K ohlenförderung
Koks

gew innung
Zahl
d e r
be 
tr ie 

benen
Koks

öfen

Preßkohten-
hers te llung

Zahl
d e r
be

tr ie 
benen

Brikett
p ressen

Zahl d e r  Beschäftigten 
{Ende des  Monats)

ins
gesam t

1000 t

arbeitstäg lich
ins

gesam t

1000 t

täg 
lich

1000 t

Ins
gesam t

1000 t

arbe its 
täglich

1000 t

A rbeiter  * Beamte*

ins
gesam t

davon  in

techn. kauf m.
ins

gesam t 

1000 t

je A r
beiter  

kg

Koke
reien

N eben 
p ro d u k 
ten anl.

P reß -
kohlen
w erken

Durchschnitt 1913 251/7 9546 380 928 2080 68 413 16 428 8066 ♦ 12205 3311
„ 1922 25 '/s 8112 323 585 2088 69 14 959 351 14 189 552 188 20 391 8250 1936 19898 8968

19242 25 '/* 7838 310 663 1726 57 11 832 232 9 159 467 107 16 083 6398 1273 19408 8852
1925: Januar . . 25»/« 9560 379 801 2020 65 13 636 313 12 175 472 605 15 136 6183 1350 19159 8381

Februar . . 24 8397 350 741 1907 68 13912 299 12 168 472181 15 259 6260 1366 19163 8351
März . . . 26 9047 348 744 2118 68 13 937 319 12 175 467 993 15 776 6313 1368 19154 8320
April . . , 24 8300 346 752 1987 66 13 873 276 12 172 460 185 15 527 6303 1324 19186 8331
Ma i . . . . 25 8404 336 747 2006 65 13 466 260 10 161 449 805 15 329 6333 1238 19214 8306
Juni . . . 233/4 7882 332 760 1819 61 13214 249 10 164 436 493 14 982 6256 1217 19148 8267
Juli . . . . 27 8811 326 771 1819 59 12 644 291 11 162 423 440 144335 60525 1149 18851 8126
August . . 26 8591 330 809 1775 57 12 466 294 11 168 408 233 14 006 5695 1177 18557 8047
September . 26 8733 336 833 1722 57 12 287 296 11 158 403 047 13 713 5592 1126 18262 7915
Oktober . . 27 9170 340 845 1797 58 12135 305 11 151 401 815 13 472 5604 1104 17137 7368
November . 24 8533 356 888 1719 57 12 245 310 13 154 400 490 13419 5669 1113 16930 7332

1 Seit 1924 o hne  die zum niedersächsischen K ohlenw irtschaftsgebie t zählenden, bei Ibb en bü ren  gelegenen B ergw erke , d ie  im M onatsdurchschnitt 1913 zur 
K ohlenförderung des  R u hrbez irks  a llerd ings  n u r  25356 t  0,29 °/q, zu r  P reßkoh lenhers te l lung  3142 t   ̂ 0 ,8 2 %  beitrugen .

* Einschl. d e r  von d e r  französischen Regie betriebenen W erke , die  im M onatsdurchschnitt 1924 an d e r  F ö rd e ru n g  mit 256 8 6 5 1 und a n d e r  K oksherstellung mit
165009 t beteil ig t w aren .

8 Einschi, K ranke und Beurlaubte sowie d e r  sonstigen  Fehlenden (Zahl d e r  »angelegten« Arbeiter).
4 Die Zahlen fü r  1913 s tützen sich auf amtliche E rhebu ngen , d ie  um die Zahl d e r  in den  H aup tv e rw altung en  tä tigen Beam ten  (schätzungsweise nach dem

V erhältn is  in 1924) e rhöh t s ind . Die V erm ehrung  d e r  Beam tenschaft se it 1913 entfällt zum guten  Teil au f d ie  Ü b e rfü h ru n g  von A rbeitern  und  im Schichtlohn 
A ngestellten  in das  Beamtenverhältnis au f O ru n d  d es  Tarifver trages  vom  1. Juli 1919- Bei den  technischen Beamten hande lt es sich h ie rbei um etw a 7000, bei 
den  kaufm ännischen um etw a 1500 P ersonen .

5 Info lge nachträglicher E rgän zu ng  berichtigt.
6 In d ie se r  Zahl s ind etwa 8500 sp ä te r  in d as  Beamtenverhältnis übernom m ene B elegschaftsm itg lieder enthalten , die beim V ergle ich  mit d e r  A rbeiterzahl d e r  

s p ä te m  Jahre in A bzug  g eb ra ch t  w erden  müssen (s. Anm. 4).

Deutschlands Außenhandel in Kohle im Oktober 1925.

Steinkohle Koks P reßsteinkoble Braunkohle Preßb raun koh le

M onat Einfuhr
t

A usfuhr '

t
E infuhr

t

A usfuhr1 Einfuhr

t
A usfuhr1

t
Einfuhr

t

A usfuhr1

t

Einfuhr

t
A usfuhr1

t

Durchschnitt 1913 . . . 878 335 2 881 126 49 388 534 285 2 204 191 884 582 223 5029 10080 71 761
1922 . . . 1 049 866 421 835 24 064 75 682 3 270 3289 167 971 1185 2 546 34 874

„ 19242 . . . 1 100 174 232 924 28 223 72 067 12 008 8 202 173 168 2642 7 126 37 428
1925 : J a n u a r .................... 881 067 1 376 021 11 417 260 071 4 584 40 245 196 078 3010 14 791 74 433

Februar . . . . 727 671 727 091 13 998 155 455 10 857 31 994 188 539 2828 10 938 55 194
M ärz......................... 885 648 I 025 788 7 352 216 344 5 657 52 582 197 594 2392 11068 46 841
A p r i l .................... 769 728 921 704 5 991 227 208 3 602 55 332 192 108 2449 12 794 48916
Mai . . . . . . 816 793 1 257 527 4 405 312 766 4 837 85 869 169 193 1787 10 652 56427
Juni . . . . . . 669 648 1 216 095 4 629 306756 5 863 55 914 162 530 2653 9 464 62 931
J u l i ......................... 380 686 1 350 706 1 683 369 704 715 61 657 154922 3307 10 250 68 716
August . . . . . 230 130 1 319 332 1 011 388 579 122 88 057 197 124 2933 12 573 77 970
September . . . . 558 688 1 243 768 3 827 355 050 198 66 628 196 227 2895 13 646 63 036
Oktober . . . . 556 203 1 163 366 6 303 441 234 195 88 651 208 422 3027 18 472 73 714

1 Die L ieferungen nach Frankreich , Belgien und  Italien auf O ru n d  d es  V ertrages  von Versailles sind nicht e inbegriffen , d agegen  sind  b is  einschl. Mal 1922 d ie  bedeu tenden  
L ieferungen, welche d ie  Interalliierte Kommission ln O ppeln  nach P olen , D eutsch-Ö sterreich, U n g a rn ,  D anzig  und  «Memel an geo rdn e t ha t ,  in diesen Zahlen enthalten. 

* Bel d iesen Zahlen han d e lt  es  sich fü r  Januar b is  O k to b e r  1924 n u r  um die Ein. und A usfuhr aus dem  u nbesetz ten  D eu tsch land .
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D e u t s c h l a n d s  A u ß e n h a n d e l  in K o h l e  n a c h  
L ä n d e r n  i m O k t o b e r  1925,

Oktober
19241

t
1925

t
19241

t
1925

t

E i n f u h r :  
Steinkohle:

Saargebiet . . . . 4 090 113 434 29 633 895 638
Poln.-Oberschlesien. 623 472 2 381 5 450 346 2 571 385
Großbritannien . . 339 060 393 731 5 154 501 2 629 886
Niederlande . . . . 19 034 . 164 830
Tschecho-Slowakei . 6 478 16 973 213 654 91 060
Elsaß-Lothringen. . , 7144 . 88 430
B e lg ie n .................... 1353 7 798
Frankreich . . . . . 1902 . 24 827
übrige Länder. . . 6 679 251 63 602 2 408

zus. 979779 556 203 10 911 735 6 476 262
Koks:

Großbritannien . . 6 908 5 890 230 703 37 460
Poln.-Oberschlesien. 6 517 — 61 010 20 207
übrige Länder. . . 33 413 17 786 2 949

zus. 13 458 6 303 309 499 60 616
Preßsteinkohle:

Poln.-Oberschlesien. 4 886 — - 106 366 31 834
Ostpolen . . . . . — 3 297
übrige Länder. . . 3129 195 25 240 1 498

zus. 8 015 195 131 606 36 629
Braunkohle:

Tschecho-Slowakei . 182 165 207 908 1 649 050 1 859 638
übrige Länder. . , 31 514 836 3 097

zus. 182196 208 422 1-649 886 1 862 735
Preßbraunkohle:

Tschecho-Slowakei . 17 309 118 737
übrige Länder. . . 8121 1 163 64 674 5911

zus. 8 121 18 472 64 674 124 648
A u s f u h r :  

Steinkohle:
Niederlande . . , 217 656 610 852 684 517 5 681 743
Frankreich . . 10 993 1 354 964
Tschecho-Slowakei . 69467 97 456 236694 691 504
Schweden . . . . 60198 479 385
B e lg ie n .................... 171 729 1 136877
S chw eiz .................... 28 494 260 599
Österreich . . . . 16679 26 576 158 577 262 493
Dänemark . . . . 2 522 143 644
Finnland.................... — 14 458
L ett land .................... 8 885 56108
L i t a u e n .................... 2 675 41 796
Portugal.................... 3 055 50 613
T ü r k e i .................... — 13 036
S p a n ie n .................... 11 597 127 123
Algerien.................... 1 972 145 707
I t a l i e n .................... 39 417 248 545
Saargebiet . . . . 8 669 192 188
Poln.-Oberschlesien. 99 28 430
Britisch-Mitteimeer . 3 075 68 431
Argentinien. . . . 26155 220896
Ä gypten.................... 5 323 39 864
Niederl.-Indien . . — 20 577
Griechenland , . . 5 125 31 586
Danzig , . . , . 1 731 10 796
E s t l a n d .................... 819 10026
Luxemburg . . . 3128 39 111
Ungarn . . . . . 2 208 19 285
Norwegen . . . . 2 495 19 395
P o le n ......................... — 8 999
Elsaß-Lothringen 1 705 12102
Uruguay, . . . , 1 743 17 748
übrige Länder. . . 35568 24 670 188 197 153 370

339 370 ¡1163 366 j 1 267 985 111 601399

1 s. die A nm erkungen  un te r  d e r  ers ten  Zahlentafet.

Oktober 
19241 | 1925 

t ! t

Jan.
.1924*

t

-Okt.
1925

t

Koks:
Frankreich . . . . 19480 231 320
Luxemburg . . . . t 144 634 . 1 087 084
Schw eiz.................... 35 609 33149 134 423 255 539
Niederlande . . . 10 204 17 900 43 142 153 996
Tschecho-Slowakei . 11 867 18 664 106 064 151 484
Österreich . . . . 9 083 28 989 56 116 171 803
Saargebiet . . . . _ 12188 80 76 091
Elsaß-Lothringen . . 68 908 , 458 237
Dänemark . . . . 13 464 41688
Poln.-Oberschlesien. 2866 — 63*343 52 861
P o len ......................... — , 14 022
B e lg ie n .................... 3 495 24 616

13 965 78 271
Ver. Staaten . . . 4518 10819
Argentinien . . . 1330 , 7 836
Finnland . . . . 1 237 1 972
Jugoslawien . . . 411 16018

500 3 541
U n g a r n .................... 3 081 , 13 837
Schweden . . . . 48 917 130 001
Norwegen . . . . 300 8117
übrige Länder. . . 23518 6 104 94259 44 011

zus. 93147 441 234 497 427 3 033 164
Preßsteinkohle:

Niederlande . . . 41 266 308 828
Schw eiz.................... 8 341 71 159
Luxemburg . . . . 2 850 25 110
Ä gypten.................... 2 990 26 002
Belgien . . . . . 13 394 40 911
Dänemark . . . . 12 937 66595
Griechenland . . . 325 9 298
I t a l i e n .................... 3 105 13 030
Schweden . . . . 100 5 627
Österreich . . . . 215 17 003
Algerien . . . . — 17 537
übrige Länder. . . 8804 3128 43701 25 829

Braunkohle: zus‘ 8804 88 651 43 701 626 929
Österreich . . . . 2 910 24 606
übrige Länder. . . 3 047 117 24698 2 676

Preßbraunkohle: ZUSl 3 047 3 027 24 698 27 282

Niederlande . . . , 14 899 126 640
Schweiz . . . . . 17 884 21 047 150225 193132
Dänemark . . . . 10 486 13 770 61 496 109 614

10 679 31 944 29 328
Saargebiet . . . . 4 418 23 245
Luxemburg. . . . 3 243 70 247
Österreich . . . . 4 049 23 163
D a n z i g .................... 3 713 15 144
Schweden . . . . 1 836 8 008
Memelland . . . . 1 223 5 999
I t a l i e n .................... 998 4 783
übrige Länder . . 12743 4518 62709 18 874

zus, 51 792 73 714 306374 628 177
1 s. die A nm erkungen u n te r  d e r  ers ten  Zahlentafel.

Gewinnung und Außenhandel Schwedens in Eisen und Stahl 
im 1. Halbjahr 1925. Die E r z e u g u n g  Schwedens an Eisen 
und Stahl weist in den ersten sechs Monaten d. J. gegen die 
entsprechende vorjährige Zeit einen Rückgang auf. An Roheisen 
wurden 224000 oder 38000 t =  14,50% weniger erblasen, 
die Stahlerzeugung war bei 234000 t um 16000 t oder 6,33 % 
kleiner, bei den Walzwerkserzeugnissen liegt eine Abnahme 
um 15000 t oder 8,32% vor. Nähere Angaben enthält die
folgende Zahlentafel.
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Z a h l e n t a f e l  1. Erzeugung.

1. Halbjahr ±  1925
Erzeugnis 1924

t
1925

t

gegen  1924 

t

Roheisen, Gußwaren 1. Schmelzung 262 100 224 100 -  38 000
S c h w e iß e is e n ................................... 24 800 22 300 -  2 500
B essem ers tah l................................... 3 i  400 27 600 -  3 800
M a r t in s ta h l ........................................ 207 100 186 200 -  20 900
Tiegel- und Elektrostahl . . . . 11 200 20100 +  8 900
W alzwerkserzeugnisse.................... 174 300 159 800 -  14 500

An Eisen und Stahl führte Schweden in der Berichtszeit 
insgesamt 128000 t ein gegen 153000 t in der ersten Hälfte 
des Jahres 1924, d. i. ein Weniger von 25000 t oder 16,64 °/0. 
Im einzelnen gliederte sich die E i n f u h r  wie folgt:

Z a h l e n t a f e l  2. Einfuhr.

1. Halbjahr ±  1925
Erzeugnis 1924 1925 gegen 1924

t t t

R ohe isen .............................. 25 495 18 166 -  7 329
Eisenlegierungen . . . . 1 145 1 877 +  732
Gewalzte Knüppel . . . 47 560 45 012 -  2 548
Schienen . ......................... 43 317 23 421 -  19 896
W e iß b le c h ......................... 3 695 4 298 +  603
E is e n b le c h ......................... 14 829 17 391 +  2 562
Kaltgewalzte Knüppel . . 658 744 +  86
Gußeiserne Röhren . . . 7 847 7 657 -  190
Schmiedeeiserne Röhren . 8 637 9123 +  486

zus. 153 183 127 689 -  25 494

Bei fünf der aufgeführten Erzeugnisse liegt eine Zunahme 
vor; am erheblichsten ist sie bei Eisenblech (+2600 t); die

übrigen vier Erzeugnisse weisen Rückgänge auf, so Schienen 
(— 20000 t), Roheisen ( — 7000 t), gewalzte Knüppel (—25001).

Die A u s f u h r  an Eisen und Stahl insgesamt blieb, wie 
aus Zahlentafel 3 hervorgeht, bei 125 000 t nur wenig ( —20001) 
hinter der vorjährigen zurück. Unter den ausgeführten Erzeug
nissen sind mit größern Mengen zu nennen Roheisen

Z a h l e n t a f e l  3. Ausfuhr.

Erzeugnis
1. Halbjahr 

1924 1925 
t t

:fc 1925 
gegen 1924

t

Roheisen . . . . 41 109 35 273 5 836
Eisenlegierungen . 7 569 10 259 + 2 690
Eisenschwamm . . 1 151 2 766 + 1 615
Alteisen . . . . 2 375 7015 + 4 640
Halbzeug . . . . 12 667 11 504 1 163
Gußeisen . . . . 7 054 6 491 .. 563
B a r r e n .................... 34 912 33 174
Walzdraht . . . . 12 286 10 797 — 1 489
Bleche . . . . . . 1297 1 189 _ 108
R öhren .................... 2 936 2 931 — 5
D r a h t .................... 597 951 + 354
Nägel . . . . . 3 479 2 843 - 636

zus.
Eisenerz . . . .

127 432 
2 087 745

125 193 
3 869 121

-  2 239 
+  1 781 376

(35000 t), Barren (33000 t), Halbzeug (12000 t), Walzdraht 
(11000 t), Eisenlegierungen (10 000 t), Gußeisen (6000 t). 
Bemerkenswert ist die starke Steigerung der Eisenerzausfuhr, 
die sich von 2,09 Mill. t auf 3,87 Mill. t erhöhte und somit 
beinahe eine Verdoppelung erfuhr.

Brennstoffversorgung Groß-Berlins im 3. Vierteljahr 1925.

Empfang1 Anteil

Herkunftsgebiet auf dem Wasserweg insges. am Gesamtempfang
1924 1925 1924 1925 1924 1925

t t t t °lIo 0/ 10
A. Steinkohle.

78 280 25 966 119762 29 659 9,47 1,92
— 37 947 125 999 246 218 9,96 15,94
— 312 3 664 2 590 0,29 0,17

209 047 329 332 329 550 493 082 26,06 31,92
Polnisch-Oberschlesien........................................ 73 591 16212 147 480 17 607 11,66 1,14

23 640 61 507 49 335 92 706 3,90 6,00

zus. A 384 558 471 276 775 790 881 862 61,34 57,08
Zu- oder Abnahme gegen 1924 +  86718 +  106 072

B. Braunkohle.
1 OSO 1 595 30 173 36795 2,39 2,38
2 630 3 762 447 475 611 601 35,38 39,59
— — 2 822 993 0,22 0,06

967 — 8 397 13 608 0,66 0,88

zus. B 4 677 5357 488 867 662 997 38,66 42,92
Zu- oder Abnahme gegen 1924 + 580 +  174 130

zus. A +  B 389 235 476 633 1264 657 1544 859 100,00 100,00
Zu- oder Abnahme gegen 1924 +  87 398 +  280202

1 A bzüglich  d e r  abgesand ten  M engen.

Gewinnung und Ausfahr 
von schwefelsauerm Ammoniak in Großbritannien im Jahre 1924.

Im abgelaufenen Jahre wurden in Großbritannien 467000t 
25prozentiges schwefelsaures Ammoniak gewonnen, d .s .  
29 0CK) t oder 6,55 °/0 mehr als im Vorjahr. Gegen das letzte 
Friedensjahr ergibt sich eine Steigerung um 35 000 t oder 
8,12%. Ober die Oewinnung seit 1913 unterrichten die 
folgenden Zahlen.

A m m o n i a k g e w i n n u n g 1913 bis 1924.
Jahr 1. t Jahr 1. t

1913 432000 1919 397 500
1914 426400 1920 409875
1915 426300 1921 260 850
1916 433 700 1922 361 675
1917 45S 600 1923 438358'
1918 432 600 1924 467 0721

1 25*/« % lg es  A m m oniak  auf 25 % iges  um gerechnet.
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Zu der letztjährigen Gewinnung trugen die Gasanstalten 
177000 t oder 37,94% bei gegen 182000 t oder 42,13% im 
Jahre 1913.

Von der Gewinnung in 1924 gelangten 278000 l 
oder 59,47 % zur Ausfuhr gegen 253000 t im Vorjahr und 
323000 t in 1913. Auf die einzelnen Empfangsländer verteilte 
sich die britische Ammoniakausfuhr in den Jahren 1913, 1923 
und 1924 wie folgt.

A u s f u h r  Großbritanniens an schwefelsauerm Ammoniak.

Empfangsland 1913 
1. t

1923 
1.1

1924 
1. t

Deutschland . . . . . 9388 _
F r a n k r e i c h ......................... 8874 27617 30855
Spanien, Kanarische Inseln 60852 65192 88974
I ta l ie n ................................... 5822 5208 3463
Holländ.-Ostindien . . . 37119 36628 35529
Japan ................................... 114583 60112 58980
Ver. S ta a te n ......................... 36919 — —
Britisch-Westindien . . . 10012 10267 10582
andere Länder .................... 39485 48262 49366

zus. 323054 253286 277749
Hauptbezieher von britischem Ammoniak war im ver

flossenen Jahr Spanien, es erhielt 89000 t; an zweiter Stelle 
steht mit einem Empfang von 59000 t Japan, das vor dem 
Kriege mit 115000 t die erste Stelle einnahm. Außerdem 
sind größere Mengen noch nach Holländ.-Ostindien (36000 t), 
Frankreich (31000 t) und Britisch-Westindien (11000 t) ge
gangen.

Bergarbelterlöhne im Ruhrbezirk. Im Anschluß an un
sere Angaben auf Seite 1544 veröffentlichen wir im folgenden 
die neuesten Zahlen über die Lohnentwicklung im Ruhr
kohlenrevier. Um einen Vergleich mit den frühem Löhnen zu 
ermöglichen, haben wir den jetzigen Leistungslohn noch durch 
die Angabe des auf 1 Schicht entfallenden Hausstand- und 
Kindergeldes ergänzt und somit die Hauptbestandteile des 
amtlich bekanntgegebenen Ba r v e r d i e n s t e s  aufgeführt, der 
dem vor 1921 nachgewiesenen »verdienten reinen Lohn - ent
spricht, nur mit dem Unterschied, daß die Versicherungsbeiträge 
der Arbeiter in dem jetzigen Leistungslohn enthalten sind.

Za h l e n t a f e l  1. Leistungslohn1 und Soziallohn1 
je Schicht im Ruhrbergbau.

Kohlen- u.
G esam tbelegschaft

ä
Zeitraum G esteinshauer ohne 1 mit 

N ebenbetriebe

M J i M

1924 : Jan. . 5,53
0,38

4,84
0,31

4,81
0,31

April . 5,96
0,36

5,02
0,29

4,98
0,29

Juli . 7,08 5,94 5,90
0,36 0,28 0,28

Okt. . 7,16 5,98 5.93
0,35 0,28 0,28

1925: Jan. . 7,46
0J5

6,32
0,28

6,28
0,28

Febr. . 7,50 6,35 6,31
0,35 0,28 028

März . 7,55
0,35

6,38
0,28

6,32
0,28

1 D er  Le istungslohn ist au f eine v e r f a h r e n e  Schicht bezog en f d er 
Soziallohn sowie d e r  W e r t  des  G esam teinkom m ens jedoch  auf eine v e r 
g ü t e t e  Schicht, W egen  d e r  E rläu te ru n g  d e r  Begriffe * Leistungslohn * G e 
samteinkommen«. und »vergütete* Schicht verw eisen w ir  auf unsere  Aus
führungen  in N r, 40/1922 (S. 1215 ff.) bzw . in N r .  3/1923 (S. 70 ff.).

G esam tbelegschaft

Zeitraum G este inshauer ohne | mit 
N ebenbe tr iebe

M J i .*

1925: April . , 7,52 
0,35

6,41
0,27

6,35
0,27

Mai . 7,70 6,59 6,53
0,35 0,28 0,27

Juni , 7,72 6,62 6,56
0,35 0,28 0,28

Juli . 7,73 6,64 6,58
0,35 0,28 0,28

Aug. . 7,76 6,67 6,61
0,35 0,28 0,28

Sept. . 7,77 6,69 6,63
0,35 0,28 0,28

Okt. . 7,77 6,70 6,64
0,35 0,28 0,28

Unter Einrechnung der sonstigen Einkommensleile, die den 
Arbeitern zustehen (z. B, die Urlaubsvergütung, der Vorteil aus 
dem Bezug verbilligter Deputatkohle usw.), läßt sich das in Zah
lentafel 2 angegebene G esamteinkomm en je Schicht ermitteln.

Z a h l e n t a f e l  2. Wert des Gesamteinkommens1 
je Schicht im Ruhrbergbau,

Kohlen- u. 
G este inshauer

G esam tbelegschaft

Zeitraum ohne mit 
N eb enbetriebe

J6 Jt, *

1924 : Jan . . . 6,24 5,48 5,46
April . 6,51 5,51 5,49 

6,351Juli . . 7,60J 6,39s
Okt. . 7,66 6,40 6,36

1925: Jan.. . 7,97 6,77 6,74
Febr. . 8,02 6,80 6,77
März . 8,04 6,81 6,77
April . 8,00 6,85 6,81
Mai . . 8,18 7,04 7,00
Juni. . 8,20 7,05 7,01
Juli . . 8,20 7,07 7,02
Aug. . 8,24 7,11

7,14
7,07

Sept. . 8,28 7,10
Okt. . 8,26 7,13 7,09

Auf 1 angelegten Arbeiter entfällt nach der Lohnstatistik 
das nachstehend angegebene mo n a t l i c h e  Gesamteinkommen.

G esamteinkom men inJŁ Zahl der

Zeitraum
Kohlen-u. 
G esteins

hauer

G esam t
belegschaft 
ohne ! mit 

N eb en 
betriebe

verfahrenen Schichten

«fei S *8: ohne * mit 
haue r  ¡N e b e n b e ir ie b e

v o r 
handenen

A rbeits 

auf 1 ange legten  A rbeiter tage

1924:
Jan, . . . 115 98 98 18,43 17,90 18,11 26,00
April. . . 144 122 122 22,06 22,11 22,26 24,00
Juli . . . 182 155 155 23,95 24,12 24,27 27,00
Okt. , . . 186 157 157 24,22 24,52 24,67 27,00

1925:
Jan. . . . 188 161 162 23,54 23,82 23,96 25,56
Febr. . , 165 143 143 20,53 20,92 21,11 24,00
M ärz. . . 180 155 156 22,29 22,72 22,97 26,00
April . . . 170 148 149 20,87 21,34 21,59 24,00
Mai . . . 182 159 160 21,16 21,75 22,03 25,00
Juni . . . 174 152 153 20,18 20,64 20,88 23,85
Juli . . . 196 171 172 22,77 23,23 23,44 27,00
Aug. . . . 194 169 170 22,44 22,86 23,07 26,00
Sept. . . 197 172 172 22,90 23,26 23,44 26,00
Okt. . . . 204 178 178 24,00 24,28 24,55 27,00

2 1 P f. des H auerverd iens tes  und 3 Pf. des  V erdienstes  d e r  G esam t
belegschaft entfallen auf V errechnungen  d e r  A bgeltung  fü r nicht genom m enen 
U r la u b .
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Der Vollständigkeit wegen seien noch einige weitere 
Angaben gemacht. Als K r a n k e n g e l d  sowie als S o z i a l l o h n  
für K r a n k f e i e r s c h i c h t e n  gelangten neben den Lohn- 
summen noch zur Auszahlung:

» „ „ ( „ „ „ j j  Soziallohn für 
K rankengeld  « ra .ikenseh lch ten

1924: Januar . . .
April . . . . 1 
Juli . . . . 1 
O ktober . . .  2 

1925: Januar . . .  2 
Februar . . .  2 
März . . . .  2 
April . . . .  2 
Mai  . . . .  2 
Juni . . . .  2 
Juli . . . .  2 
August . . .  2 
September . . 2 
Oktober . . 2

Bei dem nachgewiesenen 
nur um die Barauszahlungen

,ä  .K:
982 000 27 000
569 000 75 000
471000 66 000
053 000 88 000
549 000 108 000
054 000 83 000
652 000 111 000
522 000 103 000
530 000 93 000
375 000 92 000
545 000 99 000
543 000 95 000
439 000 91 000
592 000 87 000
Krankengeld handelt es sich 

an die Kranken oder an ihre

Angehörigen. Die sonstigen Vorteile, die der Arbeiter aus 
der sozialen Versicherung hat, wie freie ärztliche Behandlung, 
fast völlig kostenlose Lieferung von Heilmitteln, Krankenhaus
pflege usw., sind außer Betracht geblieben. Für einen nicht 
unwesentlichen Teil der Arbeiterschaft kommt auch noch 
der Bezug von Alters-, Invaliden- oder Unfallrente sowie 
Kriegsrente in Frage, wodurch das errechnete durchschnitt
liche Gesamteinkommen noch eine Erhöhung erfährt. Über 
diese Rentenbezüge liegen uns jedoch keine Angaben vor. 
Außerdem kommen den Arbeitern auch noch Aufwendungen 
der Werke zugut, die zahlenmäßig nicht festzustellen sind. 
Das sind beispielsweise die Vorteile der billigen Unterkunft 
in Ledigenheimen, die Kosten für die Unterhaltung von Kinder
bewahranstalten, Haushaltungsschulen u. ä., die Möglichkeit, 
in Werkskonsumanstalten u. dgl. Einrichtungen Lebensmittel 
aller Art und Gegenstände des täglichen Bedarfs besonders 
vorteilhaft einzukaufen usw. Diese Beträge sind jedoch im 
Sinne der amtlichen Vorschriften für die Aufstellung der 
Lohnstatistik außer acht geblieben.

Aus der folgenden Übersicht ist zu ersehen, wie sich im 
Verlauf dieses Jahres die Arbeitstage auf Arbeits- und Feier
schichten verteilten (berechnet auf 1 angelegten Arbeiter).

1925 Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt.

Gesamtzahl der verfahrenen Schichten . . . 
davon Überschichten1........................................

23,96
0,98

21,11
0,66

22,Ql 
0,77

21,59
0,84

22,03
0,89

20,88
0,83

23,44
0,72

23,07
0,88

23,44
0,84

24,54
0,S6

bleiben normale Schichten 
dazu Fehlschichten:

Vergütete Urlaubsschichten . . . . . .
sonstige F eh lsc h ic h ten ...................................

22,98

1,79
0,04
0,75

20,45

1,71
0,05
1,79

22,20

2,04
0,06
1,70

20,75

1,71
0,33
1,21

21,14

1,74
0,85
1,27

20,05

1,68
0,95
1,17

22,72

1,84
1,03
1,41

22,19

1,77
0,98
1,06

' 22,60

1,65
0,84
0,91

23,68

1,68
0,64
1,00

Zahl der Arbeitstage 25,56 24,00 26,00 24,00 25,00 23,85 27,00 26,00 26,00 27,00

1 mit Zuschlägen ........................................
ohne Zuschläge........................................

0,76
0,22

0,53
0,13

0,64
0,13

0,69
0,15

0,73
0,16

0,65
0,18

0,58
0,14

0,72
0.16

0,66
0,18

0,66
0,20

Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk

Tag
Kohlen

förderung

t

Koks
e r 

zeugung

t

Preß-
kolilen-

her-
stellung

t

Wagen
ZU

Zechen, Koker 
kohlenwerken c 
(W agen auf 10 

zurück^

rechtzeitig
gestellt

S t e l l u n g
den
sien und  Preß- 
es Ruhrbezirks 
t Ladegew icht 

geführt)

gefehlt

Bre

D uisburg-
Ruhrorter-

(Kipper-
ieistung)

t

lnstoffumse 
in den 

Kanal- 
Zechen- 

H ä f e n

t

ilag

privaten
Rhein-

t

Gesamt
brennstoff

versand
auf dem  

W asserw eg  
aus dem 

Ruhrbezirk  

t

W a sser
stand 

des  Rheines 
bei Caub 

(normal 
2,30 m)

m

Dez. 6. 
7. 
S. 
9. • 

10. 
11. 
12.

Sonntag 
349 470 
138 444 
369 613 
358 260 
344 524 
349 566

/113 134 
42 267 
6S802 
59314 
58 922 
58 563

11 435 
8 286

13 764 
13 502 
13 347
12 703

3 935
25 542 
15 399
26 911 
2813S
27 425 
27 160

**“ 36 231 
44 256 
43 835
37 388 
37 826 
51 649

14 111
11 236 
8 585 

21 290 
27 161 
26 967

6 331
7 362 
4 657

12 601 
7 488 

10 782

56 673 
62 854
57 077
71 279
72 478 
89398

•1,18
1,10
1,08
1,07

L41

zus.
arbeitstägl.

1 909 877 
355 326

401 002 
57 286

73 037 
13 588

154510 
27 822

251 185 
41 864

109 353 
18 226

49 221 
8 204

409 759 
68 293

V orläufige Zahlen.

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt 
in der am 11. Dezember 1925 endigenden Woche1.

1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). Dank 
des reichlich zur Verfügung stehenden Schiffsraums lag der 
Markt in der verflossenen Woche für alle Gebiete gut. Die 
Preise festigten sich nach anfänglicher Neigung zu Rückgängen 
und zeigten am Wochenende in einigen Sorten sogar Er
höhungen. So stiegen beste Blyih-Kesselkohle von 14/9 —15/3 s 
auf 15 — 15/3 s, zweite Sorte Tyne von 14 auf 14 — 14/6 s, 
zweite Gaskohle auf 15—15/6 s und ungesiebte Durham-
' 1 N a d i  Coliiery G u ard ian ,

Bunkerkohle auf 15/6 16/6 s. Auch das Koksgeschäft besserte 
sich infolge lebhafterer Tätigkeit des In- und Auslandes. 
Rege Nachfrage entfaltete besonders Amerika, ohne jedoch 
bisher nennenswerte Aufträge zu erteilen. Gießerei- und 
Hochofenkoks notierten 22—23 s, bester Gaskoks unverändert 
24- 25 s. Die Dezemberförderung ist zwar fast ganz verbucht, 
jedoch war die Abschlußtätigkeit im Verhältnis zur Nachfrage, 
besonders in den bessern Sorten, für die infolge der hohen 
Preise geringe Kauflust herrschte, schleppend. An Nachfragen 
liefen um 32000 t beste Kesselkohle für die schwedischen 
Staatseisenbahnen, 20000 t beste Durham-Gaskohle für die



1674 G l ü c k a u f Nr. 52

Gaswerke von Stockholm und einige kleinere Mengen in 
bester Durham- oder Spezial-Wear-Qaskohle.

2, F r a c h t e n m a r k t ,  Am Tyne lag das Geschäft für 
prompte Lieferung gut, Schiffsraum stand reichlicher zur 
Verfügung als in der Vorwoche. Die Frachtsätze waren 
ziemlich fest, besonders für baltische Verfrachtungen. Ver
schiffungen für Mittelmeerhäfen wurden unverändert zu 
9/3—9/6 s abgeschlossen, desgleichen blieben dieSätze für 
das nahe Festland unverändert. Auch in den Häfen von 
Südwales war das Angebot an Leerraum reichlicher, dagegen 
lag das Geschäft für die Schiffseigner etwas schwächer. 
Die Frachtsätze bewegten sich im großen und ganzen auf 
der vorwöchigen Höhe. Der Markt bietet für alle Versand
richtungen zufriedenstellende Aussichten. Angelegt wurden 
für Cardiff-Genua 8/Q3/< s, -Le Havre 4/3A s, -Alexandrien 
10/93/< s, -La Plata 14/83/* s, ferner für Tyne-Rotterdam 
sowie -Hamburg 4/6 s.

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse1.
Der Markt in T e e r e r z e u g n i s s e n  lag fest bei mäßiger 

Nachfrage. Benzol war fest und knapp, Kreosot beständig 
und gut gefragt. Karbolsäure lag ruhig, Naphtha fest.

1 N ach Colliery G uardian .

P A  T E N  T
Deutsche Patente.

lb  (4). 422154, vom 5. Mai 1922. F r i e d .  K r u p p
A.G., G r u s o n w e r k  in M a g d e b u r g - B u c k a u .  Walzen
scheider. Zus. z. Pat. 414782. Längste Dauer 4. Mai 1940.

Der Scheider, der zur Ausführung des durch das Haupt
patent geschützten Verfahrens zur magnetischen Scheidung 
dienen soll, hat zwei oder mehr konzentrisch zu einer liegen
den Achse angeordnete, an Stärke im wesentlichen gleiche 
oder nach außen zunehmende Zonenfelder, die von außen 
nach innen nacheinander vom Scheidegut durchlaufen weiden. 
Die Felder werden durch zylindrische Pole gebildet, die an 
den einander gegenüberstehenden Polflächen mit zwei oder 
mehr radial hintereinanderliegenden Ringschneiden versehen 
sind, und deren Feldspalt zwecks Abdeckung des Wicklungs
raumes iiberbrjickt ist. Die äußere Ringschneide oder die 
äußern Ringschneiden können gegenüber der innern Schneide 
achsrecht verschiebbar sein.

10a (6). 422228, vom 26. April 1923. F i r m a  W e s t 
d e u t s c h e  I n d u s t r i e b a u - A . G .  vor m.  W.  S c h l a n s t e i n  
in S t e e l e  (Ruhr), Koks- und Gaserzeugungsofen.

Der Ofen hat liegende Kammern und senkrechte Heiz
züge, in denen senkrechte Kanäle mit mehrern übereinander
liegenden Austrittsstellen für Gas und Luft angeordnet sind, 
jede Austrittsstelle ist mit einem Reglungsschieber versehen, 
der durch den bis zu dem obern wagrechten Kanal reichenden 
Kanal hindurch von oben und unten her eingestellt werden 
kann.

10a (17). 421990, vom 25. November 1924, H e r m a n n  
v. G 1 i nski  in Che mni t z .  Trockenkühlung von hocherhitzten, 
brennbaren, kleinstückigen und feinkörnigen Stoffen (Kühlbunker).

Die zu kühlenden Stoffe sollen unter Luftabschluß durch 
einen zickzackfönnigen stehenden Kanal geleitet werden, 
dessen aus Blech bestehenden Wandungen von außen durch 
Luft oder Wasser gekühlt werden. Dabei erfahren die Stoff
teilchen >durch die den Zickzackweg hervorrufenden schrägen 
Flächen eine ständige Umlagerung und geben ihre Wärme 
an die Blechvvände ab. Die zickzackförmigen Kanäle lassen 
sich zwischen zwei übereinander liegenden Bunkern anordnen 
und kreisförmig ausbilden. In diesem Falle kann die innere 
Kanalwandung in senkrechter Richtung hin und her bewegt 
werden, um eine Verstopfung zu verhindern.

10a (17). 422158, vom 28. März 1924. He i n r i c h  F r e i s e  
in B ochum . Vorrichtung an Kokskühltürmen zur absatzweisen 
Austragung des Koks.

Nebenerzeugnis
In der Woche endigend am 

4. Dez. | 11. Dez.

Benzol, 90er ger., Norden . 1 Gail. 1/8
,, ,, ,, Süden . ,, 1/8

Rein-Toluol......................... „ 1/11
Karbolsäure, roh 60 °/0 . . „ 1/4

„ krist. . . .  1 Ib. /4 lh
Solventnaphtha I, ger., ■ ' ■ j

N o r d e n .........................1 Gail. 1/4
Solvenlnaphtha I, ger., I

1/5
Rohnaphtha, Norden . . „ /8
K r e o s o t .............................. „ /6V«
Pech, fob. Ostküste . . .  1 1. t 47/6 | 50

„ fas. Westküste . . „ 42/6
T e e r .................... ....  „ 38/9 1 39/6
schwefelsaures Ammoniak, j

21,1 % Stickstoff. . .  „ 12 £ 13 s

In s c h  w e f e l s a u e r m  A m m o n i a k  war die Marktlage 
im allgemeinen zufriedenstellend, jedoch hat das Inlandgeschäft 
zu dem neuen Preise (12 £ 13 s) etwas nachgegeben. Das 
Ausfuhrgeschäft war zu 12 £ 5 s 6 d lebhafter als zuvor.

E R I C H  T.
In den Kühltürmen sind in gewisser Höhe Klemmittel 

vorgesehen, die vor jedem Austragen von Koks in die Klemm- 
lage gebracht werden, bei der sie den neben und über ihnen 
liegenden Koks vollständig festhalten. Infolgedessen entsteht 
beim Austragen von Koks unterhalb der Mittel ein leerer 
Raum, in dem der Koks hinabsinkt, wenn die Mittel nach 
Beendigung der Austragung in ihre Ruhelage zurückbewegt 
werden. Als Klemmittel können auf einer Stange drehbare 
Platten o. dgl. dienen, die durch zwischen ihnen angeordnete 
drehbare Flügel auseinandergespreizt, d. h. in die Klemmlage 
gebracht werden und bei Freigabe durch die Flügel selbst
tätig in die Ruhelage zurückfallen.

10a (17). 422202, vom 11. Februar 1923. F i r m a
G. P o l y s i u s  in D e s s a u .  Vorrichtung zur Trockenkühlung 
von Koks. Zus. z. Pat. 417506. Längste Dauer; 30. Dezember 
1940.

Die Vorrichtung, die zur Ausführung des durch das Haupt
patent geschützten Verfahrens zur Nutzbarmachung der im 
heißen Koks enthaltenen Wärme dienen soll, besteht aus 
einer innen mit Kühlrippen und außen mit Ableitungsrippen, 
Ausstrahlungsblechen o. dgl. versehenen, von außen wasser
gekühlten, sich drehenden Trommel, durch die der glühende 
Koks im Gegenstrom mit einem inerten sauerstofffreien oder 
sauerstoffarmen Gas geleitet wird.

10b (9). 422148, vom 16. März 1922. F i r ma  S i e me ns -  
S c h u c k e r t w e r k e  G, m. b. H.  in Be r l i n : S i e me n s s t a d t .  
Innenentstaubung von Braunkohlenbrikettfabriken.

Die aus den Innenräumen der Fabriken abgesaugte 
Staubluft soll mit den feuchten Brüden der Trockenapparate 
gemischt werden. Die in der Mischluft enthaltenen festen 
Teilchen werden in einer elektrischen Niederschlaganlage 
ausgeschieden.

20a (12). 422031, vom 30. April 1924. D r.-Ing . Kar l  
H e i n e l  u n d  Dipl . - Ing.  Ku n o  G r ö s s e r  in Br es l au .  
Ausgleichgetriebe für Förderscheiben mit mehrern auf verschiedene 
Treibscheiben wirkenden Rutschkupplungen.

Bei dem Getriebe sind zwei Rutschkupplungen, von denen 
jede eine der beiden Treibscheiben oder sonstige Treibvor
richtungen antreibt, in einem gemeinschaftlichen Gehäuse 
angeordnet. Zwischen den Reibungskegeln der beiden Kupp
lungen kann ein zweiarmiger Hebel eingeschaltet sein, der 
an dem einen Kegel drehbar gelagert ist. Auf den einen 
Arm dieses Hebels wird ein regelbarer Druck ausgeübt, und 
der andere Arm des Hebels ist mit dem ändern Kupplungs
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kegel gelenkig und zweckmäßig federnd verbunden. Die 
Anordnung ist dabei so gewählt, daß die Eindruckkräfte der 
beiden Kegel in einem bestimmten theoretisch aus dem Seil- 
zug folgenden Verhältnis stehen.

20a (20). 422032, vom 10. Februar 1924. F r a n z
Sc hmi e d  in Tepl  i t z - Sc h ö n a u  (Tschechoslowakei). Seil- 
klemmgabel.

Der Schaft der Gabel ist drehbar und so nachgiebig am 
Förderwagenkasten gelagert, daß er senkrccht zu dessen 
Fahrrichtung hin und her pendeln kann. Durch diese Anord
nung der Gabel soll ein Entgleisen der Förderwagen beim 
Durchlaufen von Bogenstationen vermieden werden.

20k (9). 422347, vom 7. Juni 1922. A k t i e n g e s e l l 
s c h a f t  B r o w n ,  B o v e r i  & Ci e .  in B a d e n  (Schweiz). 
Tragseilklemme für Kettenoberleitungen elektrischer Bahnen.

Die Klemme besteht aus zwei Klemmbacken, einem diese 
Backen verbindenden Glied und einem Sicherungsmittel, das 
sich gegen Teile der Klemmbacken stützt. Das Mittel kann 
diejenigen Teile der Klemmbacken umgreifen, die den Abstand 
der Backen voneinander festlegen; sie lassen sich mit einer 
Öffnung zum Durchstecken des Verbindungsgliedes versehen. 
Das Mittel kann auch in besondere Öffnungen der in die 
für das Durchstecken des Verbindungsgliedes erforderliche 
Öffnungen der Klemmbacken eingehängt werden.

21g (20). 422348, vom 14. Februar 1922. »Erda-  A.G. 
in  G ö 11 i ng  e n. Verfahren zur elektrischen Untersuchung 
des Untergrundes.

Dem zu untersuchenden Untergrund (Boden) sollen an 
zwei oder mehr Stellen hochfrequente Wechselströme zuge
führt werden und die Intensität, die Richtung und der Polari
sationszustand dieser Wechselströme im Boden an geeignet 
verteilten Stellen mit Hilfe in das vom Strome erzeugte elektro
magnetische Wechselfeld induktiv, kapazitiv oder galvanisch 
eingekoppelter Empfangseinrichtungen für Hochfrequenz
schwingungen bestimmt werden. Das aus dem Hochfrequenz
generator (gegebenenfalls einem Zwischentransformator) und 
den Zuleitungen des Stromes zu den Erdungspunkten sowie 
aus der Erdverbindung zwischen den Erdungspunkten be
stehende System läßt sich auf die Erregerfrequenz der Strom
quelle abstimmen.

24c (7). 422240, vom 31. Januar 1923. F i r ma  H e r r 
l i ch & Pa t z e l t ,  Komm. - Ge s .  in Zei t z.  Wechsel- und 
Absperrklappe fü r  heiße Gase.

Die Klappe besteht aus mehrern aneinanderstoßenden, 
aus Schamotte hergestellten Teilen, die das Profil der Klappe 
haben. In die Teile ist die Drehachse der Klappe eingebettet, 
auf der Stützarme so befestigt sind, daß sie sich verschieben 
können, aber an den Drehbewegungen der Achse teilnehmen 
müssen. Durch die Stützarme sind zur Drehachse der Klappe 
gleichliegende Schraubenbolzen hindurchgeführt, durch welche 
die Teile der Klappe zusammengehalten werden.

26d (1). 422121, vom 13. Dezember 1921. F i r m a
S i e m e n s - S c h u c k e r t w e r k e  G. m. b. H. in B e r l i n -  
S i e m e n s s t a d t .  Verfahren zur Gewinnung von Konden
sationsprodukten mit Hilfe elektrischer Niederschlagung.

Die Destillationsgase von Kokereien oder Gasanstalten 
sollen nacheinander durch verschiedene elektrische Nieder
schlaganlagen geleitet werden, in denen die den Taupunkten 
oder Kondensationstemperaturen der einzelnen zu gewinnen
den Produkte entsprechenden Wärmegrade herrschen. Dabei 
sollen den Gasen vor ihrem Eintritt in jede Niederschlag
kammer der elektrischen Niederschlaganlagen in der Kammer 
bereits kondensierte Teile einverleibt werden.

35a (9). 422216, vom 21. November 1924. Be r n h a r d  
Wa l t e r  in Gl e i wi t z .  Kippkübel fü r  Schachtförderung.

Die beim Kippen des Kübels zwecks Entleerung ein
tretende Gewichtsverminderung der am Seil hängenden Last 
wird ganz oder teilweise durch ein Zusatzgewicht ausge
glichen, das in demselben Maße vergrößert werden kann, 
wie beim Entleeren des Kübels die am Seil hängende Last 
sich vermindert. Die Vergrößerung des Zusatzgewichtes

kann auch stärker zunehmen als die beim Kippen des Kübels 
eintretende Lastverminderung, so daß beim Anfahren der 
Maschine ein kleinerer Unterschied in den Seilspannungen 
der beiden Förderseile vorhanden ist, als während der Fahrt.

35a (9). 422306, vom 6. Mai 1924. Ma s c h i n e n b a u -  
A n s t a l t  H u m b o l d t  in Kö l n - K a l k .  Vorrichtung zum 
Füllen von Schachtförderkübeln.

Die Vorrichtung ist so ausgebildel, daß sie den Kübel 
vordem Füllen in eine geneigte Lage bringt, um die Fallhöhe 
des Fördergutes beim Füllen zu verringern, und während 
des Füllens wieder in die senkrechte Lage zurückführt. Das 
wird durch eine von der Fördermaschine unabhängige Hilfs
hebevorrichtung bewirkt, die den den Förderkübel tragenden 
Führungsrahmen entsprechend der fortschreitenden Füllung 
des Kübels anhebt. Die Hilfshebevorrichtung kann von einer 
Person gesteuert werden, die den Füllvorgaug beobachtet.

40a (17). 422043, vom 4. März 1924. F i r ma  F e r t i g 
g u ß -  und  Me t a l l we r k ,  A.G. in Be r l i n - Te mp e l h o f .  
Vergießen von Zinklegierungen mit Hilfe von Spritzguß oder 
Kokillenguß.

Bei verhältnismäßig niedriger Temperatur schmelzende 
Zinklegicrungen mit einem hohen Gehalt an Zink sollen in 
einem Schmelztiegel unter Hinzufügung eines Salzgemisches 
(z. B. eines Gemisches aus Kaliumchlorid, Natriumchlorid, 
Baryumchlorid und Kalziumchlorid) geschmolzen werden, 
das bei der Schmelztemperatur der verwendeten Metallegie
rung eine Schutzdecke aus flüssigen Salzen bildet, die eine 
Oxydbildung der Legierung verhindert. Außer dem Salz
gemisch kann den Legierungen noch Zinkchlorid oder Lithium
chlorid oder Zinkchlorid und Lithiumchlorid zugesetzt werden.

40a (17). 422035, vom 27. Mai 1924. P a t e n t - T r e u 
h a n d  - G e s e 11 s c h a f t f ü r  e l e k t r i s c h e  G l ü h l a m p e n  
m. b . H .  i n  Be r l i n .  Herstellung von großen Kristallen.

Der zu kristallisierende Stoff (Metall, Oxyd oder Salz) 
wird in ein Gefäß gefüllt, dessen größte Querausdehnung 
der gewünschten Kristallstärke entspricht, und das sich an 
einem Ende zu einem dünnen stielförmigen Röhrchen ver
jüngt. Das Gefäß wird alsdann mit dem Stielröhrchen voran 
durch einen über die Schmelztemperatur des Gefäßinhaltes 
erhitzten Raum langsam hindurchbewegt. Das Stielröhrchen 
des Gefäßes kann in eine feine Spitze auslaufen.

40a (42). 422044, vom 15. Juli 1924. M ax Sc hmi d t  
in F r a n k f u r t - F e c h e n h e i m  (Main). Entzinkung von 
chlorierend gerösteten Kiesabbränden.

Die gerösteten Kiesabbrände o. dgl. sollen zweckmäßig 
möglichst heiß ausgelaugt und'die Laugen nach ihrem Sul
fatgehalt getrennt werden. Die sulfatreichsten Laugen werden 
alsdann zum Laugen von frischem Röstgut benutzt, so daß 
sie sich mit Zink anreichern, während ihr Sulfatgehalt wesent
lich zurückgeht. Aus den so erhaltenen zinkreichsten Laugen 
wird darauf durch Zusatz von CaCl2  Gips ausgefällt, während 
aus den Laugen mit geringerm Zinkgehalt durch Kalkmilch 
das Zinkoxyd mit der gleichwertigen (äquivalenten) Menge 
Gips ausgefällt wird.

61a (19). 422069, vom 28. Dezember 1921. Dr . - I ng .  
A l e x a n d e r  B e r n h a r d  D r ä g e r  in L ü b e c k .  Durch 
die Bewegungen des Atmungssacks gesteuerter Sauerstoffzufuhr
regler fü r  Atmungsgeräte.

Die Vorrichtung hat eine über den Atmungssack greifende 
bewegliche Schiene, die entgegen dem Einströmungsdrucke 
des Sauerstoffs unter Federkraft steht und kraftschlüssig auf 
das Stellhebelwerk des Selbstschlußventils einwirkt.

81 e (31). 422095, vom 15, Dezember 1923. B r a u n 
k o h l e n -  u n d  B r i k e t t - 1 n d  u s t r i e  A.G. in  Be r l i n .  
Annähernd wagrechte Abraumförderbrücke. Zus. z. Pat. 421664. 
Längste Dauer: 5. April 1941.

Der Zwischenförderer, der auf dem nach der Bagger
seite gerichteten Ende der durch das Hauptpatent geschützten 
Brücke in senkrechter und wagrechler Richtung schwenkbar 
gelagert ist, ruht frei auf einem mit Tragrollen versehenen
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Lager auf, das mit Hilfe eines Hebels in senkrechter Richtung 
schwenkbar an der Stirnwand der Brücke befestigt ist und 
zwecks Schwenken? des Zwischenförderers in der senkrechten 
Ebene in dieser Ebene verschwenkt wird, wobei es auf der

Unterseite des Förderers rollt. Wenn das freie Ende des 
Zwischenförderers auf der Baggerseite aufruht, wird das 
Traglager so weit gesenkt, daß es den Zwischenförderer 
nicht mehr berührt.

B Ü C H E R S C H A  U.
Die Unfallverhütung im Bilde. 50 Taf. zur Verhütung von

Unfällen. Bearb. Von der Tiefbau-Berufsgenossenschaft.
2., verb. Aufl. Berlin 1925, Reimar Hobbing. Preis
geb. 12 M.
500000 jährliche Betriebsunfälle in Deutschland, eine er

schreckend hohe Zahl für denjenigen, der lediglich auf die 
Zahl sieht. Sie verliert aber sofort an Schrecken, sobald 
hinzugefügt wird, daß sie alle angemeldeten Unfälle umfaßt, 
d. h. auch solche, bei denen der vom Unfall Betroffene nur 
eine ganz geringfügige Einbuße seiner Arbeitsfähigkeit erlitten 
hat. Diese kleinen Unfälle sind glücklicherweise auch die bei 
weitem zahlreichsten. Aus der Überlegung heraus, daß 
Unfallverhütung vor Unfallvergütung gilt, haben staatliche 
Behörden und- Berufsgenossenschaften von jeher den 
Kampf gegen die Unfälle dadurch zu führen versucht, daß 
sie auf Grund jahrelanger Erfahrungen Unfallverhütungs
vorschriften in Form von Heften oder Plakaten heraus
brachten, deren Befolgung zweifellos die Unfallzahl beträcht
lich einschränken würde. Weiter wurden und werden z. B. 
im Bergbau alljährlich die bemerkenswertesten Unfälle an 
eine Zentralstelle weitergeleitet, ihr Hergang und ihre Veran
lassung bis in Einzelheiten geschildert und mit Skizzen er
läutert und dann veröffentlicht. Ebenso stellten und stellen 
sich die zahlreichen technischen Fachzeitschriften in den Dienst 
dieser guten Sache. Die aufgewandte Mühe zeitigte bisher 
leider nicht den gewünschten Erfolg. Der Grund liegt ein
mal darin, daß die Veröffentlichungen wohl nicht genügend 
in die Hände derer gelangen, die es in erster Linie angeht, 
zum ändern aber vor allem darin, daß die Vorschriften von 
den Arbeitern meistens überhaupt nicht gelesen werden, 
ebenso nicht von den Aufsichtspersonen, deren Pflicht es sein 
müßte, mit den nötigen Erklärungen der Vorschriften auf die 
Arbeiter einzuwirken. Zu ihrer Entschuldigung mag gesagt 
sein, daß die Unfallvorschriften mit der Zeit einen unge
wöhnlich großen Umfang angenommen haben, so daß sie 
kaum derjenige beherrscht, der tagtäglich damit zu tun hat.

Seit einiger Zeit geht nun das Streben nach Aufklärung 
über Unfallmöglichkeiten andere Wege. Es ist bekannt, eine 
wie große Anziehungskraft auf die meisten Menschen das 
Bild in jeder Gestalt und Art ausübt. Der eine wird beim 
Einkauf seiner Waren durch möglichst marktschreierische 
Reklamebilder beeinflußt, für den ändern ist der Film 
beinahe Bedürfnis geworden und beeinflußt ihn in teils 
förderlicher, teils schädlicher Weise. Kurz, die größere 
Wirkung des Bildes gegenüber dem gesprochenen und ge
schriebenen Wort ist unverkennbar. Nach dem Gesagten 
liegt der Gedanke der Verwendung von Bildern zur Unfall
verhütung nahe. Der Beschauer soll und wird bewogen 
werden, Nutzen aus den Bildern für seine Gesundheit zu 
ziehen und Vorsicht bei seiner Arbeit walten zu lassen. 
Amerika und England sind uns auf dem Wege vorangegangen 
und haben nach ihren Meldungen eine Abnahme der Unfälle 
durch ausgiebigen Gebrauch der Unfallbildpropaganda zu 
verzeichnen.

In Deutschland ist als erste die Tiefbau-Berufsgenossen- 
schaft mit einer umfangreichen Bildersammlung auf dem 
Plan erschienen. Im Vorwort der zweiten Auflage heißt es: 
5 Die Bilder sollen in Form von Plakaten in großen Mengen 
verteilt und auf den Baustellen so aufgehängt werden, daß 
sie den Arbeitern in die Augen fallen. Sie sollen zur Be

trachtung und zum Nachdenken anregen, die Unfallgefahren 
der eigenen Arbeit täglich vor Augen führen, und so das 
Interesse für Unfallverhütung bei den Arbeitern wecken«.

In der Tat hat diese Berufsgenossenschaft mit der Bilder
sammlung ein Werk geschaffen, das vollste Anerkennung und 
größtmöglichen Erfolg verdient. Als Unterlagen für die Bilder 
haben die häufigsten und schwersten Unfälle im Tiefbau 
gedient. In der Gegenüberstellung von »Falsch und »Richtig 
wird aber zugleich gezeigt, daß sämtliche Unfälle zu den 
durchaus vermeidbaren gehören, sofern eben bei der Arbeit 
mit der nötigen Umsicht verfahren wird. Die Bilder sind 
einfach und nüchtern gezeichnet, manches vielleicht zu steif 
und künstlerischer Kritik nicht gerade standhaltend, aber es 
kommt ja in erster Linie auf den Zweck an, und der wird 
jedem Beschauer voll und ganz übermittelt. Wenn nach einer 
gewissen Zeit in der Entwicklung der Unfallverhütungsbilder 
eine mehr künstlerische Darstellung erreicht und damit auch 
der Kunstsinn der Arbeiter gefördert wird, so ist dieser Erfolg 
als eine willkommene Beigabe zu betrachten. Da die ein
zelnen Arbeitsgebiete des Tiefbaugewerbes mit großer Ähn
lichkeit bei fast sämtlichen Betrieben übertage wiederkehren, 
ergibt sich der Vorteil, daß ein beträchtlicher Teil der Unfall
bilder zu Nutz und Frommen der in allen Industrien beschäf
tigten Arbeiter und Angestellten übernommen werden kann. 
Auch für den Übertagebetrieb des Bergbaus wird manches 
dieser Bilder am Platze sein, während die Bilder für den 
eigentlichen Bergbau wegen der vielfach anders gearteten 
Arbeitsbedingungen und Betriebsverhältnisse besonders zuge
schnitten sein müssen. An anderer Stelle wird gelegentlich 
auch über die hier im Gange befindlichen Bestrebungen be
richtet werden.

Alles in allem muß nochmals gesagt werden : Der Tiefbau- 
Berufsgenossenschaff gebührt unstreitig das Verdienst, den 
Gedanken der Unfallbildpropaganda bei uns zuerst in die 
Tat umgesetzt zu haben. Diese Tat hat eben die Wirkung, 
daß andere Berufsgenossenschaften folgen werden oder bereits 
gefolgt sind, und so wird das Gute, das in dem Gedanken 
des Unfallbildes steckt, hoffentlich bald auf allen Seiten erkannt 
und anerkannt werden und sich dann auch zum Besten aller 
Beteiligten auswirken.

Bergassessor L e i d e n r o t h ,  Bochum.

Das Wesen der Stoffwelt. Fundamentalerkenntnisse. Von
Dr. Alois He l f e ns t e i n ,  Wien. 94 S. mit 2 Abb.
Wien 1925, Franz Deuticke. Preis geh. 3,78 M. .
Wer sich an das schwierige Gebiet heranwagt, das 

in dem vorliegenden Heft behandelt wird,, und wer 
dabei nicht nur berichtend bereits bekannte, gründlich 
durchgearbeitete und vielfach erprobte Theorien behandeln 
will, sondern eigene »Fundanientalerkenntnisse« Vorbrin
gen möchte, sollte sich mit seinen Überlegungen au die
jenigen Leser wenden, die ein Urteil über die Richtigkeit 
seiner Theorien und die Beweiskräftigkeit seiner Schlüsse 
infolge ihrer Vorkenntnisse haben können. Wenn er vor 
diesem Forum bestanden hat, kann er versuchen, die dort 
anerkannte Theorie einem weitern Kreise leicht faßlich 
vorzutragen. Ein Verfasser kann aber nie hoffen, durch 
Beifall im Laienkreise die Anerkennung Sachverständiger 
zu erzwingen. Ein Laie nimmt bekanntlich gläubig an, 
was matt ihm vorer/ählt. Die Wissenschaftler werden
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sich aber von der Richtigkeit einer Theorie und von 
ihrer Brauchbarkeit nur überzeugen lassen, wenn der 
Verfasser diese Punkt für Punkt exakt beweist. Selbst
verständlich ist das viel schwerer, als einige Seiten mit 
phantastischen Behauptungen zu füllen und der berufenen 
Kritik Verständnislosigkeit oder Übelwollen vorzuwerfen, 
wenn sie sich mit den Anschauungen nicht einverstan
den erklärt.

Auf Grund dieser Ansicht halte ich auch das vor
liegende Buch für verfehlt und unnütz. Es ist für einen 
weiten Kreis geschrieben in der Hoffnung, ihm neue An
schauungen über das Wesen der Stoffwelt verständlich 
zu machen. Den kritischen Leser überzeugt der Verfasser 
aber nicht, weil er es unterläßt, exakte Beweise zu geben. 
Auf den Inhalt näher ¿inzugehen, lohnt nicht; bei der 
Verworrenheit der Schreibweise und der Abenteuerlichkeit 
der Anschauungen würde das auch ein sehr schwieriges 
Unternehmen sein. Va l ent i n  er.

Materialprüfung und Baustoffkunde für den Maschinenbau. 
Ein Lehrbuch und Leitfaden für Studierende und Prak
tiker. Von Professor Dr.-Ing. Willy Mül l er ,  Rcgie- 
rungsbaurat a. D. 382 S. mit 315 Abb. München 1924, 
R. Oldenbourg. Preis geh. 11 J t , geb. 12,50 Jt.
Der Verfasser sucht in dem vorliegenden Buch in

sofern einen eigenen Weg auf dem Gebiete des bis- 
her vorhandenen Schrifttums über Materialprüfung und 
Baustoffkunde zu beschreiten, als er einerseits die zu 
starke Betonung der Theorie und anderseits ihre 
gänzliche Ausschaltung vermeiden will. Seine Arbeit, 
die er als den »Niederschlag seiner Vorlesungen über 
Materialprüfung, Metallographie und Metallkunde« be
zeichnet, soll vor .allem dem praktisch tätigen Maschinen
ingenieur in der heute so wichtigen Frage der Kennt
nisse der Baustoffe ein Ratgeber sein.

Das Buch gliedert sich in drei Hauptabschnitte, von 
denen der erste allgemeine Gesichtspunkte für die An
lage von Versuchsanstalten und ihre Eingliederung in 
den gesamten Fabrikbetrieb gibt. Der zweite Teil be
handelt eingehend die Technik der Untersuchung, wobei 
nicht nur die gebräuchlichsten Maschinen, sondern auch 
die entsprechenden Verfahren erläutert werden. Zahlreiche 
Hinweise auf das Schrifttum geben hier wie im folgenden Ka
pitel die Möglichkeit, sich über einzelne Gebiete genauer zu 
unterrichten. Der letzte Abschnitt, die Eigenschaften der 
Metalle, bringt die Baustoffkunde des Maschineningenieurs. 
Die einzelnen in Frage kommenden Metalle werden hier 
ausführlich betrachtet, während zum Schluß die Einflüsse 
der verschiedenen Arbeitsverfahren auf die Eigenschaf
ten der Metalle besprochen werden.

Das Buch kann jedem, der sich mit diesem Gebiete 
zu beschäftigen hat, warm empfohlen werden. Gerade 
in der heutigen Zeit der wirtschaftlichen Fertigung wird 
es manchem Ingenieur sehr willkommen sein.

Tü r c k .

Die Großwirtschaft an der Ruhr. Eine Darstellung ihrer Grund
lagen. Von Dr. Hans S p e t h m a n r i ,  Bochum, Privat- 
dozent an der Universität Köln. 283 S. mit Abb. Breslau 
1925, Ferdinand Hirt. Preis geb. 9 J t.
Die Absicht des Verfassers ist, das wichtigste Wirtschafts- 

zentrum Deutschlands bezüglich seiner Grundlagen darzu
stellen. Nach einer geschichtlichen Einleitung über die Kon
junkturen und Krisen der 50 er und 70 er Jahre und einigen 
für die heutige Zeit daraus gezogenen Lehren, die einen klaren 
Einblick in die gegenwärtige Lage der deutschen Wirtschaft 
erweisen, wird zunächst in ausführlichen Kapiteln die Rohstoff

grundlage, und zwar Kohle, Koks, Braunkohle, Torf, Erz, 
Eisen, Wasser, Elektrizität, behandelt. Diese Abschnitte 
zeichnen sich durch eine Fülle statistischen Materials aus, das 
im wesentlichen der Zeitschrift Glückauf entnommen ist. Die 
Ausführungen dieses Teiles sind in einen weltwirtschaftlichen 
Rahmen hineingestellt, der vornehmlich statistisch ist. Man 
erwartet den weltwirtschaftlich-statistischen Stoff in einer 
Monographie des Ruhrbezirks nicht in dem Umfange, 
möchte aber die innern Zusammenhänge des Hineinwachsens 
der Ruhrwirtschaft in die Weltwirtschaft stärker herausgear
beitet sehen. Die Statistiken sind im übrigen, ihren Quellen 
entsprechend, durchaus zuverlässig.

Ein weiterer Abschnitt beschäftigt sich mit den Problemen 
des Verkehrs, wobei die ganzen Kanal- und Eisenbahnfragen 
ausführlich behandelt werden. Der Standpunkt, den der Ver
fasser zu den einzelnen Fragen einnimmt, kann nur als sachlich 
und von Kenntnis der wirtschaftlichen Zusammenhänge ge
tragen bezeichnet werden.

Das stärkste Kapitel in dem Buche ist zweifellos »Ent
wicklungslinien der Konzernbildung . Es zeigt sich, daß der 
Verfasser gut unterrichtet ist und offenbar auch von internen 
Vorgängen durch Aktenstudium Kenntnis genommen hat. 
Die Darstellung der Entwicklung in den 50er bis 70er Jahren 
dürfte in dieser zusammenfassenden und klaren Weise noch 
niemals gegeben worden sein. Allerdings zeigt sich auch in 
diesem Kapitel der bedeutsamste Mangel des Buches. Es 
ist völlig unterlassen worden, sowohl das Kohlen-Syndikat 
und besonders seine neuere Entwicklung als auch die ändern 
großen Verbände gleichen Charakters in der Eisenindustrie 
zu behandeln. Da gerade in dem Kapitel über Konzern
bildungen häufig das Syndikat mit seinen Beteiligungsziffern 
als Grund zu Konzernbildungen genannt wird, wäre eine 
Behandlung des Syndikats zum Verständnis für den Laien 
unbedingt notwendig gewesen. Der Zweck des Buches, in 
Deutschland Aufklärung über die Wirtschaft an der Ruhr zu 
schaffen, wird durch diesen Mangel etwas beeinträchtigt.

Die letzten Kapitel des Buches über den Achtstundentag 
und das Kapital haben nur einen losen Zusammenhang mit 
der sonstigen Darstellung. Besonders das Kapitel über den 
Achtstundentag leidet darunter, daß es allgemeine Erörterungen 
bringt, dagegen nicht die Frage der Arbeitszeit im Bergbau 
und der Eisenindustrie, die an dieser Stelle vielleicht einmal 
etwas ins einzelne gehend hätte behandelt werden können. 
Immerhin bietet auch hier das Kapitel vom Wesen der Wirt
schaftsführer wertvolle, wenn auch nicht völlig neue Gedanken 
zur Frage des Verhältnisses von Unternehmer und Arbeiter
schaft und der Stellung der Wirtschaft zum Staat.

Das Buch im ganzen ist trotz der aufgezeigten Mängel 
eine brauchbare Monographie des Ruhrbezirkes, und man 
möchte sie in die Hand eines jeden Wirtschaftlers wünschen, 
der sich zusammenfassend und schnell über den Ruhrbezirk 
unterrichten will. Die Mängel des Buches sind auch weniger 
dem Verfasser als der Schwierigkeit des Gegenstandes und 
der großen Verstreutheit des Stoffes zuzuschreiben. Es ist 
jedenfalls , dankenswert, daß der Versuch einer Gesamtdar
stellung von einer Hand gemacht worden ist, und die an
geführten Mängel lassen sich vielleicht bei einer Neuauflage 
beseitigen. Dabei wäre allerdings, um die Benutzbarkeit des 
Buches zu erhöhen, das doch im wesentlichen zur schnellen 
Unterrichtung dienen soll, ein Stichwortverzeichnis erwünscht. 
Auch wäre es angebracht, das reiche Schrifttum, das nach 
Äußerung des Verfassers in immer steigendem Maße seit 
75 Jahren über die Ruhr veröffentlicht wird, wenigstens in seinen 
wesentlichsten Stücken in einem zusammenfassenden Quellen
verzeichnis am Anfang oder Ende des Buches zusammen
zustellen, damit der Leser in der Lage ist, sich unter Umständen 
über Einzelheiten noch genauer zu unterrichten. O.
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Die industrielle Kalkulation. Von Dr.-Ing. Dr. rer. pol. M. R, 
Le h ma n n ,  PrivatdozenienanderTechnischen Hochschule 
Dresden. (Bücherei für Industrie und Handel, Bd. 7.) 
263 S. mit Abb. Berlin 1925, Industrieverlag Spacth & Linde. 
Der Verfasser unternimmt den schwierigen Versuch, die 

industrielle Selbstkostenberechnung in ein System zu bringen. 
Zunächst wird das industrielle Rechnungswesen — Buch
haltung, Kalkulation und Statistik — erörtert und die Forde
rung nach einem Wirtschaftsplan, d. h. einer Zukunftsrechnung 
aufgestellt. Darauf erläutert Lehmann die Grundlagen der 
Selbstkostenberechnung, nämlich die die Selbstkosten zu- 
sammensetzenden Einzelkosten sowie die Art und Weise 
ihrer Entstehung und gelangt dann zur nähern Betrachtung 
der Verrechnungspreise. Im dritten Abschnitt wird die 
Organisation der Selbstkostenberechnung und zum Schluß das 
Problem der geeigneten Gestaltung der Betriebsbuchhaltung 
behandelt.

Der Verfasser ist mit Erfolg bemüht gewesen, das un
endlich mannigfaltige Bild einfach zu schildern und allge
mein gültige Gesichtspunkte zu finden. Es ist sehr lohnend, 
sein gute Anregungen bietendes Werk zu studieren. Zu
weilen allerdings dürften seine Anregungen über das Ziel 
hinausschießen, wie z. B. bei dem Vorschlag, die Hinter
legung von Wirtschaftsplänen beim Handelsregister vorzu
schreiben. Es dürfte sich wohl kein Industrieller dazu bereit 
finden, seine oder seines Werkes Zukunft so der Möglichkeit 
der Schädigung durch Vertrauensbruch auszusetzen.

Ma t t h i a s  s.

Zur Besprechung eingegangene Bücher.
(Oie Schrifileitung behält sich' e ine B esprechung gee igne te r  W erke  vor.)

B e y e r s d o r f  e r ,  Paul: Staub-Explosionen. 125 S. mit 14 Abb.
Dresden, Theodor Steinkopff. Preis geh. 5,50 JC, geb. 7 Jt. 

D a m m e ,  F,, und L u t t e r ,  R.: Das Deutsche Patentrecht. 
Ein Handbuch für Praxis und Studium. 3., völlig neu- 
bearb. Aufl. 692 S. Berlin, Otto Liebmann. Preis geh. 
26 Jt, geb. 28 Jt.

D r e s c h e r ,  Helmut: Wie gründet man eine Kommandit
gesellschaft? Gemeinverständliche Darstellung der Ent
stehung einer Kommanditgesellschaft. 38 S. '  Stuttgart, 
Muthsche Verlagsbuchhandlung. Preis geh. 1,75 ,M. 

Fehlands Ingenieur-Kalender 1926. Für Maschinen- und 
Hütten-Ingenieure, hrsg. von P. G e r l a c h ,  unter Mit
wirkung von E r b r e i c h  u. a.  In 2 T. mit Abb. 48. Jg. 
Berlin, Julius Springer. Preis geb. 5 Jt.

G e l tz ,  August: Metallurgie (mit Ausnahme der Eisenhütten
kunde). In 2 Bdn. Bd. 1. 121 S. mit 10 Abb. Bd. 2. 
131 S. mit 14 Abb. 2., ueubearb. Aufl. (SammlungGöschen, 
Bde. 313 und 314.) Berlin, Walter de Gruyter&Co. Preis 
jedes Bdes. geb. 1,25 M.

Geschichte des Eisenwerkes in Laufach im Spessart 1469, 
1775, 1925. Im Auftrag der Firma Eisenwerk Laufach A.G. 
verfaßt von Paul S c h m i d  in Laufach. 48 S, mit Abb. 

H e i n r i c i ,  Karl: Gesetz über die Ablösung öffentlicher An
leihen vom 16.Juli 1925. Durchführungs- und Ausführungs- 

■ bestimmungen. Anhang zu der Textausgabe mit aus-

Z  E I T S C M R I ,
{Eine Erklärung der Abkürzungen is t in N r. 1 a u f den Seiten

Mineralogie und Geologie.
Die S t e i n k o h l e  a l s  Er ge b i i i s  i hr es  U r s p r u n g s 

s t o f f e s  u n d  d e s  G r a d e s  s e i n e r  I n k o h l u n g .  Von 
Patteisky und Perjatel. Glückauf. Bd.61. 12.12.25. S.1585/94*. 
Die Glanzkohle. Zusammensetzung aus Vitrain und Clarain. 
Die Inkohlungsstufen der Glanzkohle. Die Kennelkohle. Die 
Faserkohle. Der kohüge Schramletten. Die Zusammensetzung 
der Steinkohlenflöze aus den einzelnen Kohlenarten ver
schiedenen Ursprungsstoffes. Einflüsse auf den Verlauf des 
Inkohlungsvorganges, Zusammenfassung.

C r i a d e r o s  m e t a l i f e r o s  en el  c o n t o r n o  de l  
m a c i z o  g r a n i t i c o  d e  l a  p e ü a  d e  Aya .  Von

fiihrlicher Einleitung und mit Erläuterungen. 70 S. Berlin 
Franz Vahlen. Preis geh. 1,65 Jt.

H e l b i g ,  A.B.: Die Verbrennungsrechnung. 110 S. Berlin, 
Georg Siemens. Preis geh. S JC, geb. 7,50 JC.

J o n e s ,  William R.: Tinfields of the World, 423 S. mit 
83 Abb. London, Mining Publications Ltd. Preis geb. 30 s.

K o c h ,  Richard: Private und gewerbliche Garagen. Ein 
praktischer Ratgeber bei Planung und Bau von Garagen
anlagen. 68 S. mit 50 Abb. Berlin, Julius Springer. Preis 
geh. 3 JC.

Mü 11 e r - W u l c k o w ,  Walter: Bauten der Arbeit und des 
Verkehrs aus deutscher Gegenwart. (Die blauen Bücher.) 
80 S. mit Abb. Königstein (Taunus), Karl Robert Lange- 
wiesche. Preis in Pappbd. 2,20 M.

O s a n n ,  Bernhard: Rückblicke und Ausblicke im Eisenhütten- 
wesen und Eisenhütten-Hochschulwesen. (Sonderabdtuck 
aus der Festschrift zur 150-jahrfeier der Bergakademie 
Clausthal.) 40 S. • Clausthal, Kommissionsverlag von
H. Uppenborn.

P o h l h a u s e n ,  A.: Die Kolbendampfmaschinen. Ein Lelir- 
und Handbuch für Studierende, Techniker und Ingenieure.
5., verm. und verb. Aufl. 526 S. mit 440 Abb. und 23 Taf. 
Leipzig, Otto Spanier. Preis geh. 25 JC, geb. 28 JC.

W e i n l a n d ,  R.: Anleitung für das Praktikum in der Ge
wichtsanalyse. 3., verm. und verb. Aufl. 132 S. mit 3 Abb. 
Dresden, Theodor Steinkopff. Preis geh. 6 JC.

Deutscher Werkkalender 1926. 2. Jahrg. Zusammengestellt 
von der Reichszentrale für deutsche Verkehrswerbung, 
unter Mitwirkung des Reichsverbandes der deutschen 
Industrie. Titelblatt von E. M e t z o l d t .  München, 
Deutscher Werbeverlag Karl Gerber K.-G. Preis 2,50 Jt.

W i e n e r ,  Berthold: Wie beteilige ich mich ? Ein Wegweiser 
und Ratgeber für Kapitalanleger und Kapitalsucher. 48 S. 
Stuttgart, Muthsche Verlagsbuchhandlung. Preis geh.
I,90 M.

W i n k e l ,  H.: Der praktische Maschinenbauer. Ein Lehrbuch 
für Lehrlinge und Gehilfen, ein Nachschlagebuch- für den 
Meister. 3. Bd.: Maschinenlehre, Kraftmaschinen, Elektro
technik, Werkstattförderwesen. Bearb. von H. F r e y ,  
W.  G r u h l  und R. H ä n c h e n .  316 S. mit 390 Abb. 
Berlin, Julius Springer. Preis geb. 12 Jt.

D i s s e r t a t i o n e n .
G e n t n e r ,  Rolf: Zur Kenntnis der hohem Fettsäuren und 

ihrer Anhydride. (Technische Hochschule Berlin.) 33 S. 
mit Abb.

K r a u s e ,  F. Wilhelm: Über die Reinigung von Quecksilber 
durch Destillation. (Technische Hochschule Berlin.) 32S. 
mit Abb.

L a s k e ,  Franz: Über die Umwandlung der Montansäure in 
u, ß-Montansäure-Äthylester. (Technische Hochschule 
Berlin.) 48 S. Jägerndorf, Selbstverlag.

v. No e l ,  Albert: Kollision der Rechte des Patentinhabers 
mit den Rechten des Bergwerkseigentümers. (Technische 
Hochschule Berlin.) 31 S.

S c h m i t z ,  Konrad: Vergleichende Untersuchungen auf Kraft
bedarf und Walzleistung an Blockstraßen. (Technische 
Hochschule Berlin.) 28 S. mit 40 Abb. Düsseldorf, Ver
lag Stahleisen m. b. H.

T E N  S C H  A U.
-3 0  Meröffcntlickt. * bedeutet Text* oder Tafelabbildungen.}

Fontan. (Forts, und Schluß.) Rev. min. Bd. 76. 24.11.25. 
S. 661/4. 1.12. 25, S. 678/81. Verlauf und mineralogisch- 
petrographische Ausbildung der Eisenerzgänge.

M i n a s  D e l  R i f  a n d  M o r o c c a n  i r o n .  Von 
de Kalb. Min. Metallurgy. Bd. 6. 1925. H. 227. S. 563/5. 
Die reichen Eisenerzvorkommen. ChemischeZusammensetzung 
der Erze.

A s b e s t o s  d e p o s i t s  of  A r i z o n a .  Von Melhase. 
Engg. Min.J. Pr. Bd,120. 21.11.25. S. 805/10*. Kennzeichnung 
der vier Asbestvorkommen. Bergbauliche Erschließung und 
Gewinnungsverfahren, Aufbereitung, Kosten. Marktver
hältnisse.
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B e i t r ä g e  z u r  H y d r o l o g i e  d e s  R h e i n t a l s .  Von 
Rutsatz. Qas Wasserfach. Bd. 68. 5.12.25. S .767/72*. Ein
zugsgebiet des Rheins und seiner Nebenflüsse. Wasser
führung. Abflußmenge bei Hoch- und Niederwasser. Hoch
wasserstände. Die geologischen Verhältnisse des Rheintals.

Bergwesen.
P u t t i n g  e f f i c i e n c y  i n t o  S i b i r i a n  c o a l  m i n i n g  

i s  h a r d  jo b ,  Ame r i c a n  eng i t i e e r  f inds .  Von Pearson. 
Coal Age. Bd. 28. 26.11.25. S. 725/8*. Neueste Entwicklung 
des sibirischen Kohlenbergbaus unter Leitung amerikanischer 
Ingenieure.

A n c i e n t  c o p p e r  m i n i n g  a n d  s m e l t  i n  g i n 
C e n t r a l  Af r i c a .  Von Walker. Engg. Min. J. Pr. Bd. 120.
21.11.25. S.811/6*. Beschreibung der Spuren alten Bergbaus 
im Kupfererzbezirk von Katanga.

D e r  s t e i r i s c h e  E r z b e r g .  Von Qrüßner. (Forts.) 
Bergbau. Bd.38. 3.12.25. S.757/8. Die Sprengarbeiten. Die 
Verwendung elektrischer Kraft. (Forts, f.)

D ie  A b b a u m e t h o d e  b e i  d e r  B e k ä m p f u n g  d e r  
O r u b e n b r ä n d e  m i t t e l s  S p ü l v e r s a t z .  Von Biitek. 
Z. Oberschi. V. Bd. 64. 1925. H. 12. S.751/5*. Erörterung der 
für den Abbau maßgebenden Gesichtspunkte, Sicherheit gegen 
Grubenbrände, Beschränkung des teuern Spülversatzes und 
Zusammenfassung des Betriebes.

Z u r  F r a g e  d e r  I s o l i e r u n g  v o n  P r e ß l u f t 
l e i t u n g e n .  Von Frantz, Z. Oberschi. V. Bd. 64. 1925. H. 12. 
S. 745/9. Versuche haben nachteilige Folgen der Isolierung 
ergeben: Ansteigen des Spannungsabfalls, ungünstige Be
einflussung der Druckschwankungen, verspätete • Wasser- 
abscheidung.

T h e  é l i m i n a t i o n  of  e x p l o s i v e s .  Von Ritson und 
Crossland. (Schluß.) Ir.CoalTr.R. Bd. 111. 4.12.25. S.915/6. 
Meinungsaustausch über die Versuche und ihre Ergebnisse.

M e c h a n i c a l  c o a l  l o a d i n g .  Von Newdick. Proc. 
West. Pennsylv. Bd. 41. 1925. H. 7. S. 259/83. Der gegen
wärtige Stand der mechanischen Kohlenverladung untertage. 
Besprechung.

T im  b e r i n g  m e t h o d s  i n S c o t l a n d ,  Coll. Guard. 
Bd. 130. 4,12. 25. S. 1339/40. Bericht über die im schottischen 
Bergbau gebräuchlichen Ausbauverfahren mit Grubenholz. 
Die Unfälle durch Stein- und Kohlenfall. Abbauverfahren. 
Der Grubenausbau: Sicherung des Hangenden, Sicherung 
der Arbeitsstöße, (Forts, f.)

U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d i e  E i n w i r k u n g  von  
s t ö r e n d e n  Li c h t r e i z e n  auf  de n  F ö r d e r m a s c h i n e n -  
f ü h r e r  u n d  ü b e r  i h r e  B e s e i t i g u n g .  Von Seesemami. 
Glückauf. Bd. 61. 12.12.25. S. 1595/8*. Besprechung der 
Möglichkeiten zur Beseitigung der das Gesichtsfeld des Förder
maschinenführers beunruhigenden Lichtreize.

C o n v e y a n c e  of  w o r k m e n  u n d e r g r o u n d .  Coll. 
Guard. Bd. 130. 4.12.25. S. 1342. Beschreibung der in einer 
britischen Kohlengrube getroifenen Einrichtung zur Seilfahrt 
in einfallenden Strecken. Erfahrungen.

N e w  c o n v e y o r s  s p e e d  r o o m - a n d - p i l l a r  
m i n i n g .  Von Brosky. Coal Age. Bd.28. 26.11.25. S.729/32*. 
Anwendung neuartiger Förderbänder zur Kohlenbeförderung 
und -Verladung untertage.

L’e m p l o i  de l’ é l e c t r i c i t é  p o u r  la s i g n a l i s a t i o n  
d a n s  l e s  pu i t s .  Von Lahoussay. Rev. ind. min. 1.12.25. 
S. 523/36*. Die bergpolizeiliche Reglung der Signalgebung 
in Schächten. Bauart und Arbeitsweise der elektrischen 
Signaleinrichtungen. Beschreibung verschiedener Anlagen.

L e s  d i s p o s i t i f s  de s é c u r i t é  d e s  m a c h i n e s  
d ’e x t r a c t i o n  é l e c t r i q u e s .  Von Lévêque. Rev.ind.min.
1.12.25. S.537/50*. Erörterung der im Pas-de-Calais beim 
Betriebe elektrischer Fördermaschinen vorgekommenen Un
fälle. Vergleichende Betrachtung der dort eingeführten 
Sicherheitsmaßnahmen.

M e s s u n g e n  b e i  E x p l o s i o n e n  m i t  N u t z 
a n w e n d u n g  a u f  d e n  B e r g b a u .  Von Ritter. Z.V. d .i.  
Bd. 69. 5.12.25. S. 1527/30. Meßtechnische Erfassung des 
Explosionsvorganges. Wesen und Größe der entstehenden 
Erd- und Luftwellen. Lehren aus den Forschungsergebnissen.

C l e a n i n g  t e s t s  of  C e n t r a l  I l l i n o i s  coa l .  Von 
Fraser und Yancey. Bur. Min.Techn. P aper361. 1925. S.l/23*.

Bericht über Aufbereitungsversuche von Kohle aus Zentral- 
lllinois.

P u l p  b i n d e r s  f o r  b r i q u c t t i n g .  Von Goodwin 
und White. Ir.CoalTr.R . Bd. 111. 4.12.25. S. 917. Die 
Herstellung eines pflanzlichen Bindemittels, das Pech bei der 
Brikettierung ersetzen soll. Herstellungskosten, Verwendungs- 
gebiet. •

Dampfkessel- und Maschinenwesen.

Ho c h d r u c k - S t e i l r o h r k e s s e l a n l a g e n .  Von Lichte. 
Wärme. Bd. 48. 27. 11.25. S. 601/7*. Allgemeines. Ver
schiedene Ausführungen von Steinmüller-Steilrohrkessehi. 
Rohrleitung. Rohrlänge. Höchstbeanspruchte Heizfläche. 
Vorheizfläche. Feuerraum. Wärmeausgleicher. Schlamm- 
sammler. Obertrommelschutz. Wasserumlauf, Dampfent
wässerung. Kesselaufhängung. Zwei Unterfrommeln, Seitliche 
Kühlrohrelemente im Feuerraum. Kammerloser Steilrohr
kessel, Abhitzekessel. Abblasevorrichtung, Temperaturregler. 
Nähere Ausführungen über Rohrbündel mit gebogenen und 
geraden Rohren. (Forts, f.)

D ie  A u ß i g e r  H o c h d r u c k a n l a g e  s o w i e  e i n i g e  
n e u e r e  K r a f t w e r k e  d e s  V e r e i n s  f ü r  c h e m i s c h e  
u n d  m e t a l l u r g i s c h e  P r o d u k t i o n .  Von Hoffmann. 
Arch. Wärmewirtsch. Bd. 6. 1925. H. 12. S. 313/21*. Be
schreibung der neuen Anordnung der Abhitzeverwerter nach 
Olbricht-Gerteis, bei der die Abhitzekessel als mittelbar 
arbeitende Ekonomiser oder Dampfspeicher ohne Druckabfall 
wirken. Umstellung durch elektrisch-hydraulische Steuerung.

T h e  »Cass« S p r i n k l e r  s t o k e r  a n d  s e l f - c l e a n i n g  
f u r n a c e ,  Ir.CoalTr.R . Bd.111. 4.12.25. S. 918/9*. Be
schreibung der genannten Kesselfeuerung, ihrer Betriebsweise 
und der bei Versuchen erzielten Ergebnisse.

T e s t s  of  a l a r g e  b o i l e r f i r e d  w i t h  p o w d e r e d  
c o a l  a t  t h e  L a k e s i d e  S t a t i o n ,  M i l w a u k e e .  Von 
Kreisinger, Bligard, Augustine und Cross. Bur. Min. Bull. 237. 
1925. S. 1/77*. Beschreibung der Anlage. Untersuchungs
verfahren. Versuche. Besprechung der Ergebnisse. All
gemeine Erörterungen. Betriebsweise von Staubkohlen
feuerungen. Explosionsgefahr, Betriebskosten.

Die z u n e h m e n d e  B e d e u t u n g  d e r  V o r w ä r m u n g  
d e r  V e r b r e n n u n g s l u f t  bei  F e u e r u n g s a n l a g e n  für  
D a m p f k e s s e l .  Von Wintermeyer. Feuerungstechn. Bd. 14. 
1. 12.25. S.49/52*. Zunehmende Wichtigkeit der Luftvor
wärmer. Ihre Ausbildung und Anordnung. Wirtschaftlichkeit.

M a g n e s i u m s a l z e  i m Da mp f k e s s e l .  Kali. Bd. 19.
1. 12. 25. S. 422/4*. Ergebnisse von Untersuchungen zur 
Feststellung der Schädlichkeit von Kaliabwässern in Dampf
kesseln.

D i e  V e r w e n d u n g  p h y s i k a l i s c h - c h e m i s c h e r  
T h e o r i e n  i m D a m p f k e s s e l b e t r i e b .  Von Schmolke, 
Wärme. Bd. 48. 4.12.25. S. 615/6. Es wird gezeigt, wie 
sich der dritte Hauptsatz der Thermodynamik für die Be
antwortung einer im Dampfkesselbetrieb wichtigen Frage 
verwerten läßt.

V e r m i n d e r u n g  d e r  V e r l u s t e  b e i  d e r  D a m p f 
e r z e u g u n g ,  i n s b e s o n d e r e  d u r c h  u n d i c h t e  E i n 
m a u e r u n g .  Von Hochhausen. Arch. Wärmewirtsch. Bd. 6. 
1925. H. 12. S. 322/3. Brennstoffverluste durch undichte 
Einmauerung. Abdichtungsmittel. Nachweis der Wirtschaft
lichkeit der Abdichtung durch Isol.

V o r b e r i c h t  ü b e r  d i e  im A u f t r ä g e  de s  R e i c h s 
k o h l e n r a t s  v o r g e n o m m e n e n  Ve r s u c h e  an K o h l e n -  
s t a u b - T r a n s p o r t wa g e n ,  Von Schulte. Arch.Wärmewirtsch. 
Bd. 6. 1925, H. 12, S, 337/S. Die Ergebnisse von Versuchen 
zum Entladen von Kohlenstaub aus Eisenbahnwagen durch 
Preßluft.

L es  p r o g r è s  l e s  p l u s  r é c e n t s  en  m a t i è r e  de  
c o m b u s t i b l e  p u l v é r i s é .  Von Brownlie. Chaleur 
Industrie. Bd. 6. 3925. H. 64. S. 499/506. Überblick über die 
neuesten Fortschritte im Bau von Kohlenstaubfeuerungen.

Ü b e r  T e m p e r a t u r m e s s u n g e n  mi t  A r d o m e t e r  
u n d  G l ü h  r o h r .  Von Schmick, Arch.Wärmewirtsch. Bd. 6, 
1925. H.12. S.331/3*. Berechnung des Wärmegefälles zwischen 
Außen- und Innenseite des Glührohres in Abhängigkeit von 
dem Einbau Verhältnis.
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Ü b e r  d i e  H ö h e  d e r  B e l e g s c h a f t  in g r o ß e m  
W ä r m e k r a f t w e r k e n .  Von Schottes. Mitteil. V. El. Werke. 
Bd. 24. 1925. H. 397. S. 533/8*. Umfang und Ergebnis der 
Rundfrage. Verhältnis der Betriebsmannschaft zu der Unter
haltungsmannschaft. Berechnung der Kopfzahl auf der Grund
lage der geleisteten kW sowie der geleisteten kWst. Zahlen
verhältnis der Beamten zu den Arbeitern. Vergleich zwischen 
Steinkohlen- und Braunkohlenfeuerung.

Me h r s t o f f d a m p f m a s c h i n e n p r o z e s s e .  Von Gumz. 
(Forts.) Feuerungstechn. Bd. 14. 1.12.25. S. 52/5*. Das 
chemische und physikalische Verhalten der Dämpfe, der 
kritische Bruch, die Sättigungsdruckkurve, der volumetrische 
Ausnutzungsfaktor, Einfluß des Molekulargewichtes, Leistung 
und Wirkungsgrad von Mehrstoffmaschinen. Die thermischen 
Eigenschaften des Quecksilberdampfes. (Forts, f.)

S c h w e d i s c h e  V e r b r e n n u n g s k r a f t m a s c h i n e n .  
Von Hubendick. (Schluß.) Z.V.d.I. Bd.69. 5.12.25. S. 1531/4*. 
Zündkammermotoren. Verschiedene Bauarten von Diesel
motoren.

Elektrotechnik.
Die Z u f ü h r u n g  des  e l e k t r i s c h e n  S t r o m e s  von 

d e r  Z e n t r a l e  nach  d e n  V e r b r a u c h s s t e l l e n  u n t e r 
t a g e  s o w i e  e i n i g e  A n g a b e n  ü b e r  d i e  W i r t 
s c h a f t l i c h k e i t  d e s  e l e k t r i s c h e n  B e t r i e b e s .  Von 
Kuntze. (Schluß.) Kohle Erz. Bd. 22. 4.12.25. Sp. 1753/9*. 
Verlegung und Wartung von Hoch- und Niederspannungs
kabeln. Angaben über den Stromverbrauch von Gruben. 
Betriebskosten.

D e r  S c h u t z  w e r t  d e s  E r d s e i l s  b e i  H o c h 
s p a n n u n g s f r e i l e i t u n g e n .  Vpn Stein. Mitteil. V. 
El.Werke. Bd. 24. 1925. H. 397. S. 543/8*. Beschreibung 
eines Verfahrens zur Bestimmung des Verlaufs der elek
trischen Feldlinien bei mit Wechselstrom betriebenen Hoch
spannungsfreileilungen, die unter dem Einfluß des Erdfeldes 
stehen.

Hüttenwesen,
W r o u g h t  i r o n  a n d  i t s p r o d u c t i o n .  Ir.CoalTr.R, 

Bd. 111. 4.12.25. S. 912/4. Besprechung verschiedener Ver
fahren zur Herstellung von schmiedbarem Eisen. Das Ver
fahren nach Aston. Der Elg-Ofen: Beschreibung des Ofens, 
das Puddeln, die chemischen Vorgänge. Die Puddelmaschine 
von Roe.

O r g a n i s a t o r i s c h e  F r a g e n  in E i s e n h ü t t e n .  Von 
Ziemba. Z. Oberschi. V. Bd. 64. 1925. H. 12. S. 755/61 *. 
Erörterung der Möglichkeiten der Selbstkostensenkung durch 
Maßnahmen organisatorischer Art. Feststellung aller Ersparnis
möglichkeiten mit Hilfe einer Erzeugungs- und Betriebsstatistik.

Chemische Technologie.
L’ë p u r a 11 o n l i q u i d e  du  g a z d e  h o u i l l e .  S o n  

i n t é r ê t  p o u r  le t r a n s p o r t  du  gaz  à g r a n d e  d i s t anc e .  
Von Berthelot. Chimie Industrie. Bd, 14. 1925. H .5. S.663/78*. 
Ausführliche Erörterung der Verfahren zur Gaswaschung mit 
besonderer Berücksichtigung des Koksofengases.

U t i l i z a t i o n  of  l o w - g r a d e  coa l .  Von Lander. 
Can. Min. J. Bd. 156. 13.11.25. S. 1051/2. Bericht über Ver- 
kokungsversuche mit minderwertiger Kohle.

K o h l e n k r i s e  und  Ko h l e n v e r e d e l u n g .  Von Dolch. 
Z. Oberschi. V. Bd. 64. 1925. H. 12. S. 738/42*. Betrachtungen ' 
des Vorteils der Kohlenveredelung im Hinblick auf die Ver
schiebungen in der Menge und Form des Energieverbrauchs.

M e n g e n m e s s e r  für  s t r ö m e n d e  F l ü s s i g k e i t e n  
und  G ase . Von Böhm. Z .V .d.I. Bd.69. 5.12.25. S. 1523/6*. 
Die Linearübersetzung sowie die selbsttätige Druckberichtigung 
nach dem Vorschläge von Zelluka als Mittel zuverlässiger 
Betriebsüberwachung.

D ie  V e r w e r t u n g  d e r  A b w ä s s e r  z u r  G a s g e 
w i n n u n g .  Von Sierp. Gas Wasserfach. Bd. 68. 5.12.25. 
S. 772/6*. Zusammensetzung des aus Faulräumen gewonnenen 
Gases. Beschreibung verschiedener Kläranlagen mit Gasauf
fangvorrichtung.

Chemie und Physik .
B e i t r a g  z u r  K e n n t n i s  d e r  o z e a n i s c h e n  S a l z 

a b l a g e r u n g e n .  Von Leimbach. Kali. Bd. 19. 1. 12. 25«

S. 417/22*. Die Polythermen der Gleichgewichtslösung des 
KCI-Feldes der Punkte Y und Z. (Forts, f.)

Wirtschaft und Statistik.
A r b e i t e r v e r h ä l t  n i s s e i n  Gr o ß b r i t a n n i e n .  G lückauf. 

Bd. 61. 12.12.25. S. 1598/602. Die Arbeitslosigkeit in Groß
britannien, besonders im Steinkohlenbergbau, im 1, bis
3. Vierteljahr 1925. Die Entwicklung der englischen Gewerk
schaften. Arbeitsstreitigkeiten. Lohnveränderungen und Lebens
haltungsindex.

Mi ne r a l  we a l t h  of Aus t r a l i a .  Can.Min.J. Bd.156.
13.11.25. S. 1057/8. Der Wert der australischen Metall
gewinnung. Erzvorräte. Die Vorkommen von Broken Hill.

Es f u e r z o s  po r  i mp l a n t a r  la i n d u s t r i a  s i de r ú r g i c a  
enChil_e. Von Benitez. Rev. min. Bd.76. 24.11.25. S. 666/9. 
Kurzer Überblick über die Versuche Chiles zur Begründung 
einer eigenen Eisenindustrie.

Verschiedenes.
D ie  A u s w e r t u n g  d e r  t e c h n i s c h e n  L i t e r a t u r .  

Von Bugge. Z .V .d .I .  Bd.69. 5.12.25. S. 1517/22. Vor
schläge zur bessern Auswertung des stark angewachsenen 
technischen Schrifttums. Buchwesen, Zeitschriften, Patent
schriften. Beratungsstellen und Verwendung besonderer 

Literaturtechniker«.
D ie  R h e i n r e g u l i e r u n g .  Von Langen. (Schluß.) 

Z. V. d. I .  Bd.69. 5.12.25. S. 1535/9*. Bericht über die Reg
lung der verschiedenen Rheinabschnitte von Bonn bis zur 
holländischen Grenze. Erfolg der Arbeiten.

P E R S Ö N L I C H E S .
Bei dem Berggewerbegericht Dortmund sind der Erste 

Bergrat J a c o b s  in Recklinghausen unter Belassung in dem 
Amt als Stellvertreter des Vorsitzenden mit dem Vorsitz der 
Kammer VI (Ost-Recklinghausen),

der Bergrat Schl  ¡ c p e r  in Recklinghausen unter Er
nennung zum Stellvertreter des Vorsitzenden mit dem stell
vertretenden Vorsitz der Kammer Ost-Recklinghausen,

der Bergassessor S c h e u l e n  in Wattenscheid unter 
Ernennung zum Stellvertreter des Vorsitzenden mit dem 
stellvertretenden Vorsitz der Kammer XIV (Wattenscheid) 
dieses Gerichts betraut worden.

Der Bergassessor Dr.-Ing. S t u t z  ist vom 1. Januar 1926 
ab auf ein Jahr zur Übernahme einer Stellung bei der Harpener 
Bergbau-Aktiengesellschaft in Dortmund beurlaubt worden.

Die nachgesuchte Entlassung aus dem Staatsdienst ist 
erteilt worden:

dem Bergassessor T o b i e s  zur Fortsetzung seiner 
Tätigkeit als Direktor der Roddergrube der Aktiengesellschaft 
Braunkohlen- und Brikettwerke Roddergrube in Brühl bei Köln, 

dem Bergassessor S t a u t e  zur Fortsetzung seiner 
Tätigkeit beim Reichsknappschaftsverein (Hallesche Knapp
schaft) in Altenburg,

dem Bergassessor Dr. T r ü m p e l m a n n  zwecks Fort
setzung seiner Tätigkeit als Leiter der Betriebsdirektion I des 
Eschweiler Bergwerks-Vereins zu Kohlscheid (Rhld.).

Dem Geh. Bergrat Professor G. F r a n k e  in Berlin ist 
von der Bergakademie in Freiberg die Würde eines Dr.-Ing. 
ehrenhalber verliehen worden.

Dem Markscheider ,Ei 1 in g  in Kassel ist vom Oberberg
amt Dortmund die Berechtigung zur selbständigen Ausführung 
von Markscheiderarbeiten innerhalb des preußischen Staats
gebietes erteilt worden.

M I T T E I L  U N O .

Diesem Heft liegt das I n h a l t s  V e r z e i c h n i s  des Jahr
gangs 1925 der Zeitschrift bei.
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